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Der Beau�ragte der Bundesregie-
rung für Aussiedlerfragen und 
nationale Minderheiten, Hart-

mut Koschyk MdB, ist in Berlin mit 
dem Bundesvorsitzenden der Lands-
mannscha� der Deutschen aus Russland 
(LmDR), Waldemar Eisenbraun, des-
sen Stellvertreter Ernst Strohmaier und 
LmDR-Bundesgeschä�sführer Jürgen 
Arnhold zu einem ausführlichen Infor-
mations- und Gedankenaustausch zu-
sammengetro�en. Aus dem Bundesmi-
nisterium des Innern (BMI) nahmen die 
beiden zuständigen Referatsleiter Dr. 
Manfred Michl und Dr. Alexander Schu-
macher teil.

Bundesbeau�ragter Koschyk und die Ver-
treter der LmDR erörterten auch die Ge-
schehnisse der jüngsten Wochen, als Deut-
sche aus Russland und russischsprachige 
Bewohner in Deutschland an mehreren 
Orten auf die Straße gingen und demons-
trierten. Anlass war die behauptete, mitt-
lerweile widerlegte Vergewaltigung eines 
dreizehnjährigen Mädchens, der Fall 
wurde in russischen Medien überzogen 
und reißerisch kommuniziert.
Bundesbeau�ragter Koschyk lobte die 
Landsmannscha� für ihre besonnene Re-
aktion und ihren Einsatz für die Versach-
lichung der Debatte. Er war sich mit den 
anwesenden Vertretern einig darüber, dass 
es unter den Deutschen aus Russland keine 
im Vergleich mit der deutschen Gesamt-
bevölkerung überproportionalen rechts-
extremistischen Erscheinungen gebe. 
Koschyk verwies vielmehr auf die starke 

Verwurzelung vieler Deutschen aus Russ-
land im christlichen Glauben, was einen 
guten Schutz gegen Radikalisierungsten-
denzen darstellt.
Bundesbeau�ragter Koschyk beriet mit 
den Mitarbeitern des BMI und den Ver-
tretern der Landsmannscha� die Mög-
lichkeiten, durch umfangreiche politische 
Bildung die Bindung der in der Bundesre-
publik Deutschland lebenden Deutschen 
aus Russland an deren Freiheitlich-De-
mokratische Grundordnung noch weiter 
zu stärken. Die Vertreter der Landsmann-
scha� betonten, dass Intensivierung und 
Professionalisierung im Bereich der nach-
holenden Integration erforderlich seien. 
Waldemar Eisenbraun teilte seine Beob-
achtung mit, dass die aktuelle Flüchtlings-
krise bei seinen Landsleuten zunehmend 
zu Verunsicherung und Skepsis führe. Er 
kritisierte die o� undi�erenzierte Darstel-
lung der Deutschen aus Russland in den 
Medien. Der Verband müsse in die Lage 
versetzt werden, Ö�entlichkeitsarbeit auf 
professionellem Niveau zu betreiben, so 
Eisenbraun.
Mögliche Maßnahmen und Strategien sol-
len auf Anregung von Bundesbeau�rag-
tem Koschyk auf einer entsprechenden 
Fachtagung in Bälde beraten werden.

(Pressemitteilung des Beau�ragten der 
Bundesregierung für Aussiedlerfragen und 

nationale Minderheiten).

Quelle:  
http://www.aussiedlerbeau�ragter.de/

AUSFÜHRLICHER GEDANKENAUSTAUSCH

BERATUNG MIT DER LANDSMANNSCHAFT 
DER DEUTSCHEN AUS RUSSLAND

v.l.n.r.: Dr. Manfred Michl (BMI), Stv. LmDR-Bundesvorsitzender Ernst Strohmaier, 
LmDR-Geschäftsführer Jürgen Arnhold, Bundesbeauftragter Hartmut Koschyk MdB, 
LmDR-Bundesvorsitzender Waldemar Eisenbraun, Dr. Alexander Schumacher (BMI)
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DIE LANDSMANNSCHAFT

AUF EIN WORT

Waldemar Eisenbraun

DER BUNDESVORSTAND DER LANDSMANNSCHAFT DER DEUTSCHEN AUS RUSSLAND 
 APPELLIERT AN ALLE WAHLBERECHTIGTEN, VON IHREM STAATSBÜRGERLICHEN RECHT, 
IHREM WAHLRECHT, GEBRAUCH ZU MACHEN UND DAMIT ZU EINER ÜBERZEUGENDEN 

WAHLBETEILIGUNG AKTIV BEIZUTRAGEN.

Liebe Landsleute,
liebe Freunde und Unterstützer 
der Deutschen aus Russland,

die Ereignisse der letzten Wochen haben 
erneut gezeigt, dass es auch unter unseren 
Landsleuten Menschen gibt, die um jeden 
Preis das Rampenlicht suchen. Das sprich-
wörtliche „kein Licht ohne Schatten“ hat 
sich bedauerlicherweise in den zahlrei-
chen, o� einseitigen Medienberichten be-
stätigt. Selbstsucht und Geltungsbedürfnis 
von wenigen Personen haben einen riesi-
gen Schatten auf uns alle geworfen. 

Wir – die rechtstreuen Bürger, wir – die 
engagierten Landsleute, wir – die positi-
ven Beispiele gelungener Integration, sind 
heute mit Vorwürfen und Unterstellun-
gen konfrontiert, die Deutschen aus Russ-
land seien rechtslastig und fremdgesteuert. 
Das ist ein schwerwiegender Rückschlag 
für unsere Bemühungen der letzten Jahre. 

Auch wenn unser Verband heute unter 
einem zusätzlichen Druck steht, dür-
fen wir uns nicht entmutigen lassen. Mit 
Selbstbewusstsein, Kompetenz und noch 
mehr Einsatz müssen wir den Dialog mit 
der Ö�entlichkeit verstärken und zur Auf-
klärung über die Deutschen aus Russland 
beitragen. 

Der Schatten, d. h. insbesondere die In-
formationsde�zite, von denen wir uns 
schnellstmöglich befreien müssen, ma-
chen deutlich, dass die Landsmannscha� 
der Deutschen aus Russland gerade heute 
gebraucht wird. Dabei muss unser Augen-
merk darauf liegen, Unsicherheit und Ori-
entierungslosigkeit unter unseren Lands-
leuten abzubauen, sie aufzuklären und in 
unsere Arbeit einzubinden. 

Deutschland braucht anständige, vernünf-
tige, weitsichtige und loyale Bürger. Genau 
dieser Personenkreis ist in unserem Ver-
band, der seit 65 Jahren besteht, organi-
siert. Unseren Aktiven, Mitgliedern und 
Unterstützern danken wir herzlich für das 
bisherige Engagement. Unser Einsatz ist 
enorm wichtig im Interesse der Volks-
gruppe und der Bundesrepublik Deutsch-
land.

ANGEMESSENE REAKTION
Die Ereignisse in Verbindung mit den 
Demonstrationen und das darauf basie-
rende mediale Interesse an unserer Volks-
gruppe haben sehr unterschiedliche Re-
aktionen innerhalb wie außerhalb unseres 
Verbandes ausgelöst. Der Bundesvorstand 
hat rechtzeitig und deutlich auf die wich-
tigsten Vorgänge mittels Stellungnahmen, 
Mitteilungen, Interviews und einem Pres-
segespräch, zu dem die Medienvertreter 
über einen großen Verteiler eingeladen 
wurden, reagiert.

Trotz dieser Maßnahmen ist es o� erfor-
derlich, auf di�amierende Berichte in den 
Medien gezielt und dezentral zu reagie-
ren. Wenn Kritik angebracht ist, so sollte 
diese sachlich und verständlich artikuliert 
und an die Berichterstatter und Ansprech-
partner in den Medien herangetragen wer-
den. Zahlreiche Scheiben, Leserbriefe und 
Richtigstellungen sollten die entsprechen-
den Redaktionen und Journalisten errei-
chen. Wir dürfen uns nicht alles kommen-
tarlos gefallen lassen.

KEINE  
PAUSCHALISIERUNGEN 
Als Verband haben wir die pauschalisier-
ten Vorwürfe unseren Landsleuten ge-
genüber deutlich kritisiert. Wir dürfen es 
uns aber auch nicht erlauben, undi�e-
renzierte Äußerungen gegenüber anderen 
Personengruppen zu machen. Dies gilt für 
die Amts- und Verantwortungsträger der 
Landsmannscha� im besonderen Maße.

REHABILITIERUNG DER 
RUSSLANDDEUTSCHEN
Der Bundesvorstand ist momentan damit 
befasst, die Entwicklung und mögliche 
Folgen im Zusammenhang mit dem Er-
lass des russischen Präsidenten Putin vom 
31.01.2016 zu analysieren und unter Ein-
beziehung von kompetenten Stellen zu 
bewerten. In der aktuellen Fassung wur-

den einige der zentralen Bestimmun-
gen geändert oder ersatzlos gestrichen.  
Eine o�zielle Stellungnahme der Lands-
mannscha� ist in Vorbereitung.

Beachten Sie bitte den Artikel „Halbher-
zige Rehabilitierungs versuche der Russ-
landdeutschen“ auf Seite 16.

NICHT ZU WÄHLEN IST  
DIE FALSCHE WAHL!
In den Bundesländern Baden-Württem-
berg, Rheinland-Pfalz und Sachsen-Anhalt 
werden am 13. März 2016 die Landtage ge-
wählt. Am 6. März �nden Kommunalwah-
len in Hessen statt.

Es ist von großer Bedeutung, dass unsere 
Landsleute sich möglichst zahlreich an den 
Wahlen beteiligen. Bitte motivieren Sie die 
Verwandten und Bekannten, ihr Wahl-
recht auszuüben.

Wahlberechtigte können auf Antrag Brief-
wahlunterlagen von ihrer zuständigen 
Wohnortgemeinde erhalten.

Waldemar Eisenbraun  
(Bundesvorsitzender)

ZUSAMMENHALTEN –  
 ZUKUNFT GESTALTEN!
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INTERVIEW MIT HARTMUT KOSCHYK MDB

„AUSSIEDLER HELFEN FLÜCHTLINGEN“
NACH BERICHTEN ÜBER EINE ANGEBLICHE VERGEWALTIGUNG EINER 13-JÄHRIGEN RUSSLANDDEUT-
SCHEN SIND AUSSIEDLER AUF DIE STRASSE GEGANGEN. DOCH DER AUSSIEDLERBEAUFTRAGTE 
WARNT VOR PAUSCHALISIERUNGEN.

Herr Koschyk, im Fall um die angebli-
che Vergewaltigung einer 13-jährigen 
Russlanddeutschen hat Russlands Au-
ßenminister den deutschen Behörden 
Vertuschung vorgeworfen. Ist das Ein-
mischung in die inneren Angelegenhei-
ten Deutschlands?

Uns allen sollte es um ein 13-jähriges 
Mädchen gehen. Ich jedenfalls habe volls-
tes Vertrauen in die zuständigen Berliner 
Behörden, dass sie alles tun, um den Sach-
verhalt aufzuklären. Daran hat die deut-
sche Ö�entlichkeit ein großes Interesse. 
Wenn darüber hinaus Interesse besteht, 
nehmen wir das zur Kenntnis. Aber zu-
nächst geht es darum, dass wir die zustän-
digen Behörden in Deutschland in Ruhe 
ihre Arbeit tun lassen.

Nach Berichten des russischen Fern-
sehens, dass es sich bei den Tätern um 
Migranten handeln soll, sind Russ-
landdeutsche auf die Straßen gegan-
gen. Überrascht Sie das?

Ich verstehe, dass Menschen, die aus einem 
Kulturkreis als Aussiedler zu uns gekom-
men sind, besonders betro�en reagieren, 
wenn jemand aus dem eigenen persönli-
chen Umfeld von einer solchen schlimmen 
Situation betro�en ist. Aber wir alle haben 
Sorge um Menschen in Deutschland, vor 
allem um Kinder und Jugendliche, dass 
sie nicht Opfer von sexuellem Missbrauch, 
von Gewalt werden.

Unter den Demonstranten vor dem 
Kanzleramt waren o�ensichtlich auch 
Rechtsradikale. Sind Russlanddeut-
sche anfällig für rechtsextreme Propa-
ganda?

Das glaube ich nicht. Sie sind Teil unse-
rer Gesellscha�. Wir erleben ja, dass zur-
zeit - neben allen berechtigten Sorgen, die 
viele Menschen in unserem Land haben 
- gerade Extremisten versuchen, auf die-
sen Sorgen ihr Süppchen zu kochen. Aber 
ich glaube, die Struktur der Russlanddeut-
schen in Deutschland ganz gut zu ken-
nen. Es sind vor allem Menschen, die tief 
in ihrem christlichen Glauben verwurzelt 
sind. Deshalb glaube ich nicht, dass sie be-
sonders anfällig für rechtsextremes Ge-
dankengut sind.

O�ensichtlich sind diese Menschen 
aber anfällig für das, was im russi-

In manchen deutschen Medien ist zu 
lesen, dass Fremdenfeindlichkeit unter 
Russlanddeutschen stark verbreitet ist. 
Teilen Sie diese Ansicht?

Nein, ich teile diese Ansicht nicht, weil ich 
viele Russlanddeutsche kenne, weil wir in 
vielen Gremien mit den Vertretern der 
Russlanddeutschen zusammenarbeiten. 
Gerade das große Engagement vieler Russ-
landdeutscher in unseren Kirchengemein-
den zeigt ja, dass sie ein Herz haben für die 
humanitären Anliegen der Menschen, die 
jetzt zu uns kommen, und sich selber aktiv 
in den Bereich der Hilfe für die Flüchtlinge 
und Vertriebenen stellen.

Bedeutet dies, dass nur eine kleine 
Minderheit vor dem Kanzleramt und 
anderswo demonstriert hat?

Ich habe die Zahlen in den Medien gele-
sen. Es sind an einigen Orten in Deutsch-
land einige Hundert gewesen. Bei rund 
vier Millionen Russlanddeutschen in der 
Bundesrepublik würde ich diejenigen, die 
jetzt vor allem mit sehr extremistischen, 
fundamentalistischen Parolen aufgetreten 
sind, nicht als repräsentativ für die Russ-
landdeutschen ansehen.

Deutsche Welle Online  
29.01.2016  

(das Interview führte: Nikita Jolkver) 

Hartmut Koschyk

schen Fernsehen gezeigt wird. Wahr-
scheinlich schauen die meisten über-
wiegend russische TV-Sender. Halten 
Sie dies für problematisch?

Ich weiß nicht, wie viele Russlanddeut-
sche russisches Fernsehen schauen. Mein 
Vorgänger hat 2013 eine umfassende Stu-
die des Bundesamtes für Migration ver-
ö�entlicht, die deutlich macht, dass die 
Integration der fast vier Millionen Russ-
landdeutschen hervorragend gelungen ist. 
Ich erlebe gerade im Parlament, aber auch 
im politischen Diskurs, bei all denen, die 
Integration in Deutschland leisten, viele 
engagierte und gut integrierte Russland-
deutsche, die Teil unseres kulturellen Le-
bens, unseres Sports sowie von Wissen-
scha� und Wirtscha� sind. 

„...ich kenne auch viele Russland-
deutsche, die mithelfen und heute 
hervorragende Integrationslotsen 

für die Flüchtlinge und  
Vertriebenen sind...“ 

Deshalb glaube ich nicht, dass sie russi-
sches Fernsehen brauchen, um sich über 
die politische und gesellscha�liche Wirk-
lichkeit in Deutschland und der Welt zu 
informieren. Wir haben es hier nicht mit 
einer Bevölkerungsgruppe zu tun, die ihr 
Wissen und ihren Informationsbedarf nur 
über russischsprachige Medien stillt. 

Aber das russische Fernsehen ver-
sucht, ein gewisses Deutschlandbild zu 
vermitteln, auch für diese Menschen. 
Könnten sie vom Kreml politisch ins-
trumentalisiert werden?

In einem freien Land muss man hinneh-
men, dass es Medien gibt, die uns sel-
ber nicht gefallen. Aber ich setze da auf 
die Kra� der Medien, die wir in Deutsch-
land haben. Meine Kontakte mit Russland-
deutschen zeigen mir, dass sie wissen, wie 
die Dinge in unserem Land funktionie-
ren, dass sie sich wie alle Bürger Sorgen 
machen, wie wir die jetzt vor uns liegen-
den Herausforderungen bei der Aufnahme 
von Flüchtlingen und Vertriebenenbewäl-
tigen. Aber ich kenne auch viele Russ-
landdeutsche, die mithelfen und heute 
hervorragende Integrationslotsen für die 
Flüchtlinge und Vertriebenen sind, die zu 
uns kommen. Gerade weil sie wissen, wie 
schwierig der Weg der Integration ist.
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Deutsche aus Russland – au�äl-
lig unau�ällig? war das �ema 
eines Pressegesprächs, zu dem 

die Landsmannscha� der Deutschen aus 
Russland am 04.02.16 in Berlin geladen 
hatte. Hintergrund war das Bedürfnis 
nach ö�entlicher Au�lärung und einer 
Stellungnahme der Landsmannscha� zu 
den aktuellen bundesweiten Protesten, 
die von der russischsprachigen Bevölke-
rung ausgegingen. In dem einstündigen 
Gespräch haben sich die Mitglieder des 
Bundesvorstands der Landsmannscha�, 
Waldemar Eisenbraun, Ernst Strohmaier 
und Walter Gauks, zu Fragen von Vertre-
tern deutscher und russischer Medien 
geäußert. Klärungsbedarf bestand in der 
Frage nach den Möglichkeiten des Ver-
bandes, diesen zu stärken und insbeson-
dere für die Jugend attraktiv zu werden. 
Vor dem Hintergrund zunehmender 
Demonstrationen wurde auch über den 
Erfolg der Integrationsgeschichte von 
Deutschen aus Russland diskutiert.

Dem Bundesvorsitzenden Waldemar Ei-
senbraun war es in seiner Erö�nungs-
rede wichtig, deutlich zu machen, dass 
die Landsmannscha� der Deutschen aus 
Russland die Kundgebungen in den ver-
gangenen Wochen weder organisierte 
noch zur Teilnahme daran aufrief. Die 
Verantwortung für den Verlauf und die 
Inhalte lag allein bei den Veranstaltern, 
mit denen die Landsmannscha� der Deut-
schen aus Russland in keinerlei Form zu-
sammenarbeitet. Die Landsmannscha� di-
stanziert sich somit ausdrücklich von den 
Organisatoren der Demonstrationen.

Der stellvertretende Vorsitzende, Ernst 
Strohmaier, bedauerte zudem, dass der 
Fall des 13-jährigen Mädchens Lisa dazu 
genutzt wurde, chauvinistisches Gedan-
kengut in die Ö�entlichkeit zu tragen. 
Die Ansti�er seien bekannt, bereits in der 
Vergangenheit habe man sich entschieden 
von ihnen distanziert. Ihre Art, mit den 
Nöten und Ängsten in der Ö�entlichkeit 
zu spielen, verurteilte Waldemar Eisen-
braun im Namen der Landsmannscha� 
aufs Schärfste.

Die Politisierung des Falls Lisa habe au-
ßerdem gezeigt, dass es von russischer 
Seite aus Bemühungen gab, die ö�entli-
che Meinung in Deutschland medial und 
politisch zu beein�ussen. Die Au�lärung 
des Falls habe deutlich gemacht, wie vorei-

lig und unbegründet sich die o�zielle In-
tervention durch Russland in diesem Fall 
darstellte.

Die Landsmannscha� der Deutschen aus 
Russland versteht sich seit ihrer Grün-
dung im Jahr 1950 als Interessenvertre-
tung, Hilfsorganisation und Kulturver-
ein aller Deutschen aus Russland, ist der 
größte Verband der Deutschen aus Russ-
land mit direkten politischen Ansprech-
partnern und setzt sich für eine gelebte In-
tegrationspolitik in Deutschland ein. Sein 
Vorstand hat ebenfalls eindeutig unterstri-
chen, dass die Landsmannscha� der Deut-
schen aus Russland dabei absolut autonom 
handelt. 

Einige der politisch ansonsten so unau�äl-
ligen Deutschen aus Russland haben sich 
über die letzten Wochen Protesten ange-
schlossen. Daher kam die Befürchtung auf, 
Russlanddeutsche dri�eten nach rechts. 
Der Vertreter der Jugend-LmDR, Walter 
Gauks, warnte vor Verallgemeinerungen 
bezüglich der hier lebenden Deutschen aus 
Russland und machte deutlich, dass die ak-
tuelle Situation eine di�erenzierte Bericht-
erstattung seitens der Medienvertreter er-
fordere. Wie in jeder Gesellscha�, gebe es 
auch innerhalb der Deutschen aus Russ-
land unterschiedliche politische Haltun-
gen. Wenige Extreme hätten in der Ö�en-
tichkeit eine Resonanz erhalten, die nicht 
repräsentativ sei. Waldemar Eisenbraun 
betonte, dass bis auf wenige Ausnahmen 
die Deutschen aus Russland weder radikal 
noch medial fremdgesteuert seien.

Ernst Strohmaier machte deutlich, dass 
die beru�iche und sprachliche Integra-
tion der Mehrheit der rund vier Millio-
nen Deutschen aus Russland vor allem 
eine Erfolgsgeschichte sei. Die Integrati-
onsbemühungen konzentrierten sich bis-

PRESSEGESPRÄCH DER LANDSMANNSCHAFT  
DER DEUTSCHEN AUS RUSSLAND IN BERLIN
DER VERBAND DISTANZIERT SICH VON DEN BUNDESWEITEN KUNDGEBUNGEN

her jedoch auf die wirtscha�liche Integra-
tion und ein symbolisches „Ankommen“. 
Ein Deutscher aus Russland werde heute 
deshalb eher im Baumarkt als im Parla-
mentsaal anzutre�en sein, ergänzte Eisen-
braun. Die in Sowjetzeiten antrainierte po-
litische Apathie wirke zudem o� auch in 
Deutschland nach. Die aktuellen Ereig-
nisse machten aus heutiger Sicht zudem 
deutlich: Es gibt Nachholbedarf in der 
politischen Integration. Diese Form der 
Integration wurde bisher vernachlässigt. 
Walter Gauks möchte deshalb sein Augen-
merk auf die Prävention legen und damit 
die bereits umfangreiche Arbeit des Ju-
gendverbands stärken. Je mehr für Bil-
dung und Integration getan werde, desto 
geringer sei die Gefahr der Anfälligkeit für 
rechtes Gedankengut.

Zum heutigen Zeitpunkt erreicht die 
Landsmannscha� der Deutschen aus 
Russland durch ihre bundesweite Ar-
beit in den ca. 130 Landes- und Kreis-
gruppen sehr viele Deutsche aus Russ-
land. Diese Arbeit wird zum größten Teil 
ehrenamtlich geleistet. Ernst Strohmaier 
merkte an, dass die Finanzierung der Ko-
ordination überwiegend aus Mitgliedsbei-
trägen, Spenden oder auf Projektbasis be-
stritten werde. Institutionelle Förderung 
erhalte man nur vom Land Baden-Würt-
temberg in Form eines symbolischen Be-
trags für die Erhaltung des Hauses der 
Deutschen aus Russland. Um weiterhin 
e�ektiv und professionell arbeiten und 
dementsprechend seine Ö�entlichkeits-
arbeit fortsetzen zu können, hat der Ver-
band dringenden Bedarf an Unterstüt-
zung und Ressourcen. Aus diesem Grund 
wurde um Vertrauen, Rückhalt und Unter-
stützung seitens der Mitglieder und aller 
Interessierten bei den aktuellen Aufga-
ben und Herausforderungen geworben. 
 Olga Schmidt

Ernst Strohmaier (stellvertretender Bundesvorsitzender), Waldemar Eisenbraun (Bundes-
vorsitzender) und Walter Gauks (Bundesvorsitzender der Jugendorganisation der Lands-
mannschaft)

(den Videobeitrag zum pressegespäch finden sie auf unserer internetseite.)
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Herr Strohmaier, seit der A�äre um 
die angebliche Vergewaltigung einer 
13-Jährigen erscheinen Russlanddeut-
sche wie die Handlanger Moskaus – 
die berühmte 5. Kolonne. Sind sie das?

Strohmaier: Nein, die Russlanddeutschen 
sind keine fün�e Kolonne. Es gibt unter-
schiedliche Leute. Die Mehrheit ist aber 
empört über die Demonstrationen. 

Woher wissen Sie das?

Wir haben viele Rückmeldungen auch in 
Form von Mails. Natürlich gibt es dabei 
unterschiedliche Standpunkte. Aber 
„Fün�e Kolonne“ bedeutet ja, dass jemand 
willens ist, gegen den Staat vorzugehen. 
Zweitens gibt es von „außen“ bestimmte 
Bewegungen. Ich will nicht ausschließen, 
dass da ein asymmetrischer Krieg geführt 
wird.

Versucht Russland, Ein�uss auf Russ-
landdeutsche zu erlangen?

Es gab während der Zeit der großen Über-
siedlungswelle in den 1990er Jahren von 
russischer Seite aus das Projekt „Vater-
landstreue“. Da war vorgesehen, hier in 
Deutschland bewusst in unterschiedli-
che Gruppen zu investieren. Das waren 
Tanzgruppen, Musikgruppen, Chöre und 
so weiter. Damit wollte man Ein�uss ge-
winnen. Ob man das als 5. Kolonne be-
zeichnen kann, weiß ich nicht. Dieses 

Programm ist aber in die Brüche gegan-
gen, weil wir sehr stark dagegen gehalten 
haben. Wir haben ständig darauf aufmerk-
sam gemacht. Das, was wir jetzt erleben, 
ist nur eine Neuau�age, und es wird nicht 
die letzte gewesen sein.

In der Stellungnahme Ihrer Lands-
mannscha� sprechen Sie von „Kräf-
ten, die ein Interesse an der Destabili-
sierung Deutschlands haben“. Welche 
Krä�e sind das?

Es gibt unterschiedliche Gruppen, die sich 
nicht integrieren und die das auch nicht 
wollen. Das sind nicht nur Russlanddeut-
sche. Auf den Demonstrationen waren ja 
nicht allein Russlanddeutsche, sondern 
auch Russen und Eingeheiratete. Es gibt 
da aber objektive und subjektive Gründe 
– eine Mischung von Ursachen. 

Sie meinen die Vergewaltigungsge-
rüchte?

Die Geschichte mit dem Mädchen war 
nur der Anlass. Aber das ist eine sepa-
rate Geschichte. Die große Unzufrieden-
heit ist einmal hausgemacht – hier bei uns 
in Deutschland: Da geht es um den Verlust 

des Sicherheitsgefühls, wie es auch in den 
Medien verbreitet wird. Außerdem gibt es 
den Streit darum, ob der Informations-
�uss gut oder schlecht funktioniert. Bei 
bestimmten Gruppen von Russlanddeut-
schen hat das richtig eingeschlagen. In die-
sem Fall fühlen sie sich mehr betro�en als 
Einheimische.

Wie kann es sein, dass bei der angeb-
lichen Vergewaltigung viele der Mos-
kauer Propaganda mehr vertrauen, 
als der deutschen Justiz? 

Das ist nicht so. Nur: Von der Justiz kam 
nichts. Wir haben dauernd eine Stellung-
nahme verlangt. Die hat es irgendwie ir-
gendwo im Stillen gegeben. Aber die deut-
schen Medien haben diese Stellungnahme 
nicht verbreitet.

Aber die Polizei hat doch gesagt – und 
es haben auch alle Medien darüber be-

WIE STEUERT MOSKAU DIE RUSSLANDDEUTSCHEN?

richtet –, dass es ganz o�enbar keine 
Vergewaltigung und keine Entführung 
gegeben hat.

Das war ähnlich wie bei der Kölner Ge-
schichte von Silvester. Nur hat es sich beim 
Berliner Fall für uns verstärkt dargestellt – 
durch die Arbeit der russischen Medien. 
Ob wir das wollen oder nicht: Es gibt einen 
starken Ein�uss durch die russischen Me-
dien. Nicht, weil die Russlanddeutschen 
ihnen so sehr glauben.

Sondern?

Erstens, weil es viele Leute gibt, die der 
deutschen Sprache nicht ganz mächtig 
sind. Zweitens, weil die russischen Medien 
die Russlanddeutschen seit einiger Zeit 
ganz intensiv ansprechen. Von der deut-
schen Seite gibt es diesbezüglich nichts. 
Die Russlanddeutschen sind eine verges-
sene Gruppe. Da kann man sich auch vor-
stellen, dass es für manche interessanter 
ist, sich ihre Meinung dort abzuholen, wo 
ihre Angelegenheiten auch angesprochen 
werden.

Ein gutes Beispiel für das, was Sie sa-
gen ist die Facebook-Gruppe "Russen-
tre�". Die hat 13.400 Mitglieder und 
im Fall der angeblichen Vergewalti-
gung eine Menge Hetze und Demons-
trationsaufrufe verbreitet. Haben Sie 
Kontakt zu diesen Leuten?

Das lohnt sich für uns nicht wirklich. Ich 
glaube, wenn wir direkt bei diesen Medien 
einsteigen würden, würden wir das Gegen-
teil erreichen. Wir nehmen aber gerade 
Kontakt zu unterschiedlichen Strukturen 
auf. Wir haben zwar kein Geld, um gegen 
das mächtige Russland aufzutreten. Aber 
im kleinen Villingen-Schwenningen gab 
es beispielsweise eine Demonstration mit 
1.500 Leuten. Da haben wir jetzt Kontakt 
mit den beiden Organisatorinnen aufge-
nommen, um uns mit den Leuten zu tref-
fen. Mit manchen Leuten kann man aber 
nicht reden.

Wenn man sich die Administrato-
ren von „Russentre� “ anschaut: Die 
bekennen sich ganz o�en zur „Rus-
sisch-deutschen Bruderscha�“. Ihre 
Embleme erinnern an Nazi-Kame-
radscha�en. Als „Bruderscha�en“ 

Die Affäre um die angebliche Vergewaltigung einer 13-Jährigen in Berlin treibt die vier Millionen 
Russlanddeutschen um: Aufgehetzt durch russische Medien bezichtigen einige von ihnen Presse 
und Behörden der Vertuschung. t-online.de sprach mit Ernst Strohmaier, Stv. Bundesvorsitzender der 
Landsmannschaft der Deutschen aus Russland.

Stv. Bundesvorsitzender Ernst Strohmaier

„Die Russlanddeutschen sind  
eine vergessene Gruppe.“
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bezeichnen sich normalerweise russi-
sche Ma�a-Gruppen. Solche Gruppen 
scheinen bei den Russlanddeutschen 
eine starke Rolle zu spielen.

Sie sprechen da �emen an, von denen 
nicht vor allem Russlanddeutsche, son-
dern echte Russen betro�en sind, die sich 
o� auch gar nicht zur russlanddeutschen 
Gemeinscha� bekennen. Die „Bruder-
scha�“ ist eine chauvinistische Organisa-
tion. Sie ist gegen Homosexuelle, gegen 
westliche Regierungen, gegen Islamisie-
rung, Amerikanisierung und so weiter. 
Also auch gegen alle Werte, die sonst für 
unsere freiheitlich-demokratische Grund-
ordnung stehen. Ihre Positionen sind aber 
linksradikal.

Ihre Aufmachung spricht da aber eine 
ganz klare Sprache.

Es ist eine Abart, die aus dem kommunis-
tischen Chauvinismus hervorgeht.

Russlanddeutsche galten immer als 
relativ gut integriert. Haben wir da et-
was verpasst? 

Diese Frage tri� den Nerv. Es gibt ja un-
terschiedliche Formen der Integration: Die 
soziale Integration, die wirtscha�liche In-
tegration oder die beru�iche Integration. 
Bei den Deutschen aus Russland kann 
man da von einer Erfolgsgeschichte spre-
chen. Allerdings gibt es Versäumnisse bei 
der „nachholenden Integration“ derer, die 
schon länger hier sind. Integration ist ja 
nie ganz abgeschlossen.

Zum �ema Russlanddeutsche gehört 
leider auch die Tatsache, dass sie in 
den Kriminalitätsstatistiken mancher 
Regionen eine besondere Rolle spielen. 
Gerade auch im Bereich Organisierte 
Kriminalität. Was muss der deutsche 
Staat da tun?

Das ist momentan kein �ema mehr. 
Das hatten wir in den 90er Jahren. Da-
mals gab es sogar viele Integrationspro-
jekte und gute Jugendarbeit. Jetzt hat man 
vier Millionen Russlanddeutsche einfach 
vergessen, weil es andere �emen gibt. 
Es gibt nur noch wenige Integrationspro-
jekte. Unser Anliegen: Wir brauchen mehr 
nachholende Integration. Das kann sonst 
sehr schnell dazu führen, dass eine Paral-
lelgesellscha� entsteht. Meiner Meinung 
nach gibt es die schon, wie wir jetzt gese-
hen haben. Und wir als Landsmannscha� 
wollen die Leute aus dieser Parallelgesell-
scha� herausholen. Aber wir haben dafür 
keine direkte Unterstützung aus der Ge-
sellscha�. 

Die Fragen stellte Christian Kreutzer 
Quelle: t-online.de (29.01.2016)

MITTEILUNG DER LANDSMANNSCHAFT 

PAUSCHALISIERUNGEN VERMEIDEN
DEUTSCHE AUS RUSSLAND SIND WEDER  
RECHTSRADIKAL NOCH FREMDGESTEUERT

In der medialen Landscha� sind Berichte über die Deutschen aus Russland seit 
Jahren kaum zu �nden. Dabei gibt es zahlreiche �emen und interessante Per-
sönlichkeiten, die eine ö�entliche Würdigung verdient hätten.

In den letzten Tagen war das Interesse 
der deutschen Medien an Deutschen 
aus Russland enorm groß. Dieses wurde 
durch die vielen Kundgebungen unter 
Beteiligung unserer Landsleute ausge-
löst.

Wir sind sehr darüber besorgt, dass un-
zählige Berichte und Kommentare An-
deutungen oder gar Unterstellungen be-
inhalten, die Deutschen aus Russland 
würden rechtsradikale Tendenzen auf-
weisen und sich fremdsteuern lassen. 
Dieses einseitige Bild wird in die deut-
sche Gesellscha� transportiert und kann 
dem Ansehen unserer Landsleute nach-
haltig schaden.

Unsere Position ist eindeutig – die Deut-
schen aus Russland sind weder rechtsra-
dikal noch fremdgesteuert.

Das au�ällige Verhalten von marginalen 
Gruppen liegt in deren Verantwortung 
und darf nicht auf die gesamte Personen-
gruppe, die nachweislich als rechtstreu 
und gut integriert gilt, übertragen wer-
den. Ein sensibler und di�erenzierter 

Umgang mit der Bevölkerungsgruppe 
der Deutschen aus Russland ist unab-
dingbar, um keinen Generalverdacht 
durch Pauschalisierungen entstehen zu 
lassen.

Nach Medienberichten haben in Ba-
den-Württemberg insgesamt etwa vier 
bis fünf Tausend Personen an den Kund-
gebungen teilgenommen. Dabei leben in 
diesem Bundesland etwa eine Million 
der Deutschen aus Russland. Der o� ge-
bräuchliche Begri� „russischsprachig“ 
umfasst neben unseren Landsleuten eth-
nische Russen und jüdische Zuwanderer 
aus der ehemaligen Sowjetunion. In die-
sem Zusammenhang ist die Di�erenzie-
rung ebenso erforderlich.

Unsere Landsleute rufen wir eindring-
lich dazu auf, mehr Resistenz gegen un-
bestätigte Vorwürfe, hetzerische Aufrufe 
und politisch motivierte Spekulationen 
zu entwickeln. Auch hier müssen Pau-
schalisierungen jeglicher Art vermieden 
werden.

Bundesvorstand

Gemeinsam mit CDU-Land-
tagskandidatin Marion Gent-
ges besichtigte Bundestags-

abgeordneter Peter Weiß die neuen 
Geschä�sräume der Firma „K&R Trans-
porte“ in Lahr-Langenwinkel.

Bei dieser Gelegenheit konnten die beiden 
Besucher auch mit Vertretern der Lands-
mannscha� der Deutschen aus Russ-
land und des russlanddeutschen Unter-
nehmerverbandes ins Gespräch kommen. 
K&R-Geschä�sführerin Olesja Rudi ist 
gleichzeitig auch als Sprecherin des Unter-
nehmerverbandes der Landsmannscha� 
engagiert.
Das Transportunternehmen „K&R Trans-
porte“ wurde im Jahr 2004 gegründet und 
beschä�igt mittlerweile über 80 Mitar-

beiter, die meisten davon sind Russland-
deutsche. Da die Firma in den vergange-
nen Jahren stark expandiert hat, wurde der 
Umzug in größere Geschä�sräume nötig. 
„Ich bin beeindruckt, wie sich das Unter-
nehmen entwickelt hat. So geht gelungene 
Integration“, so Bundestagsabgeordneter 
Peter Weiß.

PETER WEISS MdB:
„SO GEHT GELUNGENE INTEGRATION“
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Vertreter der CDU Baden-Würt-
temberg, Guido Wolf und Dr. 
Reinhard Lö�er besuchten das 

Haus der Deutschen aus Russland in 
Stuttgart. Seitens der Landsmannscha� 
führte der stv. Bundesvorsitzende Ernst 
Strohmaier das Gespräch.

Die Deutschen aus Russland erwarten ei-
nen aktiven Einsatz für ihre Belange: Fa-
milienpolitik, innere Sicherheit, Altersver-
sorgung, eine vernün�ige Bildungspolitik, 
Familienzusammenführung, Lösung di-
verser sozialer Probleme. 

Das waren die Haupthemen für das Ge-
spräch. Der Spitzenkandidat der CDU 
bei der Landtagswahl am 13. März 2016, 

PARADIGMENWECHSEL IN DER AUSSIEDLERPOLITIK
GIBT ES EINE VERÄNDERUNG DES BESTEHENDEN DENK- ODER VERHALTENSMUSTERS IN DER POLITIK?

Stv. Bundesvorsitzender Ernst Strohmaier, Guido Wolf (MdL), Dr. Reinhard Löffler (MdL)

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Deutsche aus Russland, liebe 

Landsleute,

am 13. März ist in Baden-Württemberg 
Landtagswahl – ich möchte mich des-
halb bei Ihnen vorstellen: Mein Name ist 
Guido Wolf, ich bin Spitzenkandidat der 
CDU für Baden-Württemberg. Mir ist 
es wichtig, Ihre Anliegen aufzunehmen. 

Die CDU ist ein verlässlicher Partner der 
Deutschen aus Russland. Seit Helmut 
Kohl dafür gesorgt hat, dass Sie als un-
sere Landsleute nach Deutschland kom-
men konnten, haben mehr als 800.000 
Deutsche aus Russland in Baden-Würt-
temberg eine neue Heimat gefunden. Sie 
haben durch Ihren Fleiß, Ihre Ideen und 
Ihren Einsatz zum Erfolg unseres Lan-
des einen wichtigen Beitrag geleistet. So 
wie Helene Fischer bereichern hundert-
tausende Deutsche aus Russland unser 

Land! Sie sind als Deutsche zu uns ge-
kommen, Sie teilen unsere Werte und 
Traditionen. Mit Ihren besonderen Er-
fahrungen geben Sie unserer Gesellscha� 
wichtige Impulse. 

Werte, Tradition und Leistung sind auch 
das Leitbild der CDU. Deshalb wollen 
wir, dass unsere Kinder in der Schule ihre 
Talente entfalten können. Wir wollen, 
dass Leistung wieder etwas zählt. Ganz 
wichtig für eine gute Zukun� ist Sicher-
heit. Wir als CDU wollen einen starken 
Staat und eine starke Polizei. Kriminali-
tät muss mit aller Härte bekämp� wer-
den! Deshalb werden wir die Polizei in 
Baden-Württemberg dauerha� mit 1.500 
zusätzlichen Polizisten stärken. 

Wir wollen den Zuzug von Flüchtlin-
gen spürbar reduzieren – im Moment 
verhindert die grün-rote Landesregie-
rung wichtige Maßnahmen dazu. Wer 

kein Recht auf Asyl hat, muss Deutsch-
land sofort wieder verlassen. Wir werden 
dafür sorgen, dass abgelehnte Asylbe-
werber schnell abgeschoben werden. Da-
rüberhinaus sind wir der Ansicht, dass 
wer jetzt zu uns kommt, sich unserer ge-
meinsamen deutschen Wertekultur an-
passen muss. 

Für uns hat Familie einen hohen Stel-
lenwert: Sie ist der Ort, an dem Ge-
borgenheit und Sicherheit zuhause sind. 
Wir werden mit einem „Familiengeld 
Baden-Württemberg“ die Familien im 
Land unterstützen. 

Die Stimme der Deutschen aus Russ-
land muss wieder besser gehört werden. 
Deshalb werden wir im Fall einer Regie-
rungsübernahme wieder einen Landes-
beau�ragten für Sie einsetzen. Die jetzige 
grün-rote Landesregierung hatte diesen 
Posten abgescha�. 

Liebe Deutsche aus Russland, die CDU 
war und ist der Partner der Aussiedler 
und Spätaussiedler, die Partei der Fami-
lie, der Werte und die Partei der inne-
ren Sicherheit. Ich bitte Sie deshalb am 
13. März um Ihr Vertrauen für die CDU! 

Ihr Guido Wolf
Spitzenkandidat der CDU  

Baden-Württemberg zur Landtagswahl 
2016

GUIDO WOLF (CDU) WENDET SICH MIT EINEM BRIEF  
AN DIE DEUTSCHEN AUS RUSSLAND IN BADEN-WÜRTTEMBERG. 

Anzeige der CDU- 
Baden-Württemberg
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Am 09. Februar stattete Mi-
chael �eurer, Mitglied des eu-
ropäischen Parlaments und 

Landesvorsitzender der FDP in Ba-
den-Württemberg, einen Besuch beim 
Herrenberger Unternehmen „Monolith“ 
ab. Die „Monolith-Gruppe“ ist europa-
weiter Marktführer für osteuropäische 
Nahrungsmittelspezialitäten. Begleitet 
wurde Herr �eurer von Andreas Weik, 
dem FDP-Kandidaten für den Wahlkreis 
Herrenberg.

Anlass des Besuches war die Einladung 
von Jürgen Arnhold, Bundesgeschä�sfüh-
rer der Landsmannscha� der Deutschen 
aus Russland. Die internationale Unter-
nehmensgruppe „Monolith“ ist Mitglied 
des Unternehmerverbandes der Lands-
mannscha�. Durch den Zusammen-
schluss mehrerer Firmen ist das bundes-
weit größte Unternehmen der Deutschen 
aus Russland entstanden.

Die Besucher wurden von Eugen Henning, 
dem Geschä�sführer der „Mix GmbH Le-
bensmittelhandel“, warmherzig empfan-
gen und beim Besuch des zweiten Lagers 
in der Ohmstraße vom Geschä�sführer 

MICHAEL THEURER BEI „MONOLITH“ IN HERRENBERG

Michael Theurer MdEP

Guido Wolf, zeigte im Gespräch Verständ-
nis für Fragen zu den genannten �emen. 
Nach seiner Au�assung ist die Machbar-
keit für die Umsetzung der Belange von 
den Deutschen aus Russland mit der po-
litischen Situation im Lande verbunden.

Aus diesem Grund wendet sich Guido 
Wolf an die Deutschen aus Russland in 
Baden-Württemberg mit der Bitte um Un-
terstützung bei der Landtagswahl. 

Unmissverständlich waren seine Worte:
„Unabhängig davon, wie die Wahlen aus-
gehen werden, ist es notwendig, die Deut-
schen aus Russland in Baden-Württemberg 
besser in das Gemeinwesen einzubinden. 
Ein Programm der „Nachholenden Integ-
ration der Deutschen aus Russland in Ba-
den-Württemberg“ soll unter Einbindung 

der Landsmanscha� erarbeitet und einge-
führt werden. Nach der Wahl wird zu die-
sem Zweck innerhalb der ersten 100 Tage 
eine Arbeitsgruppe ins Leben gerufen.“

Ausführlich, aber auch konstruktiv, wur-
den folgende von Ernst Strohmaier vorge-
schlagene �emen besprochen. 

1. Im Koalitionsvertrag möge es heißen: 
„Wir wollen die Finanzierung von Inte-
grationsmaßnahmen für spätausgesie-
delte Deutsche fortsetzen und verstär-
ken.“

2. Außerdem möge der Koalitionsvertrag 
eine Bestandsgarantie für eine(n) Lan-
desbeau�ragte(n) vorsehen.

3. Die Patenscha� des Landes Baden-Würt-
temberg über die Landsmannscha� der 
Deutschen aus Russland möge weiter-

entwickelt und am besten in einem Ver-
trag festgeschrieben werden.

4. Die CDU BW würde sich für die För-
derung eines Kultur- und Dokumenta-
tionszentrums der Deutschen aus Russ-
land einsetzen.

Weitere Punkte fügte Herr Dr. Reinhard 
Lö�er (MdL), hinzu:

5. Die CDU BW sieht einen großen Bedarf 
an politischer Bildung der Deutschen 
aus Russland. 

6. Neben dem Erlernen der deutschen 
Sprache darf auch die russiche nicht 
vergessen werden. Alle Kenntnisse über 
die Kultur der anderen Nationen ist eine 
Bereicherung der eigenen.

Die Redaktion

der „Monolith Süd GmbH“, Waldemar 
Heckmann, mit russischem Eis verköstigt.

Herr �eurer war erstaunt über die Er-
folgsgeschichte der Gründungsmitglie-
der Arthur Steinhauer, Peter Schuju und 
Waldemar Völker. Sie starteten 1997 mit 
kaum vorhandenem Eigenkapital und 
haben mittlerweile ein Firmenimperium 
aufgebaut. Die „Monolith-Gruppe“ um-
fasst derzeit:
•	6 Großhandelslager (mit mehr als 300 

Mitarbeitern);
•	die Einzelhandelskette „Mix-Markt“ (mit 

160 Märkten in Deutschland und 107 im 
Ausland). 

Der Jahresumsatz der „Mix-Markt-Kette“ 
in Deutschland betrug im Jahr 2015 320 
Mio. Euro.

Die „Monolith Süd GmbH“ liegt im Ge-
werbegebiet Herrenberg-Gültstein, um-
fasst zwei große Lager mit über 15.500 qm 
Lager�äche und die Verwaltung. Bereits 
über 100 Mitarbeiter gehen am Herrenber-
ger Standort ihren Berufen nach. Trotz der 
Erweiterung im Jahr 2015 sind die Lager 
bereits wieder voll ausgelastet und man 
denkt über nächste Erweiterung nach.

Herr �eurer lobte den Pioniergeist der 
Gründer und betonte, dass die Integrati-
onsgeschichte der Deutschen aus Russland 
zu einer Erfolgsgeschichte wurde und viele 
Deutsche aus Russland mittlerweile zu 
Leistungsträgern der Gesellscha� zählen. 

Die Redaktion

Jürgen Arnhold, Michael Theurer, Eugen Henning, Andreas Weik
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Am 28. Januar 2016 kam das Prä-
sidium des Bundes der Vertrie-
benen im baden-württember-

gischen Innenministerium zu einem 
Gespräch mit dem für die Anliegen der 
Heimatvertriebenen, Flüchtlinge, Aus-
siedler und Spätaussiedler zuständigen 
Minister Reinhold Gall MdL zusammen. 
Ohne Scheuklappen tauschten sich die 
Teilnehmer insbesondere über die dem 
BdV-Landesverband Baden-Württem-
berg am Herzen liegenden �emen aus. 
Dabei gab es, auch vom BdV-Landes-
vorsitzenden und Präsidialmitglied Ar-
nold Tölg, für die konkrete Arbeit Galls 
in den letzten fünf Jahren viel Zuspruch. 
Ebenso wurden aber Kritikpunkte und 
Wünsche für die Zukun� angesprochen. 

Der Einsatz des Innenministers lasse er-
kennen, dass ihn das Schicksal der deut-
schen Heimatvertriebenen und Aussiedler 
sowie die Geschichte und Kultur der Deut-
schen im östlichen Europa persönlich be-
rühren, erklärte BdV-Präsident Dr. Bernd 
Fabritius MdB. Er bedankte sich für das 
Engagement, das u.a. in den Reisen zum 
Ausdruck komme, die der Minister in die 
Heimatgebiete unternommen habe und 

bei denen er von Vertretern des BdV und 
der Landsmannscha�en begleitet wurde. 
Auch sei es lobenswert und nicht selbst-
verständlich, dass Gall seine Positionen 
sogar jenseits der Landesgrenzen vertrete, 
wie er es etwa beim Heimattag der Sieben-
bürger Sachsen in Dinkelsbühl getan habe. 
Im Hinblick auf Vergleiche von Flucht und 
Vertreibung der Deutschen am Ende und 
nach dem Zweiten Weltkrieg mit der der-
zeitigen Flüchtlingslage betonte Fabritius: 
„Empathie mit den heutigen Flüchtlingen 
ist ein Gebot der Menschlichkeit und wird 
aus Schicksalsverbundenheit gerade vom 
BdV und seinen Mitgliedern gezeigt. Je-
doch kamen nach dem Krieg Deutsche 
nach Deutschland – Menschen gleicher 
Sprache, aus dem gleichen Kulturkreis und 
mit den gleichen Werten. Daher dürfen 
die Integrationsherausforderungen damals 
und heute nicht vermengt werden.“ Dies 
gelinge Minister Gall besser als manch an-
derem politischen Verantwortungsträger, 
auch in Baden-Württemberg.
Kritik wurde vor allem im Hinblick auf den 
Posten eines Landesbeau�ragten für Ver-
triebene, Flüchtlinge und Aussiedler laut, 
der durch die amtierende Landesregierung 
2011 nicht wieder besetzt worden war. 

Zwar habe Gall die Funktion des Beauf-
tragten de facto übernommen, jedoch sei 
ein auch ausdrücklich von der Landesre-
gierung bestellter Vertriebenenbeau�rag-
ter ein wichtiges Zeichen der Wertschät-
zung für eine große Bevölkerungsgruppe, 
begründete das BdV-Präsidium seinen 
Wunsch nach einer Kursänderung in Ba-
den-Württemberg. Außerdem wurden 
etwa Etatkürzungen thematisiert, wo-
durch die Kulturarbeit im Sinne des Bun-
desvertriebenen- und Flüchtlingsgesetzes 
erschwert werde.
Minister Gall freute sich über die positive 
Bewertung seiner Amtsführung und be-
tonte, dass er die Aufgabe bezüglich unse-
rer heimatvertriebenen Landsleute ernst 
nehme. Auch der Kritik gegenüber zeigte 
er sich aufgeschlossen. Seinerseits lobte er 
den BdV bzw. die Landsmannscha�en für 
ihren überwiegend ehrenamtlichen Ein-
satz für deren berechtigte Anliegen. Ihm 
sei es stets darum gegangen, erkennbar zu 
machen, „dass wir eine gemeinsame Kul-
tur und Vergangenheit haben.“ In die-
ser Hinsicht habe sich seit 2011 schon viel 
getan, so der Innenminister. 
Abschließend erklärte der Innenminister: 
„Ich habe die vielfältigen Erfahrungen in 
der Vertretung des Aufgabenfeldes Kultur 
und Geschichte der Deutschen im östli-
chen Europa stets als eine persönliche Be-
reicherung empfunden, die mir durch das 
Amt ermöglicht wurde.“

Mitteilung des BdV

Das BdV-Präsidium mit dem baden-württembergischen Innenminister Reinhold Gall MdL SPD. (v.l.n.r.): Christian Knauer, Egon Primas 
MdL, Reinfried Vogler, Stephan Grigat, Dr. Bernd Fabritius MdB, Reinhold Gall MdL, Milan Horáček, Renate Holznagel, Albrecht Schlä-
ger, Waldemar Eisenbraun, Stephan Rauhut, Arnold Tölg und Oliver Dix (© Bund der Vertriebenen, Foto: Marc-P. Halatsch)

BDV-PRÄSIDIUM SPRICHT MIT 
BADEN-WÜRTTEMBERGISCHEM 
INNENMINISTER REINHOLD GALL 
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Unsere Leser, Herr Weber und Herr 
Heit, verweisen in den uns zu-
gesandten Briefen zu Recht auf 

das schwere Schicksal der Deutschen aus 
Russland, insbesondere auf die sogenann-
te Erlebnisgeneration und fühlen sich in 
Sachen Rente benachteiligt und diskrimi-
niert. Die Landsmannscha� geht damit 
konform und hat, bei den Rentenreform-
gesetzen, in unendlich vielen Stellungnah-
men an die Politik und in Zeitungsartikeln 
für die Ö�entlichkeit (siehe Artikel De-
zember 2014 nachstehend, insbesondere 
Auswirkungen), die Situation geschildert 
und auch Lösungsvorschläge (z.B. Sozial-
abkommen) erarbeitet und vorgelegt. Lei-
der hat dies alles nicht gefruchtet und die 
Ansicht, dass die Kürzung der Entgelt-
punkte um 40 Prozent rechtens sei, hat 
das Bundesverfassungsgericht bestätigt. 
Ob ein Volksbegehren, wie Herr Heit in 
seinem Brief vorgeschlagen hat, oder ein 
Brief an Putin wie dies Herr Weber aus-
führt, etwas bewirken würde, ist fraglich.
Der Vorwurf an die Landsmannscha�, 
diese unternehme nichts, geht fehl. Wie 
bereits o.a. haben wir durch Stellungnah-
men bei den beabsichtigten Gesetzesän-
derungen, an die Politik, an die Parteien 
usw. immer reagiert und versucht Ein�uss 
zu nehmen.

Damit unsere Landsleute sehen, dass wir 
weiterhin für die Aufrechterhaltung des 
Generationenvertrags und die Gleichstel-
lung kämpfen haben wir uns entschlossen, 
die Aufgabenplanung des Sozialausschus-
ses der Landsmannscha� und des Netz-
werkes Aussiedler, das auf Bundesebene 
gescha�en wurde, zu verö�entlichen.

Netzwerk Aussiedler,  
Arbeitsgruppe (AG) 2:  
Familie, Jugend und Soziales 
Organisatorische und inhaltliche Gestal-
tung der Arbeit der AG 2:Familie, Jugend 
und Soziales
Für die 1. Sitzung der AG 2 werden fol-
gende Programmpunkte vorgeschlagen:

•	Zusammenhalt der Generationen als 
Quelle einer erfolgreichen und allseiti-
gen Integration; 

•	Durch sämtliche Änderungen und Kür-
zungen im FRG ist ausgerechnet bei den 
Deutschen aus Russland der Generatio-
nenvertrag außer Kra�gesetzt worden; 

•	Beschleunigtes Aufnahmeverfahren der 
Anträge aus den Krisenregionen; 

•	Anerkennung der ausländischen Berufs-
abschlüsse und Quali�kationen.

Aufgaben des  
Sozial ausschusses
•	Gründung einer Rechtsberatungsstelle;
•	Kontakte zu Anwälten knüpfen; 
•	Schulungen in Rechtsfragen zusammen 

mit Anwälten;
•	Prüfen von Rechtsangelegenheiten;
•	Stellungnahmen zu beabsichtigten Ge-

setzesänderungen;
•	Infoblätter für die soziale Beratung er-

stellen; 
•	Junge Leute für die ehrenamtliche Ar-

beit gewinnen;
•	Über die Gliederungen suchen und Spe-

zialisten in einzelnen Bereichen (Rente, 
Zuzug usw.) ausbilden.

Aufbau von Kompetenzzentren 
an ausgewählten Standorten
•	Seniorenbetreuung;
•	Gesetzliche Betreuung (siehe Beispiel 

Regensburg);
•	Kinder- und Jugendberatung (in Mün-

chen wird zur Zeit versucht, über die 
Grünen eine Stelle für Jugendmigrati-
onsdienst zu bekommen);

•	Familienberatung (Hilfe für Alleinerzie-
hende, Erziehung, Finanzen usw.);

•	Schuldnerberatung (Klärung der Ver-
schuldenssituation, Existenzsicherung, 
Schuldnerschutz- und Regulierung);

•	Nutzung der Ressourcen der Lm-
DR-MBEs und Anbindung an das jewei-
lige Umfeld sowie die bestehenden Tätig-
keitsbereiche und – schwerpunkte; 

•	Um Zugang zu weiteren Beratungsstruk-
turen und Unterstützung bei anstehen-
den Problemen z.B. Fremdrentengesetz 
zu erhalten, sollte man versuchen, sich 
einem Wohlfahrtsverband anzuschlie-
ßen. 

Informationen über VadW
Hier z.B. die Rubrik „aktuelle Brenn-
punkte“ – Anfragen an den Sozialaus-
schuss, oder die Rubrik „Sie stellen Fragen 
die Landsmannscha� antwortet“ wieder 
beleben.
Wie Sie sehen sind die Aufgaben des Netz-
werkes und des Sozialausschusses sehr 
umfangreich und es zeigt auch, dass wir 
die Landsleute nicht im Stich lassen.
(Beachten Sie nachstehenden Artikel vom 
Dezember 2014)

Die Geschichte und  
Rechtsentwicklung des  
Fremdrentengesetzes und  
die daraus resultierenden  
Folgen für unsere Volksgruppe
Bereits in den ersten Jahren nach Kriegs-
ende wurden auf Länderebene einzelne 

Flüchtlingsrentengesetze erlassen. Das 
Fremdrenten- und Auslandsrentengesetz 
(FAG)vom 7. August 1953, rückwirkend 
zum 1. April 1952 in Kra� gesetzt, brachte 
erstmals eine Bundeseinheitliche Rege-
lung. Eine Rente nach dem FAG basierte 
auf dem Entschädigungsprinzip, d.h., zu-
stehende Ansprüche nach dem FAG waren 
abhängig, welche Anwartscha�en und An-
sprüche der jeweilige Betro�ene in seinem 
Herkun�sgebiet gehabt hätte.
Das FAG war aber von Beginn an nur als 
Übergangsregelung gedacht und wurde 
deshalb 7 Jahre nach seinem Inkra�treten 
durch das FANG ( Fremdrenten- und Aus-
landsrenten-Neuregelungsgesetz) vom 25. 
Februar 1960 in wesentlichen Punkten ge-
ändert und ist seit daher als FRG ( Fremd-
rentengesetz) bekannt.
Seit diesem Zeitpunkt lag dem FRG nun 
nicht mehr das Entschädigungsprinzip zu-
grunde, sondern der Gedanke der Einglie-
derung (sogenannte Sozialrente). der Ver-
triebenen.
Von kleinen Ergänzungen und Änderun-
gen (z.B. Ergänzung durch Anlagen zu den 
Leistungsgruppen) abgesehen, blieb das 
Fremdrentengesetz nahezu 30 Jahre weit-
gehend unverändert.
Die rechtliche Weiterentwicklung der 
deutschen Rentenversicherung, die recht-
lichen und tatsächlichen Veränderungen 
in den Herkun�sgebieten und nicht zu-
letzt die Ende der 1980er Jahre enorm ge-
stiegenen Aussiedlerzahlen machten nach 
Ansicht der Verantwortlichen eine Anpas-
sung des Fremdrentenrechts erforderlich.
Diese Anpassung erfolgte 1992 mit dem 
Rentenreformgesetz (RRG). Die Verstär-
kung des Eingliederungsprinzips und die 
größere Di�erenzierung bei der Bewer-
tung der rentenrecht-lichenZeiten bil-
deten dabei die Schwerpunkte der Än-
derung. Hiermit sollte im Einzelfall eine 
mögliche Besserstellung der FRG-Berech-
tigten gegenüber den einheimischen Ver-
sicherten vermieden werden, so die Be-
gründung zum Gesetz. 
Die Änderungen traten dabei zu unter-
schiedlichen Zeitpunkten, überwiegend 
zum 1. Juli 1990, teilweise auch zum 1. Ja-
nuar 1992 in Kra�.
Auf Grund der politischen Entwicklung 
in Deutschland wurde das FRG erneut re-
formiert und dies noch bevor die Neure-
gelungen des RRG wirksam werden konn-
ten.

Die endgültigen Bestimmungen erfolgten 
dann durch das Rentenüberleitungsgesetz 
(RÜG). Die Änderungen standen insbe-
sondere im Zusammenhang mit der Ver-

ANTWORTEN AUF LESERBRIEFE UND AUFGABENSTELLUNG DES 
SOZIALAUSSCHUSSES DER LANDSMANNSCHAFT
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einheitlichung des Rentenrechts (Erstreckung des FRG auf das 
Beitrittsgebiet, Nichtanwendung des FRG auf DDR-Zeiten) und 
der Modi�zierung des Eingliederungsprinzips (Orientierung der 
Bewertung an den Verhältnissen im Beitrittsgebiet). Sie traten 
zum 1. August 1991 und 1. Januar 1992 in Kra�. Weitere kleinere 
rückwirkende Korrekturen zum Rentenüberleitungsgesetz erfolg-
ten durch das Rentenüberleitungs-Ergänzungsgesetz.
Das Wachstums- und Beschä�igungsförderungsgesetz brachte in 
die FRG-Leistungen erhebliche Einschnitte. Die mit dem RÜG 
begonnene Absenkung der Tabellenwerte, mit der die Eingliede-
rung in strukturschwache Gebiete Deutschlands simuliert wer-
den sollte, verstärkte die Absenkung erheblich.

Begrenzung der Rente  
bei Zuzug nach  
dem 7. Mai 1996
Diejenigen, die nach dem 7. Mai 1996 in die Bundesrepublik ein-
gereist sind, erhalten maximal 25 Entgeltpunkte; Ehepaare und 
Personen in eheähnlichen Verhältnissen erhalten zusammen ma-
ximal 40 Entgeltpunkte. 
Diese Begrenzungen gelten nur für die FRG-Zeiten, d.h. Versi-
cherungsjahre, die z.B. in Russland zurückgelegt wurden. Die 
Rentenanwartscha�en aus der Bundesrepublik sind davon nicht 
betro�en. 

40-Prozent-Reduzierung
Für alle Zeiten, die im Vertreibungsgebiet geleistet wurden, wer-
den nur noch 60 % der Entgeltpunkte anerkannt. Dies gilt für 
alle Aussiedler, die nicht vor dem 1. Oktober 1996 in Rente gehen 
können. Der Zeitpunkt des Zuzugs spielt im Unterschied zur Re-
form von 1992 keine Rolle mehr.

Bewertung der Lehrlingszeiten
Die Entgeltpunkte für Ausbildungszeiten (Lehrling oder Anlern-
ling) werden von derzeit 0,075 auf 0,025 reduziert, dies entspricht 
einer monatlichen Reduzierung von 14,32 Euro (statt 21,47 Euro 
nur noch 7,15 Euro). 

Bewertung der Schul-, Fach- und Hochschulzei-
ten
Schul-, Fach- und Hochschulzeiten, die nach dem 17. Lebensjahr 
liegen, werden nur noch bis zu einer Gesamtdauer von 3 Jahren 
anerkannt, wobei ein Abschluss nicht mehr erforderlich ist. 

Beschäftigungszeiten vor dem 17. Lebensjahr
Alle nach § 16 FRG erzielten Beschä�igungszeiten, werden künf-
tig erst ab dem 17. Lebensjahr berücksichtigt. Nach § 15 FRG er-
worbenen Zeiten sind davon nicht betro�en.

§ 16 FRG lautet nunmehr wie folgt:
(1) Eine nach vollendetem 17. Lebensjahr vor der Vertreibung 
in Polen, Ungarn, Rumänien, Bulgarien, Jugoslawien, Albanien, 
China, der Tschechoslowakei oder der Sowjetunion verrich-
tete Beschä�igung steht, soweit sie nicht in Gebieten zurückge-
legt wurde, in denen zu dieser Zeit die Sozialversicherung nach 
den Vorschri�en der Reichsversicherungsgesetze durchgeführt 
wurde, einer rentenversicherungsp�ichtigen Beschä�igung in 
der Bundesrepublik Deutschland, für die Beiträge entrichtet sind, 
gleich, wenn sie nicht mit einer Beitragszeit zusammenfällt. Dies 
gilt nur, wenn die Beschä�igung nach dem am 1. März 1957 gel-
tenden Bundesrecht Versicherungsp�icht in den gesetzlichen 
Rentenversicherungen begründet hätte, wenn sie im Gebiet der 
Bundesrepublik Deutschland ohne das Beitrittsgebiet verrich-
tet worden wäre; dabei sind Vorschri�en über die Beschränkung 
der Versicherungs-p�icht nach der Stellung des Beschä�igten im 
knappscha�lichen Betrieb, nach der Höhe des Arbeitsverdiens-
tes, wegen der Gewährleistung von Versorgungsanwartscha�en 
oder wegen der Eigenscha� als Beamter oder Soldat nicht anzu-
wenden. Satz 1 wird nicht für Zeiten angewendet, für die Beiträge 
erstattet worden sind.
(2) Absatz 1 gilt auch für Zeiten einer Beschä�igung von Zeit- 
oder Berufssoldaten und vergleichbaren Personen.

§ 15 FRG – Beitragszeiten, lautet nun wie folgt:
(1) 1Beitragszeiten, die bei einem nichtdeutschen Träger der ge-
setzlichen Renten-versicherungen zurückgelegt sind, stehen den 
nach Bundesrecht zurückgelegten Beitragszeiten gleich. 2Sind die 
Beiträge auf Grund einer abhängigen Beschä�igung oder einer 
selbstständigen Tätigkeit entrichtet, so steht die ihnen zu Grunde 
liegende Beschä�igung oder Tätigkeit einer rentenversicherungs-
p�ichtigen Beschä�igung oder Tätigkeit im Geltungsbereich die-
ses Gesetzes gleich. 3Für Personen, die zum Personenkreis des § 1 
Buchstabe b gehören, werden rentenrechtliche Zeiten bis zum 8. 
Mai 1945 berücksichtigt.
(2) 1Als gesetzliche Rentenversicherung im Sinne des Absat-
zes 1 ist jedes System der sozialen Sicherheit anzusehen, in das 
in abhängiger Beschä�igung stehende Personen durch ö�ent-
lich-rechtlichen Zwang einbezogen sind, um sie und ihre Hinter-
bliebenen für den Fall der Minderung der Erwerbsfähigkeit, des 
Alters und des Todes oder für einen oder mehrere dieser Fälle 
durch die Gewährung regelmäßig wiederkehrender Geldleis-
tungen (Renten) zu sichern. 2Wird durch die Zugehörigkeit zu 
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einer Einrichtung dem Erfordernis, einem der in Satz 1 genann-
ten Systeme anzugehören, Genüge geleistet, so ist auch die betref-
fende Einrichtung als gesetzliche Rentenversicherung anzusehen, 
und zwar auch für Zeiten bis zum 31. Dezember 1890 zurück, in 
denen es ein System der in Satz 1 genannten Art noch nicht ge-
geben hat. 3Als gesetzliche Rentenversicherung gelten nicht Sys-
teme, die vorwiegend zur Sicherung der Beschä� igten im ö� ent-
lichen Dienst gescha� en sind. 
(3) 1Zeiten einer Beschä� igung, die bei ihrer Zurücklegung nach 
dem zu dieser Zeit geltenden Recht als Beitragszeiten im Sinne 
des Absatzes 1 anrechnungsfähig waren und für die an einen Trä-
ger eines Systems der sozialen Sicherheit Beiträge nicht entrichtet 
worden sind, stehen den nach Bundesrecht zurückgelegten Bei-
tragszeiten gleich, soweit für sie nach Bundesrecht Beiträge zu 
zahlen gewesen wären. 2Als Beitragszeiten gelten die Zeiten, in 
denen der Versicherte nach dem 8. Mai 1945 im Herkun� sgebiet 
den gesetzlichen Grundwehrdienst geleistet hat. 3Als Beitragszei-
ten gelten nicht Zeiten, 
a) die ohne Beitragsleistung rückwirkend in ein System der ge-
setzlichen Rentenversicherung einbezogen worden sind,
b) die außerhalb der Herkun� sgebiete ohne Beitragsleistung an 
den Träger im Herkun� sgebiet oder in einem System nach Ab-
satz 2 Satz 3 zurückgelegt worden sind,
c) für die Entgeltpunkte nicht ermittelt werden,
d) die von Zeit- oder Berufssoldaten oder vergleichbaren Perso-
nen zurückgelegt worden sind.

Anrechnungszeiten 
wegen Arbeitslosigkeit 
und Krankheit
Die Anrechnungszeiten wegen Arbeitslosigkeit und Krankheit 
ohne Beitragszahlung werden in Berücksichtigungszeiten um-
gewandelt. Sie sind nur noch für die Wartezeiterfüllung wichtig, 
werden bei der Rentenberechnung ausgeschlossen und wirken 
sich nur bedingt auf die Höhe der Rente aus. Zeiten der Arbeitslo-
sigkeit und Krankheit mit Leistungsbezug, in denen also der Be-
tro� ene Arbeitslosengeld, -hilfe oder Krankengeld erhalten hat, 
gehen weiterhin in die Rentenberechnung ein. 
Die Änderungen durch das Rentenreformgesetz 1999 (RRG '99) 
waren nicht so bedeutsam. Die (zum 1. Juli 1998 wirksamen) Ver-
besserungen bei der Bewertung der Kindererziehungszeiten wur-
den zwar auf das FRG übertragen; gleichzeitig wurden jedoch die 
Kindererziehungszeiten (wie auch die Wehrdienstzeiten) in die 
allgemeine Absenkung der Werte einbezogen. Ansonsten gab es 
nur kleinere Korrekturen.
Gleiches gilt für die folgenden Rechtsänderungen durch verschie-
dene Gesetze. Eine wesentliche Einschränkung der Ansprüche 
auf Hinterbliebenenrenten brachte das Altersvermögensergän-
zungsgesetz zum 1. Januar 2002.

Mütterrente
Seit dem 1.7.2014 ist nunmehr die sogenannte Mütterrente in 
Kra�  getreten. Das bedeutet, dass die Kindererziehungszeit für 
vor 1992 geborene Kinder von 12 auf 24 Monate angehoben wird.
Aus den unterschiedlichsten Fallgestaltungen hat sich gezeigt, 
dass Betro� ene eine niedrigere Rente trotz der Anrechnung der 
24 Monate hinnehmen müssen. Dies ist z.B. der Fall, wenn die ei-
gene Rente mit dem Bezug einer Witwen/Witwerrente oder die 
Kindererziehungszeiten mit Beschä� igungszeiten zusammen-
fallen. 
Letzteres bedeutet, immer wenn die Mutter im selben Zeitraum 
arbeiten gegangen ist, wird der Rentenanspruch aus der Beitrags-
zahlung und der Kindererziehung nur bis zu einer bestimmten 
Höchstgrenze (Anlage 2 b zum SGB VI) anerkannt. Wird diese 
Höchstgrenze überschritten, wirkt sich die Kindererziehungszeit 
nur noch eingeschränkt oder gar nicht auf die Rentenhöhe aus.
Ob eine Kürzung der Kindererziehungszeiten vorgenommen 

wurde ist aus dem Rentenbescheid ersichtlich. In einem solchen 
Fall ist die Erhebung des Widerspruchs zu empfehlen.
(Die genannten Anlagen können vom Sozialausschuss über die 
Bundesgeschä� sstelle angefordert werden).
Der Beitritt zahlreicher Herkun� sländer zur Europäischen Union 
hatte auf das FRG grundsätzlich keine Auswirkungen. Dessen 
Anwendung blieb erhalten; teils aufgrund entsprechender Ein-
tragungen in den Anhang der Verordnung (EWG) Nr. 1408/71, 
teils aufgrund einer neuen Besitzschutzregelung im Rahmen des 
RV-Nachhaltigkeitsgesetzes.
(u.a. siehe auch Wikipedia)

Auswirkungen:
Betrachtet man die Geschichte und Entwicklung des Fremdren-
tenrechts stellt sich die Frage, was ist mit dem Generationenver-
trag und bei den Deutschen aus Russland mit deren Kriegsfolgen-
schicksalsgeschehen?
Zum einen wird der Generationenvertrag, der besagt, dass die so-
zialversicherungsp� ichtig Arbeitenden mit ihren Beiträgen für 
die Rentenversicherung die Leistungen für die in Rente gegan-
gene Generation bezahlt und sich dadurch einen Anspruch auf 
ähnliche Leistungen der nachfolgenden Generationen an sich 
selbst sichert, für die Deutschen aus Russland außer Kra�  gesetzt.
Zum anderen wird durch die gegenwärtig gehandhabte Renten-
reglung für die Deutschen aus Russland das von der Bundesre-
gierung nach wie vor anerkannte kollektive Kriegsfolgenschicksal 
unserer Landsleute ausgehöhlt, das eine Fortsetzung der Ausreise 
aus den Staaten der ehemaligen Sowjetunion ermöglicht – selbst-
verständlich unter Aufnahme- und Integrationsbedingungen, die 
dem allgemeinen Lebensniveau in der Bundesrepublik Deutsch-
land angemessen sind.
Es kann und darf nach unserer Au� assung nicht sein, dass Deut-
sche aus Russland selbst bei Lebensarbeitszeiten von 45 Jahren 
aufgrund sämtlicher Änderungen und Kürzungen im Fremdren-
tenbereich im Alter unter das Existenzminimum fallen und als 
Bittsteller Grundsicherung beantragen müssen.
Sieht man von juristischen Spitz� ndigkeiten ab, lässt sich keine 
plausible Erklärung dafür � nden, dass Deutsche aus Russland im 
Ruhestand mit einer erheblich reduzierten Rente (ca. 55 Prozent) 
rechnen müssen, obwohl ihre Kinder und Enkel – wie aus o�  -
ziellen Statistiken hervorgeht – weitaus mehr in die deutschen 
Rentenkassen einbezahlen als ihnen selbst aus diesen Kassen zu-
� ießt. Ursache für dieses Phänomen ist die ausgesprochene güns-
tige Altersstruktur der Deutschen aus Russland, die sich tre� end 
mit dem Ausdruck „halb so alt und doppelt so jung wie die ein-
heimische Bevölkerung“ beschreiben lässt.
Vor diesem Hintergrund haben wir kein Verständnis dafür, dass 
ausgerechnet für Deutsche aus Russland der Generationenvertrag 
außer Kra�  gesetzt bzw. ausgehöhlt werden soll.

Sozialausschuss der Landsmannscha� 

SUCHANZEIGE
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Integrationsprojekte mit Personen, 
die aus der Sowjetunion oder deren 
Nachfolgestaaten stammen, haben 

deutlich gemacht: Die große Mehrheit 
von Deutschen aus Russland in Bayern 
ist oder fühlt sich integriert, aber etliche 
leben eher am Rande und trauern nicht 
selten der Vergangenheit in der UdSSR 
nach. Durch die Flüchtlingsströme nach 
Deutschland ist der Begri� „Integra-
tion“ ganz besonders in den Mittelpunkt 
gerückt, zumal er �ema politischer und 
ideologischer Auseinandersetzungen ge-
worden ist. Versachlichung und di�e-
renzierte Betrachtungsweise erlauben es, 
Fakten sprechen zu lassen.

Seit den 1990er Jahren hat sich die rus-
sischsprachige Presse bzw. haben sich rus-
sischsprachige Materialien wie Werbezei-
tungen etc. in Deutschland entwickelt. Von 
den ersten Ausgaben des "deutsch-russi-
schen Kuriers" an, weiter über den „Ewro-
pa-Express", die verschiedenen „Gazety“ 
bis zu heutigen, in Deutschland erschie-
nenen Verlautbarungen lässt sich dies in 
der Entwicklung verfolgen. Grundsätzlich 
hat man (Spätaussiedler wie andere) sich 
von Beginn an in Beiträgen wie Leserbrie-
fen immer "ehrlicher", weil o�ener, in rus-
sischer Sprache zur eigenen Lage bzw. zur 
Integrationspolitik und -praxis geäußert. 
Dafür dür�e auch die Grundhaltung ver-
antwortlich gewesen sein, "Einheimische" 
würden sowieso kein Russisch verstehen.
An den Wohnschwerpunkten von Deut-
schen aus Russland – hier sind natürlich 
Deutsche aus Kasachstan oder beispiels-
weise der Ukraine einbezogen – spielen 
russischsprachige Medien eine bedeutende 
Rolle, ebenso Fernsehen, Internet, Musik, 
Kultur, Essen, Trinken, Lebensmittel, so-
ziale Bezugssysteme sowie in Russland/
Ukraine/Kasachstan lebende Verwandte, 
Freunde und Bekannte. Die Frage, ob und 
wie man sich per se auf die "russische 
Seite" schlägt ist natürlich eine andere, 
aber die Krim-Annexion und der Krieg im 
Donbass haben zu einer stärkeren prorus-
sischen Position geführt. Die Zahl der ent-
sprechenden Unterstützer dazu ist jedoch 
schwer ermittelbar.
Gerade für Jugendliche, die sich puber-
tätsbedingt oder aufgrund der sie umge-
benden Wohn- und sozialen Situation mit 
ihrer Identität – Identitäten wandeln sich 
und sind nicht immer festgelegt – beschäf-
tigen, sei sie russlanddeutsch, deutsch, 
oder russisch, spielt die russischsprachige 

Welt eine besondere Rolle: Die ist cool, 
machoha�, mit klarer Ansage und hat mit 
Wladimir Putin einen Präsidenten, der 
"anderen zeigt, wo der Hammer hängt". 
Da viele Jugendliche nach "action" suchen, 
machen sie bei Aktionen durchaus mit. In-
wieweit dies ernstha� und dauerha� ist, 
sollte Gegenstand von wissenscha�lichen 
Untersuchungen sein.
Grundsätzlich gilt jedoch, dass natürlich 
viele Spätaussiedler sowie generell auch in 
der Gruppe von Russischsprechenden eine 
beachtliche Anzahl hervorragend und etli-
che sehr gut oder gut integriert sind, da sie 
über Arbeitsplatz, Wohnungen und soziale 
Bezugssysteme verfügen, die die Zufrie-
denheit mit der persönlichen Lage fördern. 
Unter den Genannten gibt es eine große 
Gruppe von Personen, die weit unter Qua-
li�kationsniveau gearbeitet haben, weil sie 
mussten und vor allem für die jüngere Ge-
neration eine Basis scha�en wollten. Und: 
In Deutschland war es daher immer "bes-
ser" als in Russland etc. Aber ein Teil ist 
quasi auch durch das Raster gefallen und 
lebt in der Isolation bzw. in einer Parallel-
welt mit dem jeweiligen Lokalkolorit von 
Würzburg, Ingolstadt, Bayreuth, München 
oder Nürnberg, und dies aus vielen objek-
tiven wie subjektiven Gründen. Hierzu 
zählen Ursachen wie z. B. Beruf nicht an-
erkannt, mit Arbeitslosigkeit lebend, ge-
ringe/keine Deutschkenntnisse, negative 
Erfahrungen mit langwierigen bürokra-
tischen Verfahren, unterschiedliche For-
men von Diskriminierung durch Beamte 
oder Personen aus dem Integrationsbe-
reich sowie seitens der "Einheimischen", 
Familienprobleme durch Trennung der 
Familien vom Herkun�sland oder durch 
Mischehen, keine Motivation zur Ände-
rung der Lage. 
Die Erwartungen an und Informationen 
über das Leben in Deutschland entspra-
chen vor der Ausreise nicht der Wirklich-
keit. Viele fühlen sich daher "fehlgeleitet". 
Das vielfältige und pluralistische Deutsch-
land, das auf Eigeninitiative setzt, muss 
man sich erst einmal erschließen. Nicht 
wenigen gelingt das nicht.
Vor diesem Hintergrund sieht sich die 
Landsmannscha� der Deutschen aus 
Russland besonders gefordert und kann 
folgende Tatsachen und Grundsätze nur 
bekrä�igen: 
"Da die russischsprachigen Welten in 
Deutschland nicht einheitlich und einem 
kontinuierlichen Wandel unterworfen 
sind, ist das auch für unseren Verband 

eine Herausforderung. Viele Landsleute, 
die schon lange in Deutschland leben, 
können Neubürger unterstützen und tun 
dies bereits. Dazu hat die LmDR auch ent-
sprechende Projekte, die sich mit aktuel-
len Fragen und Problemen beschä�igen. 
Daneben �ndet an Stützpunkten bun-
desweit Sozialberatung statt. Die Kinder-
gruppen des Verbandes sind für viele eine 
wichtige Anlaufstelle, denn Musik, �ea-
ter und Tanz bilden Brücken nicht nur zur 
eigenen Personengruppe, sondern auch 
zu allen anderen. Mit der Wanderausstel-
lung zu den Deutschen aus Russland ist 
die LmDR bundesweit in Schulen unter-
wegs, informiert und diskutiert mit Leh-
rern und Schülern. Nicht selten machen 
anwesende Zeitzeugen Geschichte und ak-
tuelle Fragen auf besondere Weise leben-
dig. Die Nachfragen, aber vor allem die 
Erfahrungen und bisherigen Begegnun-
gen unterstreichen den Stellenwert des In-
struments Wanderausstellung. Grundsätz-
lich weiß die LmDR aufgrund des Zugangs 
zu Landsleuten, an welchen Schnittstellen 
sie aktiv werden muss, denn die LmDR ist 
diejenige Instanz, die für die Menschen 
aus historischer Sicht eine feste Größe ist 
– viele wären ohne die LmDR gar nicht in 
Deutschland oder viel schlechter bis gar 
nicht integriert – und mit denen man aus 
aktueller Sicht spricht. Das in die LmDR 
gesetzte Vertrauen bestätigt dies. Mit ihrer 
vielfältig aufgestellten Integrationsarbeit, 
von den Projekten über die Migrationsbe-
ratung bis zu Veranstaltungen oder Ein-
zelgesprächen reagiert sie auf die aktuel-
len Herausforderungen in der Gesellscha� 
und erweitert dies mit neuen Projekten 
dort, wo es aufgrund der Fakten und der 
Sachlage notwendig ist." 

Peter Hilkes, München

ANGEKOMMEN IN DEUTSCHLAND: 
VORBILDER FÜR ANDERE?
AKTUELLE BEMERKUNGEN ÜBER  
DEUTSCHE AUS RUSSLAND

Zur Person: 

Peter Hilkes: u.a. 
früherer Mitarbeiter 
des Osteuropa-Ins-
tituts München, 
Studien zur Situa-
tion von Russland-
deutschen in der 

UdSSR und in den Nachfolgestaaten 
der Sowjetunion sowie zur Integration 
in Deutschland; Landeskoordinator 
eines Integrationsprojekts mit jungen 
Zuwanderern in Bayern (2006-2010); 
Leiter des LmDR-Projekts "Neue Bür-
ger lernen und erfahren Solidarität in 
München" (seit 2015); Projektleiter Süd 
des LmDR-Projekts "Potenziale jun-
ger Migranten fördern. Orientierung 
– Vernetzung – Integration in Bayern" 
(seit 2016); seit 2006: Lehrbeau�ragter 
an der Ludwig-Maximilians-Universi-
tät München.
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GESCHICHTE

Bis heute wird in der Wissenscha� 
und Publizistik die �ese verbrei-
tet, dass die nationale Autonomie-

bewegung erst nach der Bekanntgabe 
des sogenannten „Rehabilitierungser-
lasses“ vom 29. August 1964 entstanden 
ist. Und dass dieser Erlass seinerseits 
erst als Vorleistung für den im Okto-
ber desselben Jahres erwarteten, aber 
nicht stattgefundenen Besuch des sow-
jetischen Partei- und Regierungschefs 
Nikita Chruschtschow in der Bundes-
republik zurückzuführen sei. Die neu-
esten Untersuchungen, die sich auf die 
erst vor kurzem bekannt gewordenen 
Dokumente aus regionalen Archiven der 
Staatssicherheit und aus der Moskauer 
Parteizentrale stützen, zeichnen dagegen 
einen ganz anderen Ablauf des Zustan-
dekommens des halbherzigen Erlasses 
und des Entstehens einer organisierten 
Autonomiebewegung.

Schon seit Ende der fünfziger Jahre ent-
standen in Kasachstan und Kirgisien, in 
den Gebieten Wolgograd, Nowosibirsk, 
Krasnojarsk und anderen informelle Grup-
pen von Aktivisten, die im Vorfeld des Jah-
res 1964, des nahenden 200-jährigen Jah-
restages der Ansiedlung der Deutschen an 
der Wolga, ihre Tätigkeit zusehends ver-
stärkten. Angesichts wachsender Unzu-
friedenheit und zahlreicher Protestschrei-
ben sah sich die Staats- und Parteiführung 
genötigt, sich mit der „internen deutschen 
Frage“ zu befassen. Ein im April 1964 
im Zentralkomitee der KPdSU eingetrof-
fenes kollektives Protestschreiben wurde 
zum Anlass genommen, einige Kommis-
sionen, bestehend aus hochrangigen Ver-
tretern der Staatssicherheit und des Par-
tei- und des Staatsapparats zu bilden, die 
sich mit dem „deutschen Problem“ be-
fassten. Nach mehrmonatigen Beratungen 
entschloss sich die Kremlführung schließ-
lich zu einem halbherzigen Wiedergutma-
chungsakt in Form des bereits erwähnten 
Erlasses vom 29. August 1964.
Dank der Zusammenarbeit mit russischen 
Kollegen ist es nun gelungen, dieses Pro-
testschreiben, das so viel Wirbel in den 
oberen Machtetagen verursachte, im Ar-
chiv des Zentralkomitees der Kommunis-
tischen Partei aus�ndig zu machen. Es 
handelt sich um einen von 104 Deutschen 
unterschrieben Brief vom 5. April 1964, 
der an Chruschtschow und andere Mit-
glieder des Präsidiums (so hieß bis 1965 
das Politbüro) des ZK der KPdSU gerich-
tet war. Er trug einen etwas umständli-
chen Titel: „Ein o�ener Brief der sow-
jetdeutschen Bürger der UdSSR, die aus 
dem Wolgaraum und aus anderen Regio-

nen der UdSSR umgesiedelt wurden: Über 
die Rehabilitierung der Sowjetdeutschen, 
die Wiederherstellung ihrer nationalen 
ASSR der Wolgadeutschen und die Feier 
des 200-jährigen Jubiläums der freiwilli-
gen Angliederung der Deutschen an Russ-
land.“ Der Brief wurde nicht nur von sol-
chen bekannten Aktivisten wie Friedrich 
Schössler, Heinrich Kaiser oder Viktor 
Fuchs, sondern auch von vielen sogenann-
ten einfachen Bürgern unterschrieben. Die 
Verfasser zeichneten das umfassende Bild 
der Verfolgungen und bestehenden Dis-
kriminierungen der deutschen Mitbürger, 
die in einem eklatanten Widerspruch zu 
der gültigen Verfassung und zu dem da-
mals gerade verabschiedenden Programm 
der KPdSU standen. Nachstehend die For-
derungen der Unterzeichneten:

1. Au�ebung der Erlasse des Präsidi-
ums des Obersten Sowjets der UdSSR, 
damit die Sowjetdeutschen in jeder 
Hinsicht rehabilitiert sind: vom 28. 
August 1941, vom 26. November 1948 
und vom 13. Dezember 1955; 

2. Wiederherstellung der ASSR der Wol-
gadeutschen an der Wolga und der 
deutschen Nationalrayons dort, wo sie 
bis zur Aussiedlung bestanden: in der 
Ukraine und anderswo;

3. In der neuen Verfassung, deren Ent-
wurf die Verfassungskommission des 
ZK der KPdSU erarbeitet, ist die ASSR 
der Wolgadeutschen im Bestand der 
RSFSR [Russländische Unionsrepub-
lik – V.K., N.P.] anzugeben, wo sie sich 
auch bis 1941 befand;

4. Eine Regierungsverordnung zu erlas-
sen und über die zentralen Zeitungen 
wie „Prawda“, „Iswestija“, „Sowets-
kaja Rossija“ und „Neues Leben“ zu 
verkünden, dass der Tag 29. Juni 1964 
[an diesem Tag 1764 wurde die erste 
Siedlung der deutschen Kolonisten 
an der Wolga, Nischnjaja Dobrinka, 
gegründet – V.K., N.P.] zum Tag des 
200-jährigen Jubiläums der freiwilli-
gen Angliederung der Deutschen an 
Russland erklärt wird.
Wir bitten, eine ASSR für die sowje-
tischen Deutschen in Kasachstan und 
im Altai nicht zu bilden, weil es dann 
keine Wiedergutmachung, sonders die 
ewige Verbannung aus den Heimator-
ten wäre. Wir erwarten eine positive 
Antwort.

Vollständig wird dieses Dokument, kom-
mentiert und erläutert, im Sammelband 
„Russlanddeutsche im Wandel der 
Zeit. 250 Jahre Kultur und Geschichte“ 
verö�entlicht, der Ende dieses Jahres er-
scheinen soll. Wir bitten ferner diejeni-
gen, die diesen Kollektivbrief mitunter-

EIN SCHLÜSSELDOKUMENT DER  
NATIONALEN AUTONOMIEBEWEGUNG

zeichnet hatten oder über seine Abschri� 
verfügen, an seinem Entstehen oder an 
der Verbreitung mitwirkten, sich bei der 
Redaktion oder direkt bei Dr. Viktor 
Krieger zu melden: Tel.: 06226–971371;  
E-Mail: V.Krieger@LmDR.de

Viktor Krieger / Nikita Piwowarow

Dr. Viktor 
Krieger 

hatte sich schon in 
der Sowjetunion 
den Ruf eines aner-
kannten Historikers 
und pointierten Pu-
blizisten verdient. 

Seine fundierten Forschungen zur Ver-
gangenheit der Deutschen im Russi-
schen Reich bzw. in der UdSSR sowie 
zahlreiche Publikationen zur gegen-
wärtigen Lage der Volksgruppe sorg-
ten nicht selten für rege Diskussio-
nen in den Medien. Er wurde 1959 
im Gebiet Dschambul/Kasachstan ge-
boren, studierte in Nowosibirsk, da-
nach war er als wissenscha�licher Mit-
arbeiter eines akademischen Instituts 
in Nowosibirsk und als Hochschulleh-
rer in der Stadt Dschambul tätig. Krie-
ger promovierte über deutsche Siedler 
in der kasachischen Steppe und in Tur-
kestan vor der „Oktoberrevolution“. Seit 
1991 lebt Krieger in Deutschland. Nach 
den beru�ichen Stationen im General-
landesarchiv Karlsruhe und am Institut 
für Auslandsbeziehungen in Stuttgart 
nahm er am Projekt über die Russland-
deutschen in den sowjetischen Zwangs-
arbeitslagern während und nach dem 
2.Weltkrieg teil, das von der Volkswa-
gen-Sti�ung �nanziert wurde. Seit 2004 
ist Dr. Viktor Krieger Lehrbeau�rag-
ter am Seminar für Osteuropäische Ge-
schichte der Universität Heidelberg. 
Krieger präsentiert sich auch mit Fach-
beiträgen zu verschiedenen Fragestel-
lungen der Geschichte und Kultur der 
Russlanddeutschen

Für eine Buchvorstellung (aktuelle Pu-
blikation), Lesung oder einen themati-
schen Vortrag wenden Sie sich an den 
Autor: Tel.: 06226-971371; 
E-Mail: V.Krieger@LmDR.de

WERBEN Sie für  
eine Mitgliedschaft  
in der Landsmannschaft  
der Deutschen aus Russland 

www.LmDR.de/Mitgliedschaft/
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DIE VOLKSGRUPPE

Am 31. Januar 2016 unterzeichnete 
Präsident Wladimir Putin den Er-
lass „Über erstrangige Maßnah-

men zur Rehabilitation der Russland-
deutschen“, der die früher verankerte 
Wiederherstellung der „russlanddeut-
schen Staatlichkeit“ (wie im Ukas des 
Präsidenten Boris Jelzin vom 21.02.1992) 
nicht mehr enthält. Zwar blieb der Er-
lass von 1992 de facto auch eine leere 
Versprechung. Dennoch erschien er den 
Betro�enen immer noch als gewisse Ga-
rantie dafür, dass die russische Führung 
sich irgendwann doch dazu durchringt, 
die gesetzwidrig aufgelöste Staatlichkeit 
der Russlanddeutschen (in welcher Form 
auch immer, und damit auch die histo-
rische Gerechtigkeit) wiederherzustellen 
und die deutsche Minderheit rechtlich, 
gesellscha�lich und politisch vollständig 
zu rehabilitieren, zumal der Erlass von 
Putin im Jahr 2014 diese Ho�nungen er-
neut au�ammen ließ. 

Die folgenschwere Vorgeschichte ist be-
kannt. Der Erlass vom 28.08.1941 leitete die 
Au�ösung der 1924 gegründeten ASSR der 
Wolgadeutschen und die massenha�e De-
portation der Deutschen aus allen europäi-
schen Gebieten der Sowjetunion hinter den 
Ural ein – nach Sibirien, Kasachstan und 
Mittelasien. Die Sondersiedlung verschär�e 
sich noch weiter mit dem Erlass des Präsidi-
ums des Obersten Sowjets der UdSSR vom 
26.11.1948, der die Verbannung der Deut-
schen und anderer “bestra�er” Völker auf 
„ewig” festlegte – Verstöße wurden mit bis 
zu 20 Jahren Zwangsarbeit bestra�. 
1959 lebten von den 1,62 Millionen Russ-
landdeutschen 90 Prozent im asiatischen 
und nur 10 Prozent im europäischen Teil 
der UdSSR. Von den 2.040.000 Deutschen 
(Volkszählung 1989) in der Sowjetunion 
lebten 960.000 in Kasachstan, 840.000 in 
Russland (davon nur 35.000 an der Wolga), 
der Rest in Kirgisien, Usbekistan und der 
Ukraine. Mit Beginn der massenha�en 
Auswanderung nach Deutschland seit Ende 
der 1980er und vor allem in den 1990er Jah-
ren verringerte sich die Zahl der deutschen 
Bevölkerung dramatisch. Laut der Volks-
zählung 2010 leben heute in Russland ca. 
400.000 Russlanddeutsche, etwa 200.000 in 
Kasachstan.
Seit Ende der 1980er Jahre entstand in der 
Sowjetunion eine gesellscha�liche Bewe-
gung für die Wiedergeburt, Erhaltung und 
Entwicklung der national-kulturellen Iden-
tität der Russlanddeutschen. 1991 wurden 
Deutsche Nationale Rayons in Halbstadt/
Altairegion und 1992 in Asowo/Omsk ge-
gründet. Es entstanden der Internationale 
Verband der deutschen Kultur (1991), meh-

rere Zentren der deutschen Kultur, die Ge-
sellscha�en „Wiedergeburt“, national-kul-
turelle Autonomien der Russlanddeutschen 
und andere gesellscha�liche Organisatio-
nen. 
Die Verfassung der Russischen Föderation 
deklariert die „Gleichberechtigung und 
Selbstbestimmung der Völker in der Rus-
sischen Föderation als eine der Grundlagen 
der föderativen Staatsordnung des Landes“ 
(Art. 2), „Gleichheit der Rechte und Frei-
heiten des Menschen und Bürgers unab-
hängig von Geschlecht, Rasse, Nationalität, 
Sprache“ (Art. 19), „allen ihren Völkern das 
Recht auf Erhalt ihrer Muttersprache sowie 
die Scha�ung von Bedingungen für deren 
Erlernen und deren Entwicklung“ (Art. 
68). Angesichts dessen gehören die Russ-
landdeutschen immer noch zu denjenigen 
Volksgruppen, die weder über die Gleich-
berechtigung noch die Selbstbestimmung 
verfügen. Ein weitgehender Identitätsverfall 
�ndet statt, der eine dramatische sprachli-
che und kulturelle Assimilation zur Folge 
hat. Nachstehend die halbherzigen Rehabi-
litierungsversuche im Überblick.

13.12.1955 
Erlass (Nicht zur Verö�entlichung in der 
Presse) des Präsidiums des Obersten So-
wjets der UdSSR „Über die Au�ebung der 
Einschränkungen in der Rechtsstellung der 
Deutschen und der Mitglieder ihrer Fami-
lien, die sich in der Sondersiedlung be�n-
den“. Der Erlass scha�e den Sondersied-
lerstatus für die Deutschen ab, aber eine 
Rückkehr in die angestammten Herkun�s-
gebiete war nicht erlaubt. 

29.08.1964
Erlass (Zur Verö�entlichung im „Anzei-
ger“) des Präsidiums des Obersten Sow-
jets der UdSSR vom 28.08.1941 „Über Än-
derungen des Erlasses des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Über die 
Umsiedlung der Deutschen, die in den 
Wolga-Rayons leben“. Teilweise Rehabi-
litierung: Freispruch von der Schuld des 
Verrats, alle Anschuldigungen der Russ-
landdeutschen wurden als unbegründet zu-
rückgenommen, eine Rückkehr in die ehe-
maligen „Heimatkolonien“ gab es nach wie 
vor nicht.

03.11.1972
Erlass des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR „Über die Au�ebung der Ein-
schränkungen in der Wahl des Wohnsitzes, 
die früher für einzelne Kategorien von Bür-
gern vorgesehen waren“. 

14.11.1989
Erklärung des Obersten Sowjets der UdSSR 

„Über die Erklärung der Repressivakte 
gegen die Völker, die der Zwangsumsied-
lung ausgesetzt wurden, als gesetzeswid-
rig und verbrecherisch und Sicherstellung 
deren Rechte“.

13.08.1990
Regierungserlass der UdSSR „Über die Wie-
derherstellung der Rechte aller Opfer poli-
tischer Repressalien der 1920er – 1950er 
Jahre".

07.03.1991
Verordnung des Obersten Sowjets der 
UdSSR „Über Außerkra�setzung der Ge-
setzesakte im Zusammenhang mit der Er-
klärung des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom 14.11.1989“.

26.04.1991
Gesetz der RSFSR „Über die Rehabilitie-
rung repressierter Völker“. Darin wurde die 
Wiederherstellung der Staatlichkeit auch 
für Russlanddeutsche vorgesehen. Das Ge-
setz sah, in Ergänzung zum Hauptgesetz, 
die Vorbereitung der einzelnen Gesetze 
über die Rehabilitierung von jedem repres-
sierten Volk vor. 

18.10.1991
Gesetz der RSFSR „Über Rehabilitierung 
der Opfer politischer Repressalien".

21.02.1992
Erlass des Präsidenten der Russischen Fö-
deration „Über erstrangige Maßnahmen 
zur Rehabilitierung der Russlanddeut-
schen“. Darin wurde die Bildung des deut-
schen nationalen Bezirks im Gebiet Wolgo-
grad und des deutschen nationalen Rayons 
im Gebiet Saratow als die erste Phase der 
Wiederherstellung der Staatlichkeit der 
Russlanddeutschen vorgesehen. 

10. 07.1992
Unterzeichnung des russisch-deutschen 
Protokolls über die Zusammenarbeit bei-
der Länder bei der schrittweisen Wieder-
herstellung der Staatlichkeit der Russland-
deutschen. 

05.06.1996
Gesetz der Russischen Föderation (RF) 
„Über die nationale kulturelle Autonomie“.

21.04.2014
Erlass des Präsidenten der RF „Über Maß-
nahmen zur Rehabilitierung des armeni-
schen, bulgarischen, griechischen, krimta-
tarischen und deutschen Volkes und zur 
staatlichen Förderung ihrer Wiedergeburt 
und Entwicklung“, Erlass Nr. 268. 

Zusammenfassung: Nina Paulsen

HALBHERZIGE REHABILITIERUNGS VERSUCHE  
DER RUSSLANDDEUTSCHEN
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AUSZEICHNUNG

Im Au�rag von Bundespräsident 
Joachim Gauck verlieh der deut-
sche Botscha�er in Kasachstan, Dr. 

Guido Herz, am 2. Februar 2016 das 
Große Bundesverdienstkreuz an Dr. Al-
bert Rau, Vizeminister für Investitio-
nen und Entwicklung der Republik Ka-
sachstan. In seiner Ansprache würdigte 
der Botscha�er die langjährigen Ver-
dienste von Dr. Rau um die deutsch-ka-
sachischen Wirtscha�sbeziehungen, 
insbesondere als Co-Vorsitzender der 
deutsch-kasachischen Regierungsar-
beitsgruppe Wirtscha� und Handel und 
bei der Aushandlung des deutsch-kasa-
chischen Rohsto�abkommens. Er ver-
wies zudem darauf, dass diese Ordens-
verleihung auch eine Würdigung der 
Rolle sei, die Albert Rau als Repräsen-
tant der deutschen Minderheit in Ka-
sachstan spiele. Dem Festakt wohnten 
neben Familie und Freunden zahlreiche 
Gäste aus Politik, Wirtscha�, Ö�entlich-
keit und Repräsentanten der „Wiederge-
burt“ bei.

Albert Rau wurde 1960 im Dorf Waler-
janowka im Gebiet Kustanai/Kasachstan, 
dem Verbannungsort der Eltern, gebo-
ren. Seine Vorfahren väterlicherseits wan-
derten 1766, dem Einladungsmanifest der 
Zarin Katharina II. folgend, aus Branden-
burg nach Russland (Wolgagebiet) aus. 
100 Jahre später zogen die Vorfahren sei-
ner Mutter nach Bessarabien. Seine Eltern, 
an der Wolga geboren, kamen im Zuge der 
Deportation und Au�ösung der Wolgare-
publik 1941 nach Kasachstan. Albert Rau 
ist Großne�e des berühmten russland-
deutschen Archäologen Paul Rau (1897-

1930), der aus der wolgadeutschen Kolo-
nie Alt-Weimar im Kanton Pallassowka 
stammte.
1973 zog die Familie Rau nach Lissakowsk 
in Kasachstan. Nach dem Abschluss 1977 
an der Mittelschule Nr. 4 absolvierte Rau 
1982 die Hochschule für Erzindustrie mit 
der Fachrichtung „Bergbau-Ingenieur“ in 
Rudnyj, und musste danach für zwei Jahre 
zum Militärdienst im Süden Kasachstans. 
Anschließend arbeitete Rau als Elektroin-
genieur in Bergbauunternehmen und en-
gagierte sich auch im Gewerkscha�sbe-
reich. 
Sein Lebenslauf, vor allem in den letzten 
25 Jahren, ist unzertrennlich mit der Eta-
blierung der Staatlichkeit des unabhängi-
gen Kasachstans verbunden. 1991 wech-
selte er in die ö�entliche Verwaltung des 
Gebiets Kostanai/Nordkasachstan und ab-
solvierte die Russische Akademie für Öf-
fentliche Verwaltung. Von 2008 bis 2010 
amtierte Dr. Rau als Gouverneur (Akim) 
des Gebiets Akmola, das die Hauptstand 
Astana umgibt. 2010 wurde er zum 1. Vi-
zeminister für Investitionen und Entwick-
lung der Republik Kasachstan berufen und 
hat seitdem mehrere Projekte und Initiati-
ven zur Förderung der guten Zusammen-
arbeit zwischen Kasachstan und Deutsch-
land angestoßen oder mitgestaltet. 
Unter anderem hat er maßgebend zur Eta-
blierung des Deutschen Wirtscha�sklubs 
in Kasachstan (DWK), der 1994 gegrün-
det wurde, beigetragen. Der DWK ist ein 
freiwilliger Zusammenschluss von deut-
schen Unternehmen und Organisationen 
mit über 120 Mitgliedern, zu dem auch 
kasachische Firmen gehören, die Kon-
takte nach Deutschland haben oder su-

chen (mehrheitlich von Kasachstandeut-
schen geleitet).
2012 wurde zwischen Deutschland und 
Kasachstan ein Abkommen über Part-
nerscha� im Rohsto�-, Industrie- und 
Technologiebereich geschlossen, auch 
hier bringen sich das Ministerium von 
Dr. Rau und er als Co-Vorsitzender der 
deutsch-kasachischen Regierungsarbeits-
gruppe Wirtscha� und Handel maßge-
bend ein. Als Plattform für den Austausch 
im Bereich Deutsch-Kasachische Wirt-
scha�sbeziehungen gelten die regelmäßig 
statt�ndenden Tage der Deutschen Wirt-
scha� in Kasachstan, wo auch die Kasach-
standeutschen und deren Brückenfunk-
tion eine wichtige Rolle spielen. 2017 wird 
Kasachstan die EXPO zum �ema Ener-
giesicherheit und Nachhaltigkeit austra-
gen, wobei vor allem Aspekte wie Roh-
sto�sicherheit, Nachhaltigkeit und „Grüne 
Energie“ im Mittelpunkt stehen sollen.
Bei der Ehrung von Dr. Albert Rau wurde 
auch sein Beitrag als Repräsentant der 
deutschen Minderheit in Kasachstan be-
tont. Er war Teilnehmer der ersten zwei 
Kongresse der Russlanddeutschen in Mos-
kau und hat sich als Mitbegründer und 
Mitgestalter der Assoziation der gesell-
scha�lichen Vereinigungen der Deutschen 
Kasachstans „Wiedergeburt“ verdient ge-
macht. Als Teilnehmer der Sitzungen der 
Deutsch-Kasachischen Regierungskom-
mission für die Angelegenheiten der deut-
schen Minderheit in Kasachstan ist Rau 
darum bemüht, die Entwicklungen der 
deutschen Gemeinscha� in der Republik 
zu fördern. So hat er z.B. dazu beigetragen, 
dass in Astana eine lutherische Kirche er-
richtet wird – sein Vater war einst Predi-
ger in einer lutherischen Kirche. Die Sor-
gen seiner Landsleute kennt Rau auch aus 
der Familienerfahrung. 
In seiner Antwort betonte Dr. Rau: „Ich 
betrachte diese hohe Auszeichnung auch 
als Anerkennung der Bemühungen aller, 
die das Wohl unseres Staates im Sinn 
haben.“ Alles, was bisher erreicht worden 
ist, sei in großem Maße den deutschen Un-
ternehmen zu verdanken, die dem jungen 
Staat Kasachstan ihr Vertrauen geschenkt 
haben, aber auch vielen Deutschen in Ka-
sachstan, die mit ihrem Engagement die 
Brücke der Freundscha� und Zusammen-
arbeit zwischen Deutschland und Kasach-
stan sowie die Brückenfunktion der Ka-
sachstandeutschen zum Wohle der guten 
Beziehungen stärken. 
 
 Nina Paulsen

mit freundlicher Unterstützung der  
Deutschen Allgemeinen Zeitung

GROSSES BUNDESVERDIENSTKREUZ AN DEN  
KASACHISCHEN VIZEMINISTER DR. ALBERT RAU

Vizeminister Dr. Albert Rau und Botschafter Dr. Guido Herz 
 Foto: Deutsche Botschaft in Kasachstan 
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Liebe Leser unserer Verbandszeitung, 

unser Jugendverband hat am Anfang 
dieses Jahres bereits vieles geschafft 
und auf den Weg gebracht. So unter-
stützten wir zum Beispiel unseren Bun-
desvorstand der Landsmannschaft bei 
allen Tätigkeiten, die auf die Thema-
tik „bundesweite Demonstrationen zum 
Fall der angeblich missbrauchten 13-jäh-
rigen Lisa“ bezogen waren. Wir legten 
einen großen Presseverteiler an, den 
wir mithilfe von unseren Jugendlichen 
angefertigt hatten. Die undifferenzierte 
Berichterstattung in den deutschen Leit-
medien hat unsere Landsmannschaft 
sowie deren Jugendverband veranlasst, 
eine zentrale Pressekonferenz einzube-
rufen, um unsere Position zu aktuellen 
Ereignissen an die Öffentlichkeit her-
anzutragen. Ich als Bundesvorsitzender 
der Jugend-LmDR bin sehr froh, dass 
wir diese Gefahr, dass unsere Lands-
leute dabei instrumentalisiert werden 
könnten, schnell erkannten. Auch bei 
der Durchführung der Pressekonferenz 
zeigte sich der Jugendverband von sei-
ner besten Seite, indem er sowohl bei 
der Organisation des Pressegesprächs 
aktiv mithalf, als auch die Video- und 
Fotoaufnahmen von der Veranstaltung 

ANSPRACHE DES BUNDESVORSITZENDEN 
DER JUGENDORGANISATION DER LMDR 

übernahm. Die Entwicklung dieser gan-
zen Thematik zum „Fall Lisa“ erlebten 
wir intensiv mit, da der Jugendverband 
mit seinem Projektbüro in Berlin-Lich-
tenberg praktisch im Zentrum des Ge-
schehenen war. Daher danke ich sehr 
allen Mitgliedern unseres Bundesvor-
standes der Jugend-LmDR für ihr tolles 
Engagement.
Für dieses Jahr haben wir noch vie-
les vor. Es freut uns, Euch mitteilen zu 
können, dass wir nun ein neues Festi-
val kreiert haben und es in unser Veran-
staltungportfolio aufnehmen. Es ist das 
neue Familienfestival mit dem Namen 
„Wir – gemeinsam“, das in Berlin am 5. 
März stattfi ndet. Der Eintritt ist frei. So 
können viele unserer Landsleute dieses 
Festival besuchen. Weitere Infos gibt es 
auf unserer Facebook-Seite:

facebook.com/jugend.lmdr
Auch andere Treffen und Veranstal-
tungen der Jugend-LmdR wurden jetzt 
schon avisiert. Wir werden Euch auf dem 
Laufenden halten und rechtzeitig mit ak-
tuellen Informationen versorgen. 
Unsere Arbeit ist wichtig, und das mer-
ken auch viele Jugendliche. In den letz-
ten zwei Jahren wurden wir zu einem 
richtigen Team. Wir können gemein-
sam stolz darauf sein, was wir geleistet 

haben. Unser Bundesvorstand ist stark, 
und auch vor Ort in den Regionen gibt es 
viele Jugendliche, die sich ehrenamtlich 
engagieren. Das ist eine sehr gute Basis. 
Wir müssen jetzt schon in die Zukunft 
blicken und darauf hinarbeiten, dass 
wir politische Bildung erfahren und dass 
wir neue Ideen und Impulse in unsere 
gemeinsame Arbeit aufnehmen. Des-
halb möchte ich Euch, liebe Jugendliche, 
dazu ermuntern, bei der Jugend-LmDR 
mitzumachen. 

Euer Walter Gauks
Bundesvorsitzender der Jugend-LmDR,

Mitglied des Bundesvorstandes der LmDR 

Liebe Kulturbegeisterte!

Wir freuen uns, hiermit die Bewerbungs-
phase für die Kultur-Brücke 2016 zu er-
öffnen.
Das internationale Kulturfestival fi ndet 
dieses Jahr zum vierten Mal in Berlin-
Karls horst im Rahmen der Deutsch-Rus-
sischen Festtage statt. Ziel des interna-
tionalen Kulturfestivals ist es, Talenten 
aller Altersgruppen aus Deutschland 

BEWIRB DICH JETZT: 
KULTUR-BRÜCKE 2016 STARTET DURCH

Walter Gauks

und den Nachfolgestaaten der Sowjet-
union eine Bühne zu bieten. Zentraler 
Aspekt der Kultur-Brücke ist die Vermitt-
lung der Kultur der Deutschen aus Russ-
land an eine breite Öffentlichkeit.
Ihr seid Sänger, Tänzer oder Perfor-
mer und möchtet an der Kultur-Brü-
cke teilnehmen? Jetzt bewerben! 
Wer zuerst kommt, malt zuerst! Inte-
ressenten senden bitte zeitnah fol-
gende Unterlagen per E-Mail an 
bewerbung@kultur-brücke.de :

• Vollständig ausgefüllter Bewer-
bungsbogen mit Anzahl und Namen 
der Teilnehmer inkl. Geburtsdatum, 
Passnummer und Daten der Be-
gleitpersonen (nur bei ausländi-
schen Teilnehmern)

• Foto
• Idealerweise Demovideo

Bewerbungsschluss: 1. Juni 2016. Bei 
Rückfragen stehen wir gerne unter 
bewerbung@kultur-brücke.de bzw. te-
lefonisch unter +49(0)17663732991 
zur Verfügung. Weitere Informatio-
nen zur Kultur-Brücke fi nden Sie unter: 
www.kultur-brücke.de
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Ausschnitte aus der  
satirisch-futuristischen  

Erzählung „2077“

 (…)Ich bin 34 Jahre alt. Man braucht 
keinen langen Atem, um mein bishe-
riges Leben darzulegen: Ich wurde als 
Einzelkind in einer gewöhnlichen Groß-
stadtfamilie geboren. Obwohl meine El-
tern natürlich geringes Einkommen hat-
ten, besaßen wir in unserer Wohnung 
alles, was man in unserer perfekten, mo-
dernen Zeit haben muss. So begann ich 
mit drei Jahren meine ganze Freizeit am 
Computer zu verbringen. Gelegentlich 
kam ein wenig Fernsehen dazwischen. 
Ich spielte vor allem Computerspiele, 
schaute Kurzfilme an und surfte im In-
ternet. Sehr selten las ich auch ein di-
gitales Buch, aber da darin nur wenige 
Bilder zu finden waren, hörte ich immer 
schnell damit auf.

(…) In der Schule dann hatte ich zu nie-
mandem Kontakt. Das lag zum einen an 
meinem introvertierten Charakter, zum 
anderen daran, dass der Großteil mei-
ner Klassenkameraden ein ähnlich zu-
rückhaltendes, in sich gekehrtes Wesen 
hatte. Außerdem war ich nie länger als 
ein Jahr an einer Schule, weil unser 
Schulsystem bis zu 15 Stufen von der 
Grundschule bis zum Gymnasium vor-
sieht. So bleibt mir die Erinnerung an 
diesen Lebensabschnitt als an eine Zeit 
sich ständig wechselnder Orte, Schu-
len, Klassen, Personen. Keine Chance, 
dabei einen mehr oder weniger lang-
fristigen Kommunikationspartner unter 
den Mitschülern zu finden. Wenigstens 
einen einzigen. Diese Kommunikations-
partner tummelten sich zu Tausenden in 
zahllosen Online-Communities, wo jeder 
automatisch seine Introvertiertheit ab-
streifte und zum cool-genialen Philoso-
phen wurde. Auch ich war so einer, klar. 
Eine bekannte Figur, eine Stammtisch-
person, routinierter Status-Pos(t)er in 
den virtuellen Cliquen. Und in der Reali-
tät, in der Schule? Ich redete weder im 
Unterricht noch in den Pausen. Fast alle 
verhielten sich genauso. Der Rest un-
terhielt sich manchmal im Zentrum des 
Schulhofs in Wortfetzen.

(…) Diese ganzen Jahre existierten für 
mich nur Noten, Punkte, Durchschnitte 
etc. und letztlich nur ein Ziel: Abitur. 
Doch ich konnte die Schule nicht ab-
schließen. Kurz vorm Abschluss bekam 
ich etwas, das seit gut 100 Jahren als 

JUNGER AUTOR MAX SCHATZ  
UND SEINE FUTURISTISCHE WELT

Burnout-Syndrom bekannt ist. Medizi-
nisch gesehen war ich nicht die Spur 
krank, doch alles, was zeitlebens ver-
spannt gewesen war, tat nun weh – alles 
im oberen Drittel des Körpers: Schul-
tern, Nacken, Hals, Gesicht, Unterkiefer, 
Nasennebenhöhlen, Zahnfleisch, Man-
deln, Kehlkopf, Zunge … Zu dem Ganzen 
zähle ich nicht die Rückenschmerzen, 
da sie mittlerweile zum Normalzustand 
jeden Bürgers gehören, sowie Augenpro-
bleme und Ohrgeräusche, die für junge 
Menschen meines Typus ebenfalls als 
normal gelten. Schon damals hatte ich 
eine Kurzsichtigkeit von minus 22 Di-
optrien, trug Kontaktlinsen und Brille zu-
sammen.

(…) Im Zuge der bisher größten Sanie-
rungsaktion des Informationszeitalters 
in den Dreißigerjahren wurden Unmen-
gen von Daten komprimiert, verpackt 
und verschlüsselt, um Speicherplatz zu 
sparen (eins der wichtigsten Ziele in der 
Informatik). Dem allgemeinen Kompri-
mierungswahn fielen auch Personenna-
men zum Opfer. Eltern gaben ihren Kin-
dern von nun an Namen mit höchstens 
drei Buchstaben, zum Beispiel FBI, CIA, 
X usw. Stockkonservative Eltern gaben 
ihren Kindern Namen auf die altmodi-
sche Weise, die jedoch zwangsweise zu 
Initialen abgekürzt wurden. Zur formalen 
Unterscheidung wurden solchen Namen 
Unterstriche hinzugefügt, zum Beispiel 
A_H, J_W_S usw.

Mein Name lautet M_S_17082043. Der 
meiner Freundin RAM_03012046. Die 
Zahl hinter den Initialen bedeutet das 
Geburtsdatum. Es gibt noch eine Erwei-
terung, welche die nationale Herkunft 
einer Person beschreibt. Komplett heiße 
ich also M_S_17082043.trc. Die drei 

Buchstaben hinter dem Punkt stehen für 
türkisch, russisch und chinesisch. Das 
sind meine drei hauptsächlichen Natio-
nalitäten. Genauer unterteilt, bin ich nur 
zu 3/16 Türke, 3/16 Russe, 3/16 Chi-
nese, ferner Madagasse, Kambodscha-
ner, Ire zu je 2/16 und zu 1/16 Deut-
scher.

Durch diese Namensdefinition wurde 
auch das Personalausweissystem ver-
einfacht, denn nun hatte man alles Nö-
tige über eine Person in einer einzi-
gen Zeile. Solche Dinge wie Augenfarbe 
waren irrelevant geworden, denn es gibt 
schon seit über 60 Jahren Methoden, 
die Augenfarbe beliebig zu verändern 
mittels Laserbehandlung der Pigmente 
in der Iris. Täglich sieht man Leute auf 
der Straße mit rosa, violetten, leuch-
tend gelben etc. Augen (nichtsdestotrotz 
kann die Medizin eine höhere Kurzsich-
tigkeit immer noch nicht ohne die Ge-
fahr irreparabler Schäden operativ be-
heben).

Auch in anderen Bereichen hat man die 
frühere Bürokratie menschenfreundlich 
abgebaut. So ist beispielsweise die An-
gabe zum Familienstand in Ämtern oder 
auf Lebensläufen von Bewerbungen für 
viele überflüssig geworden, da es heut-
zutage Heterosexuellen gesetzlich ver-
boten ist zu heiraten. Wer sich nicht vor 
negativen Seiten des Ehelebens, welche 
so überbordend sind, dass sie die All-
gemeinheit und später eben die Regie-
rung zu diesem Gesetz bewogen haben, 
scheut, kann trotzdem eine Hetero-Ehe 
eingehen, muss aber dazu extra einen 
Antrag beim Gangesamt stellen, mit sie-
benjähriger Bearbeitungszeit rechnen 
und natürlich eine Geldstrafe zahlen 
plus eine Heiratssteuer entrichten …

Autorenvita von Max Schatz
Geboren am 18.07.1981 in Tscheljabinsk (Russland), 
kam er 1992 mit elf Jahren nach Deutschland. Nach 
der Fachhochschulreife studierte er von 2003 bis 2007 
Elektro- und Informationstechnik. In einer persönlichen 
Krise brach er das Studium ab und ließ sich nach diver-
sen Jobs zum Facharbeiter Elektro/Metall umschulen.
Er ist Autor von vier Büchern – zwei Romanen und zwei 
Gedichtbänden.
Weitere Veröffentlichungen in jährlichen Almanachen 
des „Literaturkreises deutscher Autoren aus Russ-
land e.V.“, Sammelbänden und Anthologien. 2013 Teil-
nahme am Wettbewerb des Almanachs des Literaturkreises. Sieger in der Kate-
gorie „Autor unter 35“. 
Webseite des Autors:  www.schachmax.jimdo.de
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Der Beauftragte der Bundesregie-
rung für Aussiedlerfragen und 
nationale Minderheiten, Hartmut 

Koschyk MdB hat im Deutschen Bun-
destag gemeinsam mit dem in Kasach-
stan geborene Heinrich Zertik MdB, 
den russlanddeutschen Profiboxer Jan 
Meiser getroffen, der als Sechsjähriger 
mit Mutter, Großmutter und seinem 
älteren Bruder aus Kasachstan nach 
Deutschland kam. Begleitet wurde Mei-
ser vom Geschäftsführer der Pollex Box 
Promotion GmbH, Charlie Podehl. 

Der 21-jährige Jan Meiser ist Junioren-
weltmeister der WBO im Mittelgewicht 
und ehemaliger zweifacher Junior Welt-
meister IBF und GBC Mittelgewicht, 
deutscher Meister im Mittelgewicht und 
drei Mal Berliner Meister (Amateur). Mei-
ser boxt seit seinem 9. Lebensjahr. Seit 
2014 ist er Profiboxer und hat elf von 
elf Profikämpfen, davon fünf durch KO-
Siege, gewonnen. Vorher hatte er von 25 
Amateurkämpfen 23 gewonnen.
Seit einem Jahr engagiert sich der Pro-
fiboxer Jan Meiser für junge Schüler 
der Neuköllner Sonnen-Grundschule, an 

der sich zurzeit zahlreiche Familien der 
Grundschüler um Verwandte aus Kri-
sengebieten kümmern, die als Flücht-
linge nach Berlin kommen. Unter dem 
Motto "Integration durch Sport" spricht 
die Grundschule mit "Showtrainings" die 
Kinder aller Klassenstufen an und be-
geistern sie frühzeitig für den Sport. 
Meiser hat auch ein Herz für Kollegen: 
Die komplette Börse seines ersten WM-
Fights spendete er für den Kranken-
transport des Schwergewichtprofis Den-
nis Boytsov von Berlin in eine Reha-Klinik 
in Hamburg.
Meiser erklärte, dass ihn sein Weg zum 
Profiboxer "vor der schiefen Bahn be-
wahrt hat". Mit wolgadeutschen Wurzeln 
wuchs der Profiboxer in Berlin-Hellers-
dorf auf, wo er als 10-jähriger nach dem 
tragischen Tod seiner Mutter von seinem 
großen Bruder erzogen wurde.
Die schwierige Kindheit prägte Mei-
ser und er drohte auf die schiefe Bahn 
zu geraten. Aus diesem Umfeld holte 
Olaf Pollex, Geschäftsführer der Pollex 
Box-Promotion GmbH, den talentierten 
Boxer heraus. Mit einem Managerver-
trag gab er ihm in der Gemeinschaft sei-

KOSCHYK TRIFFT RUSSLANDDEUTSCHEN 
BOXER JAN MEISER
TREFFEN IM DEUTSCHEN BUNDESTAG

nes Boxstalls Struktur, ein geborgenes 
und professionelles Umfeld und nahm 
ihn erst unter Vertrag, nachdem er den 
Gesellenbrief seiner Dachdecker Aus-
bildung hatte. Meiser selbst sieht sich 
als Vorbild für Jugendliche und den Box-
sport als Alternative zur Straße.
Bundesbeauftragter Koschyk und MdB 
Zertik dankten Jan Meiser für sein En-
gagement für die Schüler der Berliner 
Sonnen-Grundschule Neukölln und 
wünschten dem jungen russlanddeut-
schen Boxer auch weiterhin sportlichen 
Erfolg. Jan Meisers Weg soll Menschen 
verschiedener Herkunft Mut machen 
und Ansporn sein, in Deutschland Fuß 
zu fassen.

Quelle: www.aussiedlerbeauftragter.de

Der Geschäftsführer der Pollex Box Promotion GmbH, 
Charlie Podehl, Heinrich Zertik MdB, der russlanddeut-
sche Profiboxer Jan Meiser und der Beauftragte der Bun-
desregierung für Aussiedlerfragen und nationale Minder-
heiten, Hartmut Koschyk MdB. 

(Spät-)Aussiedler und ihre Angehörigen 
waren bei der Einreise im Durchschnitt 
24,4 Jahre alt (alle Zuwanderer: 24,1 
Jahre) und halten sich im Durchschnitt 
seit 23,1 Jahren in Deutschland auf (alle 
Zuwanderer: 21,8 Jahre). Beide Werte 
sind also unauffällig bzw. liegen nur 
leicht über dem Durchschnitt.

Im Jahr 2011 waren (Spät-)Aussied-
ler und ihre Angehörigen durchschnitt-
lich 46,7 Jahre alt. Dieser Wert liegt 
etwas über dem aller Zuwanderer (45,1 
Jahre) und auch über dem der Bevölke-
rung ohne Migrationshintergrund (46,1 
Jahre). Personen mit Migrationshinter-
grund insgesamt sind hingegen deutlich 
jünger mit durchschnittlich 35,2 Jahren.

Die folgende Abbildung 3-1 zeigt die Al-
tersstruktur der 2011 in Deutschland le-
benden (Spät-)Aussiedler und ihrer An-
gehörigen im Detail, verglichen mit den 

FORSCHUNGSBERICHT 2013 (BAMF):

(SPÄT-)AUSSIEDLER IN DEUTSCHLAND
DURCHSCHNITTSALTER UND VERTEILUNG AUF ALTERSGRUPPEN

Personen mit und ohne Migrationshin-
tergrund insgesamt. 
Wie sich schon aufgrund der Werte für 
das Durchschnittsalter vermuten ließ, ist 
die (Spät-)Aussiedlerpopulation etwas 
stärker in den mittleren und höheren Al-
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Abbildung 3-1: Mikrozensus 2011
Quelle: Statistisches Bundesamt (2012)

1 hier sind auch die in deutschland 
geborenen kinder von (spät-)aus-
siedlern mit enthalten.

tersgruppen vertreten, insbesondere bei 
den 25- bis unter 45-Jährigen und den 
45- bis unter 65-Jährigen. Insgesamt äh-
nelt ihre Altersstruktur stärker der von 
Personen ohne als der von Personen mit 
Migrationshintergrund.

Der besonders geringe Anteil der unter 
15-Jährigen ist auf die im Mikrozensus 
angewandte Definition der (Spät-)Aus-
siedler zurückzuführen, nach der in 
Deutschland geborene Nachkommen 
nicht berücksichtigt sind. Personen mit 
Migrationshintergrund insgesamt sind 
hingegen in dieser Altersgruppe stark 
vertreten1 und weisen dafür den ge-
ringsten Anteil von 45-Jährigen und Äl-
teren auf.
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DIE LANDSMANNSCHAFT

Unter diesem Motto lud die Kreis-
gruppe Fulda der Landsmann-
scha� Vertreter des ö�entlichen 

Lebens und der Presse am 30.01.2016 
nach Fulda zu ihrem zehnten Neu-
jahrsempfang ein. Als Gäste begrüßte 
die Vorsitzende der Landsmannscha� 
Fulda, Rosa Emich, unter anderen die 
Landesbeau�ragte der Hessischen Lan-
desregierung für Heimatvertriebene und 
Spätaussiedler, Margarete Ziegler-Ra-
schdorf, den Bürgermeister der Stadt 
Fulda, Dag Wehner, den Kreisvorsit-
zenden des CDU-Kreisverbandes Fulda, 
Staatssekretär a.D. Dr. Walter Arnold 
MdL, die Konsulin der Republik Kasach-
stan, Akmaral Zhubayeva, und den Kon-
sul der Republik Kasachstan, Yevgeniy 
Shaikenov, den Prediger der kirchlichen 
Gemeinscha� der evangelisch-lutheri-
schen Deutschen aus Russland, Walde-
mar Schall, die Pfarrerin Sonja Panho�, 
den Regisseur Harald Henn, den Leiter 
der JVA Hünfeld a.D., Dr. Werner Pä-
ckert, Leiter verschiedener Bildungszen-
tren, Werke und Projekte sowie Vertreter 
der Landsmannscha�.

Rosa Emich verband ihre Begrüßungsan-
sprache mit einem Dank für die im letzten 
Jahr geleistete Arbeit: „Durch die tatkräf-
tige Unterstützung der Hessischen Lan-
desregierung konnte unser Anliegen in die 
Ö�entlichkeit getragen werden, zwei Pro-
jekte wurden verwirklicht.“ So steht die 
Landesbeau�ragte Margarete Ziegler-Ra-
schdorf der Kreisgruppe stets mit Rat und 
Tat zur Seite. Herzlicher Dank ging auch 
an den Bürgermeister Dag Wehner, für die 
allseitige Unterstützung und das gegensei-
tige Vertrauen, das in jahrelanger erfolg-
reicher Zusammenarbeit entstanden ist, 

und an Jürgen Stock, Leiter des Amtes für 
Arbeit & Soziales, Landkreis Fulda, „der 
in guten, aber auch in schlechten Zeiten, 
unserer Landsmannscha� zur Seite steht.“ 
Auch Dr. Walter Arnold und Werner Pä-
ckert sowie die Vertreter aller Organisa-
tionen auf Landes- und Kommunalebene 
sind bei der Integration unserer Lands-
leute stets hilfreiche Partner. „Dass vieles 
gelungen ist, haben wir nicht zuletzt den 
ehrenamtlichen Mitarbeitern und Multi-
plikatoren zu verdanken, die eine große 
Rolle bei der nachhaltigen Integration un-
serer Landsleute spielen. Nur wenn wir zu-
sammenhalten, können wir auch unsere 
Zukun� gestalten“, betonte die Kreisvor-
sitzende. Anschließend ließ eine Präsenta-
tion, die von Olga Roon vorbereitet wurde, 
im „Jahresrückblick 2015“ die wichtigsten 
Ereignisse des vergangenen Jahres Revue 
passieren.
Auch der Bürgermeister Dag Wehner 
dankte der Kreisgruppe Fulda für die 
gute Zusammenarbeit und den wichtigen 
Beitrag zur gelungenen Integration der 
Deutschen aus Russland in der Stadt und 
sicherte auch in Zukun� allseitige Unter-
stützung zu. Die Landesbeau�ragte Zieg-
ler-Raschdorf erinnerte in ihrer Anspra-
che, dass in der Zeit von 1950 bis 2015 
ca. 4,5 Mio. Aussiedler/Spätaussiedler, die 
meisten aus der ehemaligen Sowjetunion, 
nach Deutschland kamen. Die Übersied-
lung war mit vielen Problemen verbunden, 
doch die Bereitscha� zur Eingliederung 
veränderte die Einstellung der Einheimi-
schen gegenüber den Zugezogenen. 
Dr. Walter Arnold bekrä�igte, dass sich 
das „Land Hessen und vor allem unsere 
Heimatregion Fulda unseren Landsleu-
ten, den Deutschen aus Russland, eng ver-
bunden fühlen. Sie haben sich sehr gut 

integriert und bereichern unser gesell-
scha�liches Leben durch vielfaches ehren-
amtliches Engagement". Er lobte die Inte-
grationsarbeit der Landsmannscha�, vor 
allem bei Jugendlichen. 
Die Premiere der Au�ührung des Films 
von Harald Henn „Der Ruf der Zarin“ mit 
Deutschen aus Russland auf Spurensuche 
nach ihren Vorfahren fand eine große Re-
sonanz bei den Gästen. Anschließend fand 
eine Diskussion mit dem Regisseur und 
den beiden Protagonisten Rosa Emich und 
Reinhold Zielke statt.
Den o�ziellen Teil schloss die Verlei-
hung der Ehrenplakette „250 Jahre russ-
landdeutscher Geschichte“ an Dr. Walter 
Arnold, Dr. Werner Päckert und Jürgen 
Stock ab. Rosa Emich überreichte zudem 
der Pfarrerin Sonja Panho� einen Ehren-
preis „30 Jahre Kreisgruppe Fulda“, Harald 
Henn und Reinhold Zielke bekamen Erin-
nerungsgeschenke.
Nach dem o�ziellen Teil ging die Veran-
staltung in herzlicher und vertrauter At-
mosphäre weiter. Die Anwesenden hatten 
die Gelegenheit sich auszutauschen und 
ihre Vorhaben und Pläne für das Neue 
Jahr zu besprechen. Die Kreisvorsitzende 
Rosa Emich dankte allen ehrenamtlichen 
Helfern, vor allen Maria Felix, Natalia Si-
korski, Marina Sasonova, Andreas Jako-
vlev, Peter Jansen, Lydia Freudenberger 
und Olga Roon. Besonderer Dank ging 
an die Angereisten: Harald Henn, Rein-
hold Zielke und seine Familie sowie Pre-
diger Waldemar Schall. Herzlicher Dank 
für eine würdige musikalische Umrah-
mung des Empfanges ging an die Pianis-
tin Miroslava Fauth, der es immer wieder 
gelingt, mit ihrer Musik die Seele ihrer Zu-
hörer zu berühren.

Eugenia Zinn und Olga Roon

KREIS- UND ORTSGRUPPE FULDA:  
„ZUSAMMENHALTEN - ZUKUNFT GESTALTEN“

v.l.n.r.: Rosa Emich, Kreisvorsitzende LmDR e.V. und Margarete Ziegler-Raschdorf, Landesbeauftragte der Hessischen Landesregierung 
für Heimatvertriebene und Spätaussiedler; Dag Wehner, Bürgermeister der Stadt Fulda; Dr. Walter Arnold (MdL) CDU-Kreisvorsitzen-
der, Staatssekretär a.D.; Dr. Werner Päckert, Leiter des H.B. Wagnitz Seminars, Leiter der Justizvollzugsanstalt Hünfeld a.D. mit Ehegat-
tin; Rosa Emich, Kreisvorsitzende Fulda LmDR e.V.
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Die Kreis- und Ortsgruppe Karls-
ruhe der Landsmannscha� der 
Deutschen aus Russland enga-

giert sich besonders stark in den Be-
reichen Bildung und Kultur, wobei die 
Kinder- und Jugendarbeit unter dem 
Motto „Jugend ist unsere Zukun�“ („Un-
sere Jugend ist unsere Zukun�“) beson-
dere Priorität hat. „Sie sind unsere und 
Deutschlands Zukun�. Um unseren Kin-
dern eine bessere und sichere Zukun� 
zu bieten, sind wir Russlanddeutsche in 
das Land unserer Vorfahren gekommen“, 
sagt die Vorsitzende Erna Pacer. 

Auf Initiative von Emilia Schmackow, die 
in den Jahren 2006-2008 das landsmann-
scha�liche Projekt „Alle unter einem Dach 
– Integration in das Gemeinwesen der 
Stadt Karlsruhe und Umgebung“ (geför-
dert durch das Bundesministerium des 
Innern über das Bundesamt für Migration 
und Flüchtlinge) leitete, und durch ihre 
aktive Beteiligung wurde 2007 die „Pinoc-
chio-Schule“ als Freizeit- und Nachmit-
tagsschule für Frühkunsterziehung der 
Kinder im Alter ab drei Jahren zur För-
derung der sprachlichen, musikalischen 
und künstlerischen Erziehung ins Leben 
gerufen. 
Von Anfang an war das ehrenamtliche 
Engagement der Lehrerinnen gefragt. Im 
Laufe der Zeit wechselten die Lehrkrä�e, 
einige sind aber bis heute noch dabei. 
Hier ist die Sprachlehrerin Elena Karsten, 
die Kunstlehrerin Anna Kastalion und die 
Sprach- und Musiklehrerin Elena Eich-
ner zu erwähnen, die heute Projektleite-
rin und –Koordinatorin im Verein ist. Seit 
2009 wird das Projekt von der Stadt Karls-
ruhe unterstützt, was auch ein wichtiger 
Aspekt ist, um die Angebote der „Pinoc-

chio-Schule“ für alle Kinder in Karlsruhe 
und Umgebung zugänglich zu machen. 
Die „Pinocchio-Schule“ widmet sich vor 
allem der ästhetischen Erziehung der Kin-
der und Jugendlichen, bei der sie malen 
und basteln, singen und tanzen. Die Leh-
rerinnen und Betreuerinnen der „Pinoc-
chio-Schule“ geben jungen Menschen 
Orientierung für schöne Dinge der Welt. 
Zusammen mit den Kindern werden viele 
thematische, jahreszeitbedingte oder pro-
jektbezogene Feiertage gestaltet und ge-
feiert, wie etwa Weihnachten, Muttertag, 
Kindertag oder jährliche Abschlussfeste 
am Ende jedes Schuljahres. Es gibt ge-
meinsame Aus�üge in den Karlsruher 
oder Stuttgarter Zoo, in Parkanlagen von 
Karlsruhe sowie �eaterbesuche in Kar-
lsruhe und Baden-Baden, verschiedener 
�eatersparten (Handpuppentheater, dra-
matisches �eater oder sogar Operette 
und Ballett). 
Das Experimentieren mit Farben, Formen 
und Bastelmaterialien gibt den Kindern 
die Möglichkeit, die Welt zu begreifen und 
ihre eigene Welt zu scha�en. So unter-
schiedlich wie Kinder in ihrer Persönlich-
keit und in ihren sozialen Lebensbezügen 

KREIS- UND ORTSGRUPPE KARLSRUHE
KINDER- UND JUGENDARBEIT IN DER PINOCCHIO-SCHULE 

sind, so unterschiedlich erleben sie für sich 
das Malen und Zeichnen. Traditionsmäßig 
werden von Kindern und ihren Kunstleh-
rerinnen innerhalb eines Schuljahres Aus-
stellungen vorbereitet, die später in großer 
Ö�entlichkeit in verschiedenen Einrich-
tungen in Karlsruhe präsentiert werden. 
2014 war die große Ausstellung „Tierwelt 
mit Kinderaugen“ im Rathaus West in den 
Räumen vom Jugendamt Karlsruhe. Die 
letzten Kinderbilder zum �ema „Mär-
chenwelt“ von 2015 sind in der Kantine im 
Städtischen Klinikum Karlsruhe zu sehen. 
Das gesamte Team der „Pinocchio-Schule“ 
besteht aus der Musiklehrerin Aelita Cor-
kill, den Kunstlehrerinnen Anna Kasta-
lion und Olga Weingessl, den Sprachlehre-
rinnen Alevtina Schick-Frank, Nina Kiba, 
Elena Karsten und den Leiterinnen Elena 
Tsentner und Elena Eichner. Sie alle sehen 
ihre Aufgabe darin, Kindern und Jugend-
lichen zu vermitteln, die Welt übers Zu-
hören, Zusehen und Mitmachen zu ent-
decken. 
Die langjährigen Erfahrungen der Karls-
ruher im Bereich der Frühkunsterziehung 
kommen auch anderen zugute. So wur-
den im Rahmen des Projektes „Zu Haus 
am Neckar“ unter der Leitung von Erna 
Pacer, die von Irina Höllering, Elena Paul, 
Katja Babel und Nelli Schaklein unter-
stützt wurde, seit 2013 zahlreiche Kinder 
in verschiedenen Arbeitsgruppen der Kin-
derfrüherziehung in Esslingen beschä�igt. 

Nina Paulsen

Lesen Sie in der nächsten Ausgabe 
den Beitrag über die Festveran-

staltung anlässlich des 60-jährigen 
Jubiläums der Kreis- und Ortsgruppe 
Karlsruhe, die am 5. März 2016 in der 
Badnerlandhalle Karlsruhe-Neureut 
(Rubensstraße 21, 76149 Karlsruhe) 
statt�ndet – mit Festrednern, der 
landsmannscha�lichen Wanderaus-
stellung und einem vielfältigen Kul-
turprogramm.
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Wir erleben im Früh-
ling, wie die ganze 
Natur aus dem 

Winterschlaf erwacht, als ob 
die warmen Sonnenstrahlen 
die scheinbar tote Natur in 
der Entfaltung ihrer Herr-
lichkeit wieder ins Leben 
rufen. Mitten in diesem Er-
wachen feiern wir das wun-
derbare von Gott geschenkte 
Osterfest. Dieses Fest hat 
auch was mit Erwachen zu 
tun, denn Jesus Christus ist 
von den Toten auferstanden. 
Er hat dem Tode die Macht 
genommen und ru�  uns auf, 
durch den Glauben an dieser 
Auferstehung teilzunehmen. 

Manchmal hat man das Ge-
fühl, dass die Menschen die 
Auferstehung von Jesus Chris-
tus gar nicht so wahrnehmen, 
weil sie nicht so sichtbar ist, 
wie das Erwachen der Natur, 
oder sie denken: „Er ist aufer-
standen, na ja schön“. Wie die 
Frühlingssonnenstrahlen auf 
das Erwachen der Natur wir-
ken, so wirkt auch das Oster-
fest in das menschliche Da-
sein hinein.
Beim lesen des 11 Kapitels 
des Hebräerbriefes erfahren 
wir, dass es ohne Glauben un-
möglich ist, Gott zu gefallen 
(V.6). In diesem Zusammen-
hang wird uns der Glaube Ab-
rahams ins Licht gestellt. Abra-
ham wurde von Gott berufen. 
Durch den Glauben empfängt 
er die Verheißung Gottes, dass 
durch ihn alle Geschlechter auf 
Erden gesegnet werden sollen. 
Bis ins hohe Alter muss Ab-
raham warten, bis der verhei-
ßene Sohn doch geboren wird. 
Gott hält sein Versprechen. 
Nun spricht Gott zu Abraham: 
„Nimm Isaak, deinen einzigen 
Sohn, den du lieb hast, und geh 
hin in das Land Morija und op-

fere ihn dort zum Brandop-
fer“. Was muss wohl im Herzen 
eines Vaters vorgehen, wenn 
von ihm das Unmögliche ver-
langt wird? Von welcher Ho� -
nung kann da die Rede sein? 
Auch die Verheißung scheint 
hiermit begraben zu sein. Der 
Verfasser des Hebräerbriefes 
klärt uns auf. Eben der Glaube, 
ohne welchen wir Gott nicht 
gefallen können, trägt Abra-
ham in dieser schweren Prü-
fung seines Lebens. 
Das Vertrauen auf die All-
macht Gottes lässt Demut und 
Fügsamkeit in die Tiefe seiner 
Seele wirken. Die Glaubens-
gewissheit trägt ihn, dass Gott 
schlussendlich auch von den 
Toten erwecken kann. Dieser 
Glaube und das bedeutungs-
volle Vertrauen erweisen sich 
als Segen Gottes, deshalb hat 
er seinen Sohn als Gleichnis 
(als bildha� en Hinweis auf 
die kün� ige Auferweckung) 
lebendig wiederbekommen. 
Welch eine Fülle der göttlichen 
Allmacht kommt hier ans Licht 
des menschlichen Verständnis-
ses. Dies wird man nie begrei-
fen können, ohne dass man 
Gott Glauben schenkt. Abra-
ham ist uns zum Vorbild ge-
stellt.

Wir haben heute mehr, als 
Abraham damals hatte. Wir 
haben Ostern, das Fest der 
Auferweckung. Ein Fest, an 
dem die Verheißung, die einst-
mals Abraham gegeben wurde, 
in Erfüllung gegangen ist. Gott 
will, dass alle Menschen auf 
dieser Erde durch Jesus Chris-
tus glückselig werden. Um uns 
die Glückseligkeit wahr zu 
machen, hat der Schöpfer im 
Himmel ein großes Opfer voll-
bringen müssen. Er hat seinen 
einzigen, von Herzen gelieb-
ten Sohn aus der himmlischen 
Herrlichkeit zu uns Menschen 
kommen lassen. 
Der mitfühlend den Glauben 
vermittelt hat, ist aber von den 
egoistisch gesinnten Menschen 
nicht verstanden worden. Er 
wird verspottet, geschlagen, 
gefoltert, gemartert, zum Tode 
verurteilt und ans Kreuz ge-
schlagen. Erblicke das für die 
ganze Welt sichtbare Kreuz! 
Sieh den sterbenden Jesus 
Christus! Das ganze Leid und 
der grausame Umgang mit ihm 
geschieht mit Zulassung des 
ewigen Gottes. Jesus, Gottes 
Sohn, gibt sich für uns Men-
schen in den Tod. Es wäre alles 
öde und bedeutungslos gewe-
sen, wenn der Tod sich als die 

letzte Station erwiesen hätte. 
Gottes Wille war, uns Ostern 
zu schenken, denn Jesus Chris-
tus ist siegreich vom Tode auf-
erstanden, um uns Menschen 
durch den Glauben an die Auf-
erstehung eine Ho� nung für 
das ewige Leben nach dem Tod 
möglich zu machen. Das ist der 
wahre Grund des Osterfestes. 
Dieser lebendige Glaube ver-
ändert uns durch und durch. 
Er lässt uns auf die Ho� nung 
aufsehen und vermittelt das 
Gehör für das Wort, das in der 
Bibel für uns geschrieben steht. 
Er gibt die Kra� , dass wir sei-
nen Willen nach dem zuge-
teilten Maß verstehen. Es soll 
auch nicht nur bei dem Ver-
stehen bleiben, sondern in der 
Anwendung auf unser Leben 
zu einer Entfaltung der Herr-
lichkeit Gottes kommen. Wir 
merken, dass Gott zu jedem 
Menschen durch Jesus Chris-
tus, durch die Auferstehung, 
durch die Vergebung unserer 
Schuld eine persönliche Bezie-
hung au� auen will. 
Zum Schluss möchte ich Sie 
zum Nachdenken über die 
Tatsache und die Frage, die 
im Evangelium Johannes 11, 
25-26 leuchtend auf den Punkt 
gebracht sind, einladen: „Ich 
bin die Auferstehung und das 
Leben. Wer an mich glaubt, 
der wird leben, auch wenn er 
stirbt; und wer da lebt und 
glaubt an mich, der wird nim-
mermehr sterben. 
Der Vorstand und die Mitar-
beiter wünschen allen Lesern 
einen erweckten und gestärk-
ten Glauben und ein gesegne-
tes Osterfest.

Ihre Kirchliche Gemeinscha�  
der ev.-luth. Deutschen aus 

Russland e.V.

Er (Abraham) dachte: Gott kann auch von den Toten erwecken; deshalb 
bekam er ihn auch als Gleichnis dafür wieder.

Hebräer 11, 19
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Wir laden herzlich ein!
Veranstaltungen 2016  
der Kirchlichen Gemeinschaft  
der Evangelisch-Lutherischen  
Deutschen aus Russland e.V.
05.03. Mitgliederversammlung in Bad Sooden-Allendorf
23.04.–24.04. Geistliche Rüsttage in Einbeck
29.04.–01.05. Wochenende für Eheleute bis 40 Jahre mit V. Naschilewski
20.05.–22.05. Frauenwochenende mit Heidi Al-Safau
04.07.–09.07. Bibelwoche mit V. Naschilewski 
19.08.–21.08. Wochenende für junge Familien mit V. Janke
09.09.–11.09. Ehewochenende mit V. Naschilewski
25.11.–27.11. Jugendfreizeit 
09.12.–11.12. Frauenwochenende zu Advent mit V. Naschilewski

– Änderungen vorbehalten –
Anmeldungen und nähere Infos:  
Kirchliche Gemeinscha� - Telefon: 05652-4135

Das war das �ema der letzten Ju-
gend-Wochenendfreizeit in Sil-
berborn. Vom 27. bis 29. No-

vember 2015 kamen 95 Jugendliche und 
junge Erwachsene (und ca. 10 weitere 
Tagesgäste) aus ganz Deutschland zu-
sammen. Gemeinsam haben wir uns das 
alttestamentliche Buch Daniel näher an-
geschaut. 

Es hat die Jugendlichen unmittelbar an-
gesprochen, da auch Daniel in einer gott-
feindlichen Umgebung seinen Glauben 
ausleben musste. Ihm gelang es, den Er-
wartungen und dem Druck seiner Mit-
menschen zum Trotz Gott gehorsam zu 
sein. 
Wie kann das gelingen? Was hil� uns fest 
und treu wie Daniel zu sein? Was prophe-

zeit Daniel für die Zukun�? Diese und 
andere Fragen wurden in fünf Einheiten 
von Viktor Naschilewski und Viktor Janke 
beantwortet. Organisatorisch wurden die 
beiden von Olga und Bettina Lippert un-
terstützt. So verlief das Wochenende, abge-
sehen davon, dass irgendwie immer mehr 
Personen da waren, als angemeldet, wirk-
lich reibungslos. Gott sei Dank dafür! 

Ostergedicht

Ja, der Winter ging zur Neige,
holder Frühling kommt herbei,
lieblich schwanken Birkenzweige,
und es glänzt das rote Ei.

Schimmernd wehn die Kirchenfahnen
bei der Glocken Feierklang,
und auf o� betretnen Bahnen
nimmt der Umzug seinen Gang.

Nach dem dumpfen Grabchorale
tönt das Auferstehungslied,
und empor im Himmelsstrahle
schwebt er, der am Kreuz verschied.

So zum schönsten der Symbole
wird das frohe Osterfest,
dass der Mensch sich Glauben hole,
wenn ihn Mut und Kra� verlässt.

Jedes Herz, das Leid getro�en,
fühlt von Anfang sich durchweht,
dass sein Sehnen und sein Ho�en
immer wieder aufersteht!

Ferdinand von Saar (1833-1906) 

Verantwortlich: 
Kirchliche Gemeinscha� 

der Evangelisch-Lutherischen Deutschen aus Russland e.V.
Telefon: 05652-4135, Telefax: 05652-6223,

Postfach 210, 37237 Bad Sooden-Allendorf
Bankverbindung: Evangelische Bank eG Kassel,

IBAN: DE02 5206 0410 0100 0021 19
BIC: GENODEF1EK1

Die Jugendlichen hatten wie immer viel 
Zeit zum Volleyball- und Fußballspielen, 
für Billard, Kicker und Gesellscha�sspiele. 
Sie haben die Gemeinscha� mit Gleich-
gesinnten bis tief in die Nacht genossen 
und konnten auf diese Weise einige Be-
kanntscha�en und Freundscha�en auf-
bauen oder vertiefen. Sie freuen sich schon 
auf das nächste Mal.  Viktor Janke 

„FEST UND TREU WIE DANIEL – EGAL WAS PASSIERT“
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Das Osterfest erhält in jeder Gemeinde einen besonde-
ren Akzent durch die Taufe von Erwachsenen und Kin-
dern. Unser Bild zeigt die Taufe in einer Familie, wo 

der Vater vor drei Jahren zusammen mit dem Paten getau� 
wurde und die Mutter in diesem Jahr durch die Taufe, Firmung 
und Erstkommunion in die Kirche aufgenommen wird. Die 
Tochter Katharina Maria wurde schon getau� und wird hier 
vom katholischen Vater über das Tau�ecken gehalten. 

Für mich ist das ein lebendiges 
Zeichen, wie Kirche wächst: 
Durch den mutigen Anfang 
eines Menschen, der andere 
nach sich zieht, weil er die 
Freude am Evangelium weiter-
geben kann.
Am Osterfest feiern wir festli-
che Gottesdienste und singen 
Lieder, die von der Freude an 
der Auferstehung Jesu von den 
Toten Zeugnis geben. Die Os-
terkerze wurde in der Oster-
nacht feierlich in die dunkle 
Kirche getragen und das Ex-
sultet ist erklungen, das vom 
neuen Licht des Lebens erzählt. 
Die Glocken haben beim Glo-
ria wieder geläutet, nachdem 
sie seit dem Gründonnerstag 
geschwiegen hatten. 
Im Kreis der Familie feiern 
wir mit Brauchtum die öster-
lichen Tage, wodurch die Bot-
scha� vom Leben geerdet wird. 
Vielleicht wird an diesem Os-
terfest beim Friedhofsbesuch 
das Grab einen lieben Fami-
lienmitglieds aufgesucht, das 
im letzten Jahr noch bei uns 
am Tisch saß. Dann ist es gut, 
eine Kerze mit dem Licht von 
der Osterkerze auf das Grab 
in einem Grablicht aufzustel-
len und vielleicht sogar dort 
das Lied zu singen: „Christ ist 
erstanden!“ 
Dann wird aus der gehör-
ten Botscha� der Ostergot-
tesdienste ein Zeugnis in der 

OSTERWORT 2016 DES  
VERTRIEBENEN BISCHOFS  
DR. REINHARD HAUKE

ICH TAUFE DICH IM 
NAMEN DES VATERS 
UND DES SOHNES UND 
DES HEILIGEN GEISTES

Welt. Wenn wir dann noch 
Weihwasser aus der Osternacht 
mitbringen und auf dem Grab 
aussprengen, dann wir die Bot-
scha� von unserer Ho�nung 
auf das Leben mit Gott, das bei 
der Taufe begonnen hat und 
über die Todesschwelle hinaus 
anhalten soll, sichtbar. 
In der Pfarrkirche St. Maria 
Magdalena zu Höntrop (Bis-
tum Essen) hat die Kirchge-
meinde ein Tau�ecken in den 
Boden der Kirche eingelassen 
und stellt bei einem Requiem 
den Sarg auf diese Taufstelle, 
um die Verbindung von Tod 
und Leben zu dokumentieren. 
Ich �nde diese Praxis genial. 
Da braucht es nicht viele Worte 
der Erklärung, wenn bekannt 
ist, was Taufe bedeutet. 
Taufe ist ja mehr als bloße 
Namensgebung von Schif-
fen. Taufe ist frohe Botscha�, 
die das Leben leichter macht. 
Danken für Gott, dass wir ge-
tau� wurden und mit Chris-
tus durch den Tod zum Leben 
gehen können.
Ich wünsche Ihnen gesegnete 
Tage der Osterzeit mit Freude 
am neuen Leben, das uns durch 
die Taufe geschenkt wurde.

Weihbischof Dr. Hauke (Erfurt),
Beau�ragter der Deutschen  

Bischofskonferenz für die  
Vertriebenen- und 
Aussiedlerpastoral

Am Ostermorgen

Am Ostermorgen schwang die Lerche
sich auf aus irdischem Gebiet
und, schwebend überm stillen Pferche
der Hirten, sang sie dieses Lied:
Erwacht! Die Nacht ent�ieht.
Das Licht zerbricht
die Macht der Nacht;
erwacht ihr Lämmer all, erwacht,
auf feuchtem Rasen kniet!

Es ward von einem Osterlamme
getan für alle Welt genug,
das blutend an dem Kreuzesstamme
die Schuld der ganzen Herde trug.
Des Sieges Stunde schlug!
Das Grab, es gab
den Raub vom Staub
zurück; nun weidet grünes Laub,
ihr Lämmer fromm und klug!

Der Baum des Lebens, �uchbeladen,
stand abgestorben, dürr und tot.
Des Lammes Blut ihn musste baden;
nun wird es blühend rosenrot.
Gewendet ist die Not!
O seht, her geht
der Hirt, der wird
die Herde weiden unverirrt
im neuen Morgenrot.

Friedrich Rückert (1788-1866) 
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Die Zuversicht dieser Worte 
gilt unserem Mühen um Um-
kehr und Erneuerung in die-
ser Fastenzeit. Sie wollen uns 
an schwierigen Wendepunk-
ten unseres Lebens auch sagen 
- auf Gott ist verlass, er steht zu 
seinem Wort.
Im Alltag schätzen wir ver-
bindliches Verhalten bzw. Ver-
lässlichkeit. Weniger schätzen 
wir die Eigenscha�, sich wie 
ein Fähnchen im Wind zu dre-
hen. Auf solche Menschen ist 
kein Verlass. Wir machen o� 
die bittere Erfahrung - gute 
Freunde sind rar.

Gott ist treu, er wird das 
Gute, das er bei uns begon-

nen hat, auch vollenden 
(nach Phil 1, 6).

Im Blick auf die Beziehung Jesu 
zum Vater wird gerade die Tat-
sache, dass Jesus seinem Auf-
trag, seiner Mission treu blieb, 
der Grund dafür, dass Gott ihn 
im Tod nicht untergehen ließ, 
sondern ihm neues und ewi-
ges Leben schenkte. Wer also 
anderen Ho�nung schenkt, so 
dürfen wir sagen, wird auch 
selbst im Tod nicht unterge-
hen. Das ist die ho�nungsvolle 
Botscha�, die von Ostern an 
uns ergeht.
In diesem Zusammenhang er-
innere ich mich an einen jun-
gen Mann, der mir vor eini-

Am Wochenende vom 6. März feiern die beiden großen 
Kirchen den Laetare Sonntag. Das lateinische Wort lae-
tare (lätare) wird mit „freue dich“ übersetzt und will 

sagen, die Trauer ist vorüber, die Erlösung, die Auferstehung 
naht. Die Botscha� dieses 4. Fastensonntags ist also eine Freu-
denbotscha�, die wir mit den Worten des Philipperbriefes ver-
binden dürfen: Gott ist treu, er wird das Gute, das er bei uns 
begonnen hat, auch vollenden (nach Phil 1, 6).

OSTERGRUSS VON  
MONSIGNORE  
DR. ALEXANDER HOFFMANN,  
VISITATOR FÜR DIE GLÄUBIGEN AUS 
DER GUS

GOTT IST TREU –  
EIN PAAR ÖSTERLICHE  
GEDANKEN

Otto Flath „Kreuz und Osterlicht“

ger Zeit eine E-Mail schrieb, 
in der unten als Motto der Satz 
angefügt war: „Die größten 
Menschen sind diejenigen, die 
anderen Ho�nung geben kön-
nen.“ Mir scheint, dass dieses 
Motto seine Kra� aus der Bot-
scha� von Ostern schöp�.
Wo wir bemüht sind als Men-
schen zu leben, die anderen 
Ho�nung zu geben versu-
chen, spüren wir, dass es meist 
kleine Zeichen sind und dass 
wir kaum Berge versetzen kön-
nen. Dennoch halten gerade 
die kleinen Zeichen die Ho�-
nung auf sinnerfülltes und ewi-
ges Leben wach. Alles andere 
dürfen wir Gott überlassen im 
Sinne des Philipperbriefes – 
„er wird das Gute, das er bei 
euch begonnen hat auch voll-
enden“.

Liebe Landsleute, 

Liebe Schwestern und Brüder, 
ich wünsche Ihnen ein frohma-
chendes und lichtvolles Osterfest, 
das unser Suchen und unseren 
Willen nach Ho�nung und 
Zuversicht stärkt und uns Zeugen 
dieser Ho�nung sein lässt, dazu 
verhelfe uns der gütige Gott!
In der Karwoche und in der 
Feier der Osternacht mit Ihnen 
verbunden,

Ihr
Msgr. Dr. Alexander Ho�mann, 

Visitator DaR

FOTOWETTBEWERB
Liebe Leser,
wir starten einen Fotowettbewerb! Senden Sie bitte Ihre Lieb-
lingsfotos zum �ema „Unser Leben in der alten Heimat 
(Russland/Kasachstan/Kirgisien etc.)“ mit einer kurzen Be-
schreibung (Geschichte) an unsere redaktionelle Adresse re-
daktion@lmdr.de bzw. an unsere Geschä�sstelle: Landsmann-
scha� der Deutschen aus Russland e.V., Raitelsbergstraße 49, 
70188 Stuttgart. Die besten Bilder werden in den nächsten 
Ausgaben der Verbandszeitung „Volks auf dem Weg verö�ent-
licht“. Machen Sie mit!

Ihre Redaktion

Ostern in Dschambul – Kinder gehen auf Eiersuche  
(Archiv: Dr. Viktor Krieger) 
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Seit nun über 20 Jahren ist die Wan-
derausstellung „Deutsche aus Russ-
land. Geschichte und Gegenwart“ 

bundesweit unterwegs. In dieser Zeit hat 
sich das Großprojekt, das vom Bundes-
ministerium des Innern und vom Bun-
desamt für Migration und Flüchtlinge 
(BAMF) gefördert und von den Projekt-
leitern der Landsmannscha� der Deut-
schen aus Russland bundesweit prä-
sentiert wird, zum Multiplikator des 
Wissens über die Geschichte und Kultur 
der Russlanddeutschen entwickelt. Mit 
insgesamt sechs parallel laufenden und 
inhaltlich gleichen Ausstellungen infor-
miert das Projekt die bundesdeutsche 
Ö�entlichkeit über die Geschichte und 
Kultur der Deutschen in/aus Russland 
bzw. der ehemaligen Sowjetunion sowie 
über die Integration der russlanddeut-
schen Spätaussiedler in Deutschland. 

Die Projektdurchführung wäre nicht vor-
stellbar ohne die Zusammenarbeit mit 
zahlreichen Ausstellungspartnern. Die 
Projektleiter organisieren die Präsentati-

onen der Wanderausstellung sowohl mit 
Hilfe der landsmannscha�lichen Gliede-
rungen vor Ort, als auch direkt durch 
Kontaktaufnahme zu Schulen, Stadt- 
und Kreisverwaltungen. Ein besonderer 
Schwerpunkt des langjährigen Großpro-
jektes ist die Au�lärungsarbeit über 
Aussiedler unter den Jugendlichen und 
die Präsentation der Ausstellung in den 
Schulen als Schulprojekttage zum �ema 
„Migration und Integration in Deutsch-
land am Beispiel der Deutschen aus Russ-
land“. 
Führungen durch die Wanderausstellung 
und Vorträge an der großen Weltkarte Eu-
rasiens werden rund um das Jahr für Schü-
ler der Haupt-, Realschulen, Gymnasien 
und Berufsschulen aus der gesamten Um-
gebung jedes Ausstellungsortes angeboten. 
In die Organisation und Gestaltung der 
Führungen werden ehrenamtliche Lehr-
krä�e vor Ort sowie freiwillige Helfer ein-
gebunden. Außerdem werden im Unter-
richt aktuelle Kurz�lme auszugsweise und 
mit Kommentar vorgeführt, etwa „Russ-
landdeutsche zwischen Zuversicht und 

Vorurteil“, „Deutsche in Russland – Vor-
bild und Sündenbock“, „Aller Anfang ist 
schwer – Integration der Spätaussiedler 
in Deutschland“, „Geboren in der UdSSR 
– junge Aussiedler in Deutschland“, „Ab-
schied von Alma-Ata“, „Versöhnung über 
Grenzen“ u.a. Die Schüler werden jeder-
zeit zur aktiven Mitarbeit, Diskussio-
nen und schri�lichen Hausarbeiten zum 
�ema der Ausstellung motiviert. Zahl-
reiche Eintragungen der Schüler und Leh-
rer in das Gästebuch der Wanderausstel-
lung in all den Jahren sind ein deutlicher 
Beweis dafür, dass die Wanderausstellung 
mit ihren Inhalten und Rahmenveranstal-
tungen die Informationsde�zite deckt und 
die immer noch bestehenden Vorurteile 
über Deutsche aus Russland weitgehend 
entkrä�et. 
„In drei Tagen (1.-3.2.2016) haben insge-
samt etwa 130 Schüler und Lehrkrä�e aus 
der ebenso interessanten wie wichtigen 
Darstellung des Projektleiters Jakob Fi-
scher großen Nutzen gezogen. Die Schü-
ler waren bis zur letzten Minute und über 
den Pausengong hinaus fasziniert. Die Ge-
samtthematik passt sowohl von ihrer his-
torischen als auch von der sozialkund-
lichen Zielsetzung her hervorragend in 
den Lehrplanzusammenhang und auch in 
die pädagogisch-didaktischen Prinzipien 
des bayerischen Gymnasiums. Die jeweils 
135 Minuten mit Jakob Fischer und der 
Ausstellung werden den jungen Menschen 
und auch den Lehrern unvergesslich blei-
ben“, ist im Schreiben des Oberstudiendi-
rektors und Schulleiters des Graf-Müns-
ter-Gymnasiums Bayreuth, Rolf Müller, 
nachzulesen. 
Auch im Berufskolleg Herne (Berufskolleg 
für Wirtscha� und Verwaltung der Stadt 
Herne mit Wirtscha�sgymnasium), wo 
die Wanderausstellung am 27.-28.01.2016 
stattgefunden hat, wurde im Rahmen der 
Schulprojekttage unter anderem auch über 
die aktuelle Flüchtlingssituation diskutiert. 
„Die Botscha�, einen o�enen Umgang mit 
kultureller Andersartigkeit zu p�egen und 
aufeinander zuzugehen, ist von Projekt-
leiter Jakob Fischer innerhalb kurzer Zeit 
schülernah, inhaltlich gehaltvoll und über-
aus authentisch übermittelt worden“, äu-
ßerte sich der stellv. Schulleiter �omas 
Brechtken. 
Auch 2015 hatte die landsmannscha�liche 
Wanderausstellung bundesweit 125 Sta-
tionen und erreichte über 55.000 Besu-
cher in allen 16 Bundesländern. Ein über-
wiegender Teil darunter machten die etwa 
29.000 Kinder und Jugendlichen aus. Auch 
in diesem Jahr wird die Ausstellung erneut 
in zahlreichen Landkreisen, Städten, Ge-
meinden und an Dutzenden Schulen und 
anderen Lehranstalten in verschiedenen 
Städten bundesweit gezeigt. 
 
  Nina Paulsen

SYMPATHIEWERBUNG FÜR DIE 
VOLKSGRUPPE UND AUFKLÄRUNG 
GEGEN WISSENSDEFIZITE
SCHULPROJEKTTAGE ALS BESONDERER SCHWER-
PUNKT DER LANDSMANNSCHAFTLICHEN WANDER-
AUSSTELLUNG

Bei der Wanderausstellung im Graf-Münster-Gymnasium Bayreuth: Jakob Fischer,  
Viktoria Wesner (Vorsitzende der Landsmannschaft in Bayreuth) und Lehrer Hans-Dieter  
Scholz mit einer Schülergruppe 
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sprojekt Migration und Integration im 
Rahmen der Ausstellung. Organisation: 
Elena Schulze, Tel.: 0177-7472677.

WITTLICH (BERNKASTEL-WITTLICH),  
RHEINLAND-PFALZ:
•	5. bis 26. April: Jugendhaus Bombogen 

(ehem. Tabakscheune), Berlinger Str. 9, 
Tel.: 06571-9733961, Herr Krämer. Die 
Ausstellung wird am Dienstag, 5. April, 
um 18 Uhr mit Grußworten, Vortrag, 
Film und Kulturprogramm erö�net. 
Grußworte: - Joachim Rodenkirch, Bür-
germeister der Stadt Wittlich, - Gregor 
Eibes, Landrat des Landkreises Bernkas-
tel-Wittlich. Organisation: Hermann-Jo-
sef Krämer / Elke Scheid.

BERNKASTEL-KUES, RHEINLAND-PFALZ:
•	6. bis 8. April: Berufsbildende Schule, 

Bornwiese 20, Tel.: 06531-4046. Unter-
richtsprojekt Migration und Integration 
im Rahmen der Ausstellung. Organisati-
on: Christian Schartz, Tel.: 0173-807356.

IBBENBÜREN (STEINFURT), NRW:
•	11. bis 29. April: Rathaus, Alte Münster 

Str. 16, Tel.: 05451-931101. Die Ausstel-
lung wird am Montag, 11. April 2016, 
um 18 Uhr mit Grußworten, Vortrag, 
Film und Kulturprogramm erö�net. 
Grußworte: - Marc Schrameyer, Bürger-
meister der Stadt Ibbenbüren. Organisa-
tion: Ursula Stallmeier.

LÜNEN (UNNA), NRW:
•	12. bis 29. April: Stadtverwaltung / Rat-

haus, Willy-Brandt-Platz 1, Tel.: 02306- 
1041232. Die Ausstellung wird am 
Dienstag, 12. April 2016, um 18 Uhr mit 
Grußworten, Vortrag, Film und Kultur-
programm erö�net. Grußworte: - Horst 
Müller-Baß, Erster Beigeordneter der 
Stadt Lünen. Organisation: Sabine Rohr.

OSTERODE AM HARZ, NIEDERSACHSEN:
•	18. April bis 9. Mai: Rathaus, Eisen-

steinstr. 1, Tel. . Die Ausstellung wird 
am Montag, 18. April, um 18 Uhr mit 
Grußworten, Vortrag, Film und Kultur-
programm erö�net. Grußworte: - Klaus 
Becker, Bürgermeister der Stadt Ostero-
de, - Lilli Bischo�, Vorsitzende der Lan-
desgruppe Niedersachsen der Lands-
mannscha� der Deutschen aus Russland. 
Organisation: Eugen Major, Tel.: 0176- 
55058364.

Jakob Fischer,
Projektleiter

LICHTENSTEIN (ZWICKAU), SACHSEN:
•	25. Februar bis 24. April: Stadtmu-

seum, Ernst-�älmann-Str. 29, Tel.: 
037204-86453. Die Ausstellung wird 
am Donnerstag, 25. Februar, um 19 Uhr 
mit Grußworten, Vortrag, Film und 
Kulturprogramm erö�net. Grußwor-
te: - �omas Nordheim, Bürgermeister 
der Stadt Lichtenstein. Musikalische 
Umrahmung durch den Gesangsverein 
Lichtenstein e.V. (Leitung Bernd Biel). 
Organisation: Anne-Sophie Berner.

RECKLINGHAUSEN, NRW:
•	29. Februar bis 1. April: Rathaus, Rat-

hausplatz 3/4, Tel.: 02361-501131, Frau 
Piel. Die Ausstellung wird am Montag, 
29. Februar, um 14 Uhr mit Grußwor-
ten, Vortrag, Film und Führung durch 
die Ausstellung erö�net. Grußworte: 
- Genia Nölle, Beigeordnete der Stadt 
Recklinghausen.

KARLSRUHE, BADEN-WÜRTTEMBERG:
•	5. bis 6. März: Badnerlandhalle, Ruben-

str. 21. Die Ausstellung wird am Sams-
tag, 5. März, um 12 Uhr im Rahmen 
der Festveranstaltung zum 60-jährigen 
Bestehen der Kreis- und Ortsgruppe 
Karlsruhe der LMDR mit Grußworten, 
Vortrag, Film und Kulturprogramm er-
ö�net. Organisation: Erna Pacer, Tel.: 
0179-2074034.

SINGEN (LANDKREIS KONSTANZ),  
BADEN-WÜRTTEMBERG:
•	7. bis 23. März: Rathaus, Hohgarten 2, 

Tel.: 07731-85 . Die Ausstellung wird 
am Montag, 7. März, um 18 Uhr mit 
Grußworten, Vortrag, Film und Kultur-
programm erö�net. Grußworte: - Bernd 
Häusler, Oberbürgermeister der Stadt 
Singen, - Jakob Kirchgässner, Vorsit-
zender der Kreis- und Ortsgruppe Sin-
gen-Konstanz der Landsmannscha� 

der Deutschen aus Russland. Organisa-
tion: Jakob Kirchgässner, Tel.: 0176-96 
797083.

WÜRZBURG, BAYERN: 
•	8. bis 9. März: Gemeindesaal der Geth-

semanekirche in Würzburg-Heuchelhof, 
Strassburger Ring 127. Die Ausstellung 
wird am Dienstag, 8. März, um 14 Uhr 
mit Vortrag, Film und Kulturprogramm 
präsentiert. Grußworte: Pfarrer Max von 
Egidy. Organisation: Albina Baumann, 
Tel.: 0159-01023923.

MARKTREDWITZ (WUNSIEDEL), BAYERN:
•	8. bis 9. März: Otto-Hahn-Gymnasium, 

Schulstr. 10, Tel.: 09231-96240. Unter-
richtsprojekt Migration und Integration 
im Rahmen der Ausstellung. Organisati-
on: Johanna Weiß.

FORCHHEIM, BAYERN: 
•	13 bis 14. März: Gemeindehaus der 

Evangelischen Christuskirche, Paul-
Keller-Str.19. Die Ausstellung wird am 
Sonntag, 13. März, um 15 Uhr im Rah-
men eines Nachmittags der Begegnung 
mit Kulturprogramm präsentiert. Mu-
sikalische Umrahmung durch die russ-
landdeutsche Gesangsgruppe aus Forch-
heim (Leitung von Waldemar Geigert). 
Organisation: Johannes Moosmann, Tel.: 
0179-5253032.

EUSKIRCHEN, NRW: 
•	14. bis 18. März: Gymnasium „Marien-

schule“, Basingstoker Ring 3, Tel.: 02251-
148630. Unterrichtsprojekt Migration 
und Integration im Rahmen der Ausstel-
lung. Organisation: Marion Kleinebreil.

DESSAU – ROSSLAU, SACHSEN-ANHALT:
•	21. bis 23. März: Anhaltisches Berufs-

schulzentrum "Hugo Junkers", Junkers-
str. 30, Tel.: 0340-2042043. Unterricht-

DEUTSCHE AUS RUSSLAND. GESCHICHTE UND GEGENWART

WANDERAUSSTELLUNG DER LANDSMANNSCHAFT
Termine März bis Mitte April 2016

Mit freundlicher Unterstützung des Bundesministeriums des Innern und gefördert als Pro-
jekt über das Bundesamt für Mig ration und Flüchtlinge, präsentiert von der Landsmannscha� 
der Deutschen aus Russland.

Zuständig für die sechs parallel laufenden Exemplare der Ausstellung ist der Projektleiter 
der Landsmannscha�, Jakob Fischer (Tel.: 0711-16659-0, 0171-4034329, E-Mail: J.Fischer@
LmDR.de).

Bei allen Erö�nungs- und Abschlussveranstaltungen und bei 
Begegnungstagen führt er in die Ausstellung ein, präsentiert 
Filme auf Großleinwand und hält Vorträge zum �ema "Ge-
schichte und Kultur der Deutschen in Russland und ihre In-
tegration in Deutschland". Er organisiert nach Vereinbarung 
auch Führungen für Gruppen und Schulklassen. Der Eintritt 
zu allen Veranstaltungen im Rahmen der Ausstellung ist frei!
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LANDSMANNSCHAFT REGIONAL

BADEN- 
WÜRTTEMBERG
BACKNANG

Beratung in Fragen Patientenver-
fügung, Vorsorgevollmacht und 
Betreuungsverfügung: 
Beratung in Fragen Patientenverfügung, 
Vorsorgevollmacht und Betreuungsverfü-
gung �ndet jeden 1. Montag des Monats 
um 16:00 Uhr und nach Vereinbarung 
im Saal der Seniorenwohnanlage in Back-
nang, Claus-von-Staufenberg-Str. 11 statt. 
Infos bei Erika Dorn Tel.: 07191-915140.

Der Vorstand

FREIBURG

Mitgliederversammlung mit  
Neuwahlen: 
Der Vorstand der Ortsgruppe Freiburg 
lädt alle Mitglieder und Landsleute ganz 
herzlich zur Mitgliederversammlung mit 
Neuwahlen des Vorstandes ein. Die Ver-
sammlung �ndet am 19. März 2016 um 14 
Uhr im Gemeindehaus der Heiligen Fami-
lie (Hofackerstr. 29, 79110 Freiburg) statt. 
Telefonkontakt: Herr Wittmann (0761-
8866137).
Wir bitten um vollständiges Erscheinen 
und weisen Sie ausdrücklich auf § 18 Abs. 
7 der Satzung der Landsmannscha� hin.

Tagesordnung: 
•	Erö�nung; 
•	Beschlussfassung über die Tagesord-

nung; 
•	Wahl einer Versammlungsleitung; 
•	Wahl einer Mandatskommission; 
•	Tätigkeitsbericht des Vorstandes; 
•	Bericht des Kassenwarts; 
•	Bericht der Kassenprüfungskommission; 
•	Aussprache zu den Berichten; 
•	Bericht der Mandatskommission; 
•	Feststellung der Beschlussfähigkeit; 
•	Entlastung des bestehenden Vorstandes; 
•	Neuwahlen des Vorsitzendes und der 

Vorstandmitglieder; 
•	Wahl der Kassenprüfungskommission; 
•	Verschiedenes; 
Änderungen vorbehalten.

Der Vorstand

HEILBRONN
Ausstellung über Russlanddeut-
sche – Landsmannschaft dis-
tanziert sich von Demos gegen 
Flüchtlinge:
Dass die Geschichte der Russlanddeut-
schen Aufmerksamkeit erhält, ist für die 
Landsmannscha� ein gutes Gefühl. Doch 
der Anlass, warum sich derzeit viel mehr 
Menschen und Medien für die Gruppie-
rung interessieren als üblich, macht Le-
ontine Wacker wütend. Die Landesvor-
sitzende der baden-württembergischen 
Landsmannscha� ist nach Heilbronn ge-
kommen, um im Rathaus eine Ausstel-
lung über die Geschichte und Gegenwart 
der Deutschen aus Russland mit zu er-
ö�nen. Der Verein distanziert sich von 
den Kundgebungen und Demonstratio-
nen gegen Flüchtlinge und die Politik der 
Regierung, zu denen vor allem via Inter-
net aufgerufen wird, auch in Heilbronn für 

den kommenden Sonntag. „Ich bin darü-
ber sehr empört“, sagt Wacker. Sie könne 
nicht ausschließen, dass auch Angehörige 
der Landsmannscha� unter den Demons-
tranten sind, aber überwiegend seien dort 
„russischsprechende Menschen“ unter-
wegs.
Der Wirbel um die Demonstrationen soll 
nicht in den Hintergrund rücken, „dass 
die meisten Russlanddeutschen integriert 
sind.“ Zu tun gebe es immer noch etwas. 
„Aber wir sind froh und dankbar, hier 

zu sein, wir 
sind hier in 
Deutschland 
zuhause“, be-
tont Wacker. 
Die Schau, 
die Jakob Fi-
scher zusam-
mengestel lt 
hat, und die 
an 200 Sta-
tionen ge-
zeigt wird, 
i n f o r m i e r t 
z u n ä c h s t 
über die 
Gründe der 
Auswande-
rung an die 

Wolga, in den Kaukasus und ins Schwarz-
meergebiet. Die Deutschen haben sich 
wegen Hunger, wirtscha�licher Not und 
politischer Unterdrückung auf den Weg 
gemacht. Ein kleinerer Teil der 24 Ta-
feln thematisiert die Situation der Aussied-
ler und Spätaussiedler. „Wir fühlen uns 
als Rückkehrer und Heimkehrer“, erklärt 
Jakob Fischer. Deutschland war für sie das 
Synonym für Ho�nung und Gerechtig-
keit, stattdessen wurden den Aussiedlern 
vielfach Vorurteile und Ablehnung entge-
gengebracht. 
Überwiegend Ältere sind zur Präsenta-
tion gekommen, sie haben einen Teil der 
Geschichte noch selbst erlebt. Heilbronns 
Oberbürgermeister Harry Mergel verweist 
vor allem auf eine Parallele zur heutigen 
Flüchtlingssituation, aus der sich lernen 
lasse: „Aus der weitgehend erfolgreichen 
Integration der Deutschen aus Russland 
wissen wir, wie wichtig gute Sprachkennt-
nisse sind.“

Bärbel Kistner,  
„Heilbronner Stimme“ vom 06.02.2016 

(gekürzt)

KARLSRUHE

Unser Chor „Lieb Heimatland“
aus Karlsruhe feiert am 13. März 2016 sein 
40-jähriges Jubiläum. Dazu sind Sie alle 
herzlich eingeladen. Die Feier �ndet ab 16 
Uhr in der Paul-Gerhard Kirche in Beiert-
heim/Karlsruhe, Breite str. 49 a statt.
Wir freuen uns auf Ihr Kommen!

Liebe Landsleute,

liebe Vorstände der Landesgruppen und Ortsgliederungen, 
zwecks Optimierung der Herstellung der Verbandszeitung „Volk auf dem Weg“ 
bittet die Redaktion alle freundlichst darauf zu achten, dass der letzte Abgabe-
termin für die jeweilige VadW-Ausgabe der 17. Tag des Vormonats ist. Später 
eingetro�ene Berichte bzw. Beiträge können nicht berücksichtigt werden. Bitte sen-
den Sie das Material ausschliesslich an die E-Mail-Adresse Redaktion@LmDR.de.  
Der postalische Weg bleibt der gleiche.  Ihre Redaktion

Eröffnung der Wanderausstellung Deutsche aus Russland. Geschichte und 
Gegenwart“ im Rathaus Heilbronn. Foto: Mario Berger

Bitte beachten Sie § 18 Abs. 7 der 
landsmannscha�lichen Satzung:
"Die ordnungsgemäß einberufene 
Mitgliederversammlung ist beschluss-
fähig, wenn mindestens die Häl�e 
der stimmberechtigten Mitglieder 
anwesend ist. Ist dies nicht der Fall, 
kann eine Stunde später eine weitere 
Mitgliederversammlung einberufen 
werden, die ohne Rücksicht auf die 
Anzahl der anwesenden Mitglieder 
beschlussfähig ist.
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LAHR

Jugend/Kinderarbeit: 
Wir möchten darauf hinweisen, dass die 
Jugendgruppe wieder eine Jugendfreizeit 
an der Nordsee (wie in den Jahren 2014-
2015 in dem Freizeitzentrum „Schloss 
Dankern“) plant. Diese Jugendfreizeit mit 
ihren verschiedenen Aktivitäten (Besuche 
in Aquapark, Hochseilgarten mit Kletter-
wand, Aus�üge mit Fahrrädern zur Nord-
see, Holland, Wald etc.) hat auch allen 
Teilnehmern sehr viel Spaß gemacht. 
Diejenigen, die im Jahr 2016 dabei sein 
wollen, werden gebeten sich an die Kin-
der/Jugendreferentin Elena Gutelewitsch 
(Tel.07824-659860) zu wenden.

Familienbildungsfreizeit:
Die von vielen Familienmitgliedern ge-
liebte Familienbildungsfreizeit, die mit 
Unterstützung des Landratsamtes Or-
tenaukreis ermöglicht wird, können un-
sere Mitglieder mit Kindern auch dieses 
Jahr erhalten. Folgende Termine in den Fe-
rienzeiten stehen zur Verfügung: 

Osterferien  28.03.-03.04.2016; 
P�ngstferien  20.05.-26.05.2016; 
Sommerferien  03.09.-09.09.2016.

Kosten für den gesamten Aufenthalt: Voll-
pension 25,- Euro/Person zzgl. Kurtaxe 
12,60 Euro/Erwachsene.
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt, es wird 
deswegen um zügige Anmeldung bei der 
Kinder/Jugendreferentin Elena Gutele-
witsch (Tel.:07824-659860) oder Sozial-
referentin Olga Held gebeten: jeden Frei-
tag bei der Sozialberatung (Vogesenstr.14, 
77933 Lahr).
Jeden 1. Samstag des Monats können Kin-
der und Jugendliche in Begleitung der Be-
treuerin Elena Gutelewitsch im Haus am 
P�ug von 17 bis 19 Uhr die Au�ritte von 
talentierten Musikern in Bereich klassi-
sche Klaviermusik verfolgen. Für Kinder 
und Jugendliche ist der Eintritt frei. Inter-
essierte melden sich bitte bei Elena Gutele-
witsch (Tel.: 07824-659860). 

Kulturarbeit: 
Die Ausstellung unserer Mitglieder, der 
Künstlerinnen Lilia Veil und Natalia Ta-
ranenko, kann man bis Ende März 2016 
in der Stadtmühle und Mehrgenerations-
haus sehen. Wir wünschen den Künstle-
rinnen auch weiterhin viel Erfolg in ihrer 
künstlerischen Tätigkeit. 
Die Singgruppe „Heimatstimme“ tri� 
sich jeden Donnerstag ab 19 Uhr in den 
Räumlichkeiten des Martin-Luther- Kin-
dergartens (Kanadaring 25/2, 77933 Lahr) 
zu Proben. Wer Lust am gemeinsamen 
Singen und Musizieren hat, ist herzlich 
willkommen. 

Unternehmerverband der Lands-
mannschaft der Deutschen aus 
Russland e.V., Ortsgruppe Lahr, 
bietet für alle Mitglieder, für die 
Selbstständigkeit kein Fremdwort 
ist an:
•	Beratungshilfe bei der Existenzgrün-

dung;
•	Einbindung in den Kreis russlanddeut-

scher und internationaler Unternehmer 
und Existenzgründer;

•	Zugang zu wichtigen Informationen und 
Geschä�skontakten;

•	Organisation von Seminaren und Foren;
•	Sprachförderung (Englisch, Deutsch);
•	Mitarbeit in Projekten des Vereins;
•	Präsentation des eigenen Unternehmens 

im Rahmen der Ö�entlichkeitsarbeit des 
Vereins.

Der Workshop „Finanzamt und ELS-
TER-System“ �ndet am 02.04.2016 von 
18.00 bis 20.00 Uhr statt, in den Räum-
lichkeiten der Handelsvertretung AMC, 
O�enburgerstr. 3, 77933 Lahr. Alle inte-
ressierten Mitglieder sind willkommen. 
Anmeldung ist nicht erforderlich, mitge-
brachtes Laptop wünschenswert.

Sozialberatung:
Die allgemeine Sozialberatung der Orts-
gruppe ist durch unseren Kooperations-
partner „Isele Immobilien-und Versiche-
rungsmakler GmbH“ weiter erweitert 
worden. Ab sofort kön-
nen unsere Mitglie-
der alle ihre Versiche-
rungspolicen kostenlos 
bei dem unabhängi-
gem Versicherungsma-
klerbüro Isele prüfen 
und verwalten lassen. 
Mitglieder der Lands-
mannscha� bekommen 
als Bonus für die Prü-
fung und Verwaltung 
ihrer Versicherungs-
policen einen Tankgut-
schein in der Höhe von 
50,- Euro. 
Unser weiterer Koope-
rationspartner „Ambu-

lante P�egedienst Harmonie 24“ GmbH 
unterstützt unsere Mitglieder bei Fragen 
rund um die P�ege und Gesundheit. Bitte 
nutzen Sie diese Gelegenheit jeden Mitt-
woch von 15 bis 17 Uhr (Vogesenstr.14, 
77933 Lahr) und nach Vereinbarung mit 
der Beraterin Ella Weber unter Tel.: 07821-
993468.
Allgemeine Sozialberatung �ndet jeden 
Freitag von 17 bis 19 Uhr (Vogesenstr.14, 
77933 Lahr) statt.

Seniorenarbeit: 
Der Kochtre� der Ortsgruppe �ndet jeden 
letzten Montag des Monats von 18 bis 
20 Uhr in der Küche der Melanchthon-
gemeinde Lahr (Georg-Vogelstr.1, 77933 
Lahr), statt. Alle, die Spaß am Kochen 
haben, sind herzlich willkommen.

Computerkurs: 
Der Computerkurs �ndet jeden Samstag 
von 16 bis18 Uhr in den Räumlichkeiten 
der Handelsvertretung AMC, 1 OG, Of-
fenburgerstr.3, 77933 Lahr) statt. Anmel-
dung bei Kursbeginn bitte bei Kursleiter 
Vitali Wolf.

Mitgliederausweise:
Alle Mitglieder, die ihre Mitgliederaus-
weise noch nicht bekommen haben: Bitte 
holen Sie diese bei der Sozialberatung 
(Vogesenstr.14, 77933 Lahr) jeden Frei-
tag 17.00-19.00Uhr (sonst entgehen Euch 
viele Vorteile ) ab. 

MANNHEIM, LUDWIGSHAFEN, 
FRANKENTHAL UND UMGEBUNG

Gut besuchte Faschingspartys:
Unsere Ortsgruppe führte zwei schöne Fa-
schingsveranstaltungen durch. Die erste 
Veranstaltung fand am 17. Januar 2016 
in Mannheim für die Senioren statt. Mit 
Begeisterung und voller Elan kamen alle 
kostümiert und gut gelaunt. Zu unserer 
Freude war die Faschingsparty gut be-
sucht, alle Teilnehmer haben getanzt, ge-
sungen und sich amüsiert. Wie jedes Jahr 

Die Ortsgruppe Lahr bedankt sich bei Felix 
Wiedmeier (rechts) für die Übergabe des 
Keyboards für ein gemeinsames Projekt der 
Ortsgruppe und des Familienzentrums 
Don-Bosco. Links auf dem Foto: der Vorsit-
zende der Ortsgruppe Lahr Waldemar 
Held. 

Die besten Kostüme der Faschingsfeier der Ortsgruppen Mann-
heim, Ludwigshafen, Frankenthal und Umgebung
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wurden wieder zehn Preise für die schöns-
ten Kostüme vergeben. Eine kleine Ge-
burtstagsüberraschung mit Geburtstags-
ständchen organisierte der Vorstand für 
jeden langjährigen Gast, der an seinen Ge-
burtstag zu unserer Faschingsfeier kam. 
Wir freuen uns immer, wenn wir unseren 
Senioren den Alltag mit Farbe, Zuneigung 
und Freude verschönern können.
Die zweite Faschingsparty fand am 6. Feb-
ruar 2016 in der P�ngstweide statt. Diese 
große Faschingsveranstaltung für jede Al-
tersgruppe war auch gut besucht. Einer 
Polonaise mit Kindern folgten einige spie-
lerische Tänze wie Ententanz, und jede 
Menge weitere Spieltänze im Kreis – 
ebenso wie Verteilen von allerlei Süßig-
keiten für die kleinen Naschkatzen. Bei der 
Kostümpreisverleihung für die Erwachse-
nen wurden die fünf besten Gruppen und 
die fünf besten Paare gekürt. Auch wenn 
die Entscheidung sehr schwer �el, haben 
wir uns entschlossen, noch weitere fünf 
Trostpreise zu vergeben. Auch in diesem 
Jahr wurde bis in die Nacht hineingetanzt. 
Wir bedanken uns bei unseren Gästen für 
ihr zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand

OFFENBURG/ORTENAUKREIS 
Fastnachtsabend:
Zu unserem traditionellen Fastnachts-
abend, den wir am 6. Februar in der 
Freihof-Halle (O�enburg-Waltersweier) 
veranstaltet haben, kamen mehr als 300 
Gäste. Die meisten waren so schön und 
fantasievoll verkleidet, dass unsere Juro-
ren aus dem Publikum viel Mühe hat-
ten, um die schönsten und originellsten 
Kostüme auszuwählen, obwohl von unse-
rem Vorstand insgesamt neun Preise ge-
sti�et wurden. Die drei ersten Plätze wur-
den an „König und Königin“, „Padischah“ 
und „Ukrainisches Paar“, die drei zweiten 
Plätze an „Soldatinnengruppe“, „Rotkäpp-
chen“ und „Holzfäller“, drei dritte Plätze 
an „Biene Maja“, „Matrosengruppe“ und 
„Hexe“ vergeben. 
Zum Ende des Abends bedankten sich 
viele Gäste bei uns für die gelungene Ver-
anstaltung, bei der für gute Stimmung 

von allen Vorstands-
mitgliedern und un-
seren Helfern gesorgt 
wurde. Dazu hat auch 
die Gruppe Pop-Alli-
ance viel beigetragen, 
die diesen Abend mu-
sikalisch begleitete. 

Der Vorstand

PFORZHEIM

Kulturnachmittag 
im Bürgerhaus:
Unser nächster Kul-

turnachmittag �ndet am 13.03.2016, um 
14 Uhr, im Bürgerhaus statt. Alle Mitglie-
der sind herzlich eingeladen. 
Außerdem gratulieren wir unseren Mit-
gliedern, die im März ihren Geburtstag 
feiern: Bitner Agata, Jaufmann Wilhelm, 
Mühlbeier Michael, Zweifel Angelina, 
Merdian Lydia, Zerr Waldemar, Reiser Ida. 
Allen Geburtstagskindern wünschen wir 
Glück, Zufriedenheit und beste Gesund-
heit. Der Vorstand bedankt sich bei Ihnen 
für Ihre langjährige Treue bei der Lands-
mannscha�!

Lilli Gessler, Vorsitzende

STUTTGART

Einladung zum Jubiläumskonzert:
Alle Landsleute und Freunde der Lands-
mannscha� werden ganz herzlich zum 
Jubiläumskonzert des Chores „Freund-
scha�“ eingeladen. Die Veranstaltung �n-
det am 01.05.2016 um 16 Uhr im Haus der 
Heimat, Schlossstraße 92, in Stuttgart statt. 
Die Gäste dürfen sich auf ein abwechs-
lungsreiches Programm freuen. 
Einlass um 15:30 Uhr, Eintritt frei. 

Galina Schulz, Chorleiterin

Alle Mitglieder und Freunde der Lands-
mannscha� der Deutschen aus Russland 

Lockere Stimmung beim Fastnachtsabend in der Ortsgruppe  
Offenburg/Ortenaukreis 

sind ganz herzlich zu unseren nächsten 
Veranstaltungen im Jahr 2016 im „Alten 
Feuerwehrhaus“ in Stuttgart (Möhringer 
Str. 56) eingeladen: 

Heimatabend – am 14.05.2016 ab 14:30.
Heimatabend – am 15.10.2016 ab 14:30. 
Weihnachtsfeier – am 3.12.2016 ab 14:30.

Der Vorstand

BAYERN
FORCHHEIM

Die Ausstellung „Deutsche aus 
Russland – Geschichte und Ge-
genwart“ in der Ortsgruppe Forch-
heim:
Die Wanderausstellung „Deutsche aus 
Russland – Geschichte und Gegenwart“, 
die am 09.-30.01.2016 in den Rathaushal-
len im Forchheim gezeigt wurde, war ein 
voller Erfolg. Sie zeigt das wechselvolle 
Schicksal der Russlanddeutschen, illust-
riert ihre Historie und die kulturellen Wur-
zeln. Sie dokumentiert die Rückkehr nach 
Deutschland, die unter o�mals schwieri-
gen Bedingungen erfolgte, und die Inte-
gration der Menschen in der Nachkriegs-
zeit. Die Wanderausstellung zeigt, dass die 
Deutschen aus Russland sich inzwischen 
gut intergiert haben und heute das Land 
in vielfacher Weise mitgestalten.
Sowohl die Ausstellung als auch die Ab-
schlussfeier am 31.01.2016 waren sehr 
gut besucht. Die zahlreichen Gäste wur-
den vom Vorsitzenden der OG, Johannes 
Moosmann, herzlich begrüßt. Projektlei-
ter Jakob Fischer führte durch die ver-
schiedenen Zeitabschnitte der russland-
deutschen Geschichte. Er wurde dabei 
durch die OG Forchheim unterstützt, die 
mit einem Kulturprogramm der Gesangs-
gruppe sowie gemeinsamem Singen, einen 
angenehmen Rahmen mitgestaltete. 

Bei der Wanderausstellung „Deutsche aus Russland – Geschichte und Gegenwart“ in 
Forchheim 
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Auf einer Großleinwand zeigte Fischer 
eine Präsentation und die Filmvorfüh-
rung „Geschichte und Kultur der Deut-
schen in Russland, und ihre Integration in 
Deutschland“.
Ein Vortrag über die Integration, speziell 
in Forchheim, stieß auf großes Interesse. 
Die Au�ritte verschiedener Musiker aus 
der Region sorgten für eine fröhlich ent-
spannte Atmosphäre. Am Ende der Aus-
stellung zeigte sich die OG beeindruckt 
und zufrieden mit dem großen Interesse 
der örtlichen Bevölkerung.

Der Vorstand

LANDSHUT

Regelmäßige Aktivitäten in der 
„Heimatinsel“:
Unsere regelmäßigen Tätigkeiten �nden 
in der „Heimatinsel“ der Kreis- und Orts-
gruppe Landshut (Neustadt 474/475, ehe-
malige Martinsschule, Eingang von der 
Spiegelgasse, östlicher Flügel, 2 OG) statt:
Die Gesangsgruppe „Liebende Herzen“ 
probt jeden Montag von 17 bis 18.30 Uhr;
Die Sportstunde unter der Leitung einer 
erfahrenen Fitnesstrainerin �ndet jeden 
Dienstag von 18 bis 19 Uhr statt;
Der Seniorentre� unter der Leitung von 
Rosa Sedov �ndet jeden ersten Dienstag 
des Monats um 16 Uhr statt;
Das Kindermusical-�eater „Fantasie“ 
unter der Leitung der erfahrenen Regis-
seurin Rosa Gorlov �ndet jeden Mittwoch 
und Freitag von 16 bis 18 Uhr statt. An-
meldungen bei Frau Gorlov unter 0871- 
3192824.
Alle Veranstaltungen der Orts- und Kreis-
gruppe Landshut �nden Sie auch auf unse-
rer Homepage unter www.lmdr-landshut.de

Der Vorstand

NÜRNBERG
Wahl des Integrationsrats am 13. 
März – 13 Aussiedler kandidieren: 
Die Orts- und Kreisgruppe Nürnberg 
der Landsmannscha� der Deutschen aus 
Russland ru� alle Landsleute aus der ehe-
maligen Sowjetunion im Raum Nürnberg 
auf, zur Wahl des Nürnberger Integrati-
onsrats zu gehen. Entsprechende Einla-
dungen wurden vom Nürnberger Rathaus 
an Bürger mit Migrationsgeschichte ver-
schickt. 
Insgesamt bewerben sich 81 Kandida-
ten, die aus 25 verschiedenen Herkun�s-
ländern stammen, für das 30-köp�ge 
Gremium. Der Integrationsrat hat die 
Aufgabe, einerseits die Interessen der zu-
gewanderten gegenüber dem Stadtrat und 
der Verwaltung zu vertreten und anderer-
seits am friedlichen Zusammenleben der 
Menschen in der Stadt mitzuwirken. Der 
Integrationsrat in seiner jetzigen Form 
wurde erstmals 2010 als Nachfolger von 

Ausländerbeirat und Aussiedlerbeirat ge-
wählt. Er ist das einheitliche Gremium der 
Nürnberger Menschen mit Migrationshin-
tergrund für Fragen der Integration und 
Zuwanderung. 
Unter den 13 Aussiedlerkandidaten sind 
neun Zuwanderer aus der ehemaligen So-
wjetunion, darunter Viktorija Dinges (1 
02), Margarethe Ojewski (1 04), Anastasia 
Popov (1 05), Tatjana Schneider (1 07), Ta-
mara Schönrock (1 08), Vitali Stab (1 09), 
Oxana Strobel (1 11), Angela Trumhel-
ler (1 12), Elvira Vuskow (1 13). Wahllo-
kale gibt es in zehn Stadtteilen Nürnbergs, 
sie sind in den Einladungen oder unter 
www.integrationsrat.nuernberg.de
verzeichnet. Durch die Wahl der geeigne-
ten Kandidaten können wir das Zusam-
menleben in unserer Stadt besser mitge-
stalten!

Der Vorstand

REGENSBURG

Helau und Alaaf: Kinderfasching 
der Ortsgruppe Regensburg:
Beste Stimmung herrschte beim Kinder-
fasching im Jugendzentrum „Utopia“. Das 
bunte närrische Fest organisierten in die-
sem Jahr die Jugendlichen der Ortsgruppe. 
Für Jubel und Trubel im Saal sorgten die 
animierenden Bewegungslieder, die Fa-
sching-Polonaise sowie lustige Mitmach-
aktionen für Jung und Alt. Ein besonderer 
Höhepunkt für die Kinder war die Moden-

schau auf einem improvisierten Laufsteg. 
Mit großem Applaus begleiteten die Zu-
schauer die kreativen Kostüme. Zur Erin-
nerung an dieses bunte Fest bekam jedes 
Kind einen Faschingsanstecker, die die Ju-
gendlichen der Ortsgruppe selbst entwor-
fen haben. Wir bedanken uns bei allen 
Helfern und Organisatoren für das gelun-
gene Fest!

Tagesausflug nach Prag:
Liebe Landsleute, wir laden Sie herzlich 
zu unseren nächsten Veranstaltungen ein.

Der Tagesaus�ug nach Prag �ndet am 2. 
April (Samstag) statt. Mitglieder erhalten 
Sonderkonditionen. Anmeldung und In-
formationen unter Tel.-Nr.: 0941-9308683 
oder info@ldr-regensburg.de

Unser Jahresplan (vorläufig):
12.03.2016 – Tanz-Begegnungsabend
02.04.2016 – Tagesaus�ug nach Prag
23.04.2016 – Seniorennachmittag
03.07.2016 – Familien-Sommerfest
24.09.2016 – Seniorennachmittag
26.11.2016 – Tanz-Begegnungsabend
03.12.2016 – Adventsfeier und
Mitgliederjahresversammlung
30.12.2016 – Tanz-Begegnungsabend

Unsere Jugendgruppe entwickelt sich gut 
und lädt alle Interessierten zum Mitma-
chen ein.

Der Vorstand

Margarethe Ojewski, Angela Trumheller, Viktoria Dinges, Oxana Strobel kandidieren für 
den Nürberger Integrationsrat.

Kinderfasching der Ortsgruppe Regensburg
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anwalt, Mitglied des Abgeordnetenhau-
ses (MdA), Sprecher für Integration und 
Netzpolitik der CDU-Fraktion. 
Veranstaltungsort: Aussiedlerberatungs-
stelle Reinickendorf, Auguste-Viktoria-Al-
lee 50 A, 13403 Berlin.
Beginn: 17:00 Uhr (Einlass ab 16:30 Uhr).
Fahrverbindung: U6-Scharnweberstr. von 
dort ca. 700 m (ca. 10 min) zu Fuß oder 
 mit dem Bus 221 bis Eichborndamm/An-
tonienstr. oder U8 bis Rathaus Reinicken-
dorf weiter mit dem Bus 221 bis Eichborn-
damm/Antonienstr.
Auskun� gibt es unter 030-26552334, 030-
4966077 oder 030-4967078.

Einladung zur Jahresversammlung:
Am Samstag, den 16. April 2016, �ndet die 
Jahresversammlung der Mitglieder unse-
rer Landesgruppe statt.
Veranstaltungsort: Aussiedlerberatungs-
stelle Reinickendorf, Auguste-Viktoria-Al-
lee 50 A, 13403 Berlin.
Beginn: 16 Uhr (Einlass ab 15:30 Uhr).
Fahrverbindung: U6-Scharnweberstr. von 
dort ca. 700 m (ca. 10 min) zu Fuß oder 
 mit dem Bus 221 bis Eichborndamm/An-
tonienstr. oder
 U8 bis Rathaus Reinickendorf weiter mit 
dem Bus 221 bis Eichborndamm/Anto-
nienstr.
Programm: 
1. Erö�nung und Begrüßung
2. Tätigkeitsbericht 2015 und geplante  

 Aktivitäten 2016
3. Konzert
4. Gemütliches Beisammensein
5. Verschiedenes
Die Mitglieder der Landesgruppe werden 
aufgerufen, rechtzeitig zur Veranstaltung 
zu erscheinen.
Auskun� gibt es unter 030-26552334, 030-
4966077 oder 030-4967078.

Alexander Rupp, 
Vorsitzender der Landesgruppe 

HAMBURG
facebook.com/lmdr.hamburg

Diskussion im Haus der Heimat:
Sehr still war es um die Deutschen aus 
Russland in den letzten Jahren geworden 
in Deutschland, höchstens wenn es um 
Helene Fischer ging, wurde die Ö�entlich-
keit hin und wieder daran erinnert, dass es 
in unserem Land auch Deutsche aus Russ-
land gibt. Doch plötzlich sahen wir um 20 
Uhr in der „Tagesschau“ Vertreter unse-
rer Landsleute vor dem Bundeskanzler-
amt gegen die Aufnahme von Flüchtlin-
gen protestieren.
Angesichts dieser Entwicklung hielt die 
Landesgruppe Hamburg es für dringend 
geboten, ein Gespräch über die jüngsten 
Ereignisse anzubieten. Kurzfristig gaben 

STRAUBING-BOGEN

Gruppenstundenplan für März/
April 2016: 

GRÜZE (Stadtjugendring Straubing), 
1. Stock, Heerstr. 35, Straubing
Kreativwerkstatt: 
6.04., 20.04., 16:45-17:45 Uhr
Freitags: 
06:00-17:30 Uhr –Vorschulkinder
18:00-20:00 Uhr – Jugend/Tanzen und 
�eater
Sonntags: 
09:00-10:00 Uhr – Englisch für Fortge-
schrittene
10:00-11:00 Uhr – Deutsch 
11:00-12:00 Uhr – Mathematik 
12:00-13:00 Uhr – Englisch für Anfänger 
14:00-15:30 Uhr – Tanzen 

Osteraktion: 
09.03., 16:00-18:00 Uhr, Anmeldung er-
forderlich

Haus der Begegnung (3. Stock), Bahn-
hofstr. 3, 94327 Bogen
Donnerstags: 
17:00-18:30 Uhr, Kinder und Jugendliche
Montags: 
17:00-18:30 Uhr, Yoga für Erwachsene
Osteraktion: 
19.03., 14:00-16:00 Uhr, Anmeldung er-
forderlich. 
Sie haben Fragen? Rufen Sie uns an!
Emma Neuberger, Kinder- und Jugend-
gruppenleiterin, Handy: 0176-27568078

Termine/Veranstaltungen-2016
Sonntag, 06.03, um 16:00 Uhr (Schützen-
haus, Am Hagen 32 Straubing): Vollver-
sammlung zum Weltfrauentag. 
Mittwoch, 09.03., um 16:00 Uhr (BTZ - 
VdK Rehawerk SR gGmbH Rennbahnstr. 
44-46, Straubing), Osteraktion.
Samstag, 19.03., 14:00-16:00 Uhr, (Haus 
der Begegnung, Bahnhofstr. 3, Bogen): Os-
teraktion.
Samstag 30.04., 09:00-12:00 Uhr (Donau, 
Straubing): „Weg mit dem Müll!“ - Koope-
ration mit Erlebnisraum Donau e.V.
24.-26.06. (Straubing): 700 Jahre Stadt-
turm. Infostand/Kinderbetreuung.
Freitag, 08.07. (Bogen): Volksfestauszug. 
Samstag, 09.07. (Altötting): Sternwall-
fahrt der Deutschen aus Russland.
Sonntag, 24.07., um 11:00 Uhr (Tiergar-
ten Straubing: Am Tiergarten 3, Strau-
bing): Kindertag - Infostand/Kinderbe-
treuung.

Ansprechpartner:
Vorsitzender: 
Neuberger Eduard,
info@lmdr-straubing.de 09421-52754
1. stellvertretende Vorsitzende

Kinder- und Jugendbereich 
Lydia Rudi, lydia@lmdr-straubing.de

2. stellvertretender Vorsitzender
Kinder- und Jugendbereich/Webmaster
Nikita Genze, nikita@lmdr-straubing.de

Geschä�sführer
Tobias Neuberger, tobias@lmdr-straubing.de

Schri�führer
Juri Gerbersdorf, juri@lmdr-straubing.de

Besuchen Sie auch unsere Webseite: 
www.lmdr-straubing.de

BERLIN

Einladung zum Schachturnier:
Am 02. April 2016 um 11 Uhr wird in der 
Aussiedlerberatungsstelle Reinickendorf, 
Auguste-Viktoria-Allee 50 A, 13403 Ber-
lin durch die Landesgruppe Berlin-Bran-
denburg das 2. Berliner o�ene Schachtur-
nier der Landsmannscha� der Deutschen 
aus Russland durchgeführt. Das Turnier 
wird als Blitzschach nach dem Schwei-
zer System mit 15 min Bedenkzeit pro ge-
samte Partie und Spieler durchgeführt. Die 
drei Erstplatzierten erhalten Preisgelder in 
Höhe von jeweils 150, 100 und 50 Euro. 
Die Preisgelder des Schachturniers sind 
von ReneHaus shop.renehaus.de gespon-
sert. Die Teilnehmerzahl ist auf max. 30 
Spieler begrenzt. 
Die Anmeldung mit Angaben von Name, 
Vorname, Anschri�, Telefonnummer und 
Email an russland.deutsche@berlin.de
oder telefonisch unter 030-26552334 oder 
030-4966077 ist notwendig. Die Anmel-
degebühr beträgt 5 Euro pro Spieler und 
kann auch am Tag des Turniers entrichtet 
werden. Für die Auskun� steht Ihnen Vik-
tor Kleim gerne zur Verfügung.

Einladung zur Diskussionsveran-
staltung:
Sehr geehrte Damen und Herren,
am Mittwoch, den 16. März 2016 um 17 
Uhr laden wir Sie zur Diskussionsver-
anstaltung mit dem Schwerpunkt „Unser 
Deutschland in Zeiten von Flucht, Ver-
treibung und Terror“ ein. Zu Gast bei der 
Landesgruppe: Burkard Dregger, Rechts-
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wir einen Termin bekannt und stellten er-
staunt fest, dass sich die Nachricht in Win-
deseile verbreitet hatte, sodass wir eine 
ganz erhebliche Zahl an Gästen im Haus 
der Heimat begrüßen konnten. Auch Mit-
glieder anderer Landsmannscha�en waren 
gekommen, um sich über dieses �ema 
zu informieren und um die Sichtweise 
der Landsmannscha� der Deutschen aus 
Russland kennen zu lernen.
Zur Einstimmung stimmte Lilia Berschin 
am Klavier einige Volkslieder mit den Gäs-
ten an, danach gab Katharina Fast an der 
Gitarre Kostproben ihres virtuosen Kön-
nens.
So gingen wir entspannt in eine Diskus-
sion, die rasch recht emotional geführt 
wurde. Einige gaben zu bedenken, dass 
man die Demonstranten verstehen müsse, 
die Angst um sich und ihre Kinder hätten, 
andere mahnten jedoch auch davor, sich 
von politischen Krä�en des rechten Ran-
des benutzen zu lassen. Eine Zusammen-
fassung von Fernsehberichten der letz-
ten Tage über die Ereignisse ließ schnell 
erkennen, dass das Ansehen der Deut-
schen aus Russland unter den Demonstra-
tionen zu leiden droht und dass daher eine 
klare Distanzierung notwendig ist, wie sie 
durch die Pressenkonferenz der Lands-
mannscha� erfolgt ist.
Moderiert wurde die Diskussion von Al-
exander Horst, der am Ende der Veranstal-
tung folgendes Resümee ziehen konnte: 
Wir sollten mit dem �ema friedlich und 
menschlich umgehen, auf der Grundlage 
der christlichen Werte, vor allem aber soll-
ten wir uns in unserer Meinung nicht von 
rechtspopulistischen Krä�en beein�ussen 
lassen.
Wir möchten darauf hinweisen, dass wir 
ab sofort eine eigene Facebook-Seite be-
sitzen, „Landsmannscha� der Deutschen 
aus Russland – Hamburg“, auf der wir ak-
tuelle Mitteilungen, aber auch Fotos veröf-
fentlichen. Wir würden uns freuen, wenn 
Sie uns regelmäßig dort besuchen.

Einladung zum Ostermarkt:
Am Sonnabend, den 19. März �ndet von 
11 bis 15 Uhr wieder einmal der beliebte 
Ostermarkt im Haus der Heimat, Teilfeld 
8, 20459 Hamburg, statt. Gäste sind herz-
lich willkommen!

Der Vorstand

HESSEN
LANDESGRUPPE

Kommunalwahl in Hessen: 
Liebe Landsleute, am 6. März 2016 ist die 
Kommunalwahl in Hessen. Die Mitglie-
der der Landsmannscha� der Deutschen 
aus Russland sind auch politisch aktiv und 
einige kandidieren in die Stadtparlamente 

und Ortsbeiräte. Das sind Albina Nazare-
nus-Vetter (Frankfurt), Svetlana Friebus 
(Hochheim), Lilli Becking (Main-Taunus 
Kreis), Helena Walz (Fulda), Olga Schmidt 
und Otto Kotke (Stadtallendorf), Alexan-
der Reingardt, Pauline Ehrlich, Eugen Ja-
nkovski, Helene Freund, Olga Fischer und 
Svetlana Paschenko (Kassel). Bitte gehen 
Sie zur Wahl und unterstützen Sie unsere 
Kandidaten mit Ihren drei Stimmen.

Der Landesvorstand gratuliert allen Frau-
en zum Internationalen Frauentag am 8. 
März und ihnen viel Glück, Gesundheit 
und nur das Beste mit Gottes Segen.

GIESSEN

Wir laden interessierte Landsleute 
ganz herzlich zu unseren Grup-
penaktivitäten ein:
Kreativwerkstatt für Frauen: Ab dem 
03.10.2015 ab 13 Uhr �ndet in der Alte-
Alice-Schule, Raum 109 (Georg-Schlos-
ser-Straße 16, Gießen) eine Kreativwerk-
statt für Frauen statt; 
Tanzkurs für Kinder: jeden Mittwoch 
von 15:30 bis 16:30 in der KITA „West-
wind“Anne-Frank-Str.7; 
Tanzkurs für Frauen: jeden Mittwoch von 
16:45 bis 18:30 in der KITA „Westwind“ 
Anne-Frank-Str.7; 
Chor „Heimatklang“: jeden Donnerstag 
ab 17:30 in der Stephanus-Gemeinde Gie-
ßen, Gleibergerweg 23.

Der Vorstand

KASSEL

Unsere Vorstandsmitglieder feiern 
ihre Geburtstage: 
Liebe Landsleute, wir bedanken uns ganz 
herzlich bei Ihnen für Ihre aktive Teil-
nahme an den Veranstaltungen im Fe-
bruar. Vom ganzen Herzen gratulieren 
wir unserem Landesvorsitzenden Johann 
�ießen und unseren langjährigen und 

aktiven Vorstandsmitgliedern Hilda Sche-
tinin und Konstantin Freund zu ihren 
Geburtstagen und wünschen ihnen viel 
Glück, Erfolg bei der Arbeit und der eh-
renamtlichen Tätigkeit für das Wohl und 
Gedeihen unserer Volksgruppe. Bleiben 
Sie weiter aktiv und kreativ!

Wir laden Sie herzlich zu den 
nächsten Terminen ein:
01.03 Sitzung des Arbeitskreises „Integ-
ration“ 
03.03 19:30 Uhr Konzert des Vokalen-
sembles „Harmonie“ aus St. Petersburg im 
Gemeindehaus der evangelischen Kirche 
Waldau. Eintritt frei, um Spende wird ge-
beten
07.03 – 18:00 Uhr Vorstandssitzung der 
OG Kassel im Kasseler Rathaus, Zimmer 
W 324
11.03 Fahrt nach Benzheim zur 57. Preu-
ßischen Tafelrunde der Landsmannscha� 
der Ostseedeutschen im „Alleehotel Eu-
ropa“ 
14.03 18:00 Uhr Sitzung des Eltern-
clubs im Kasseler Rathaus, Zimmer W 324
23.03 Fahrt nach Frankfurt zur UdV-Sit-
zung
24.03 Gründonnerstag mit Sitten und 
Bräuchen der Deutschen aus Russland in 
der Kita Zierenberger Straße
28.03 Fahrt nach Friedland zur traditio-
nellen Kranzniederlegung am Ostermon-
tag
29.03-04.04 Osterferienwerkstatt 
für Kinder mit dem Aus�ug nach Köln

Die Sprechstunden von Svetlana Paschen-
ko und den anderen Betreuern �nden 
montags von 16:00 bis 20:00 Uhr und 
nach Vereinbarung im Zimmer W 324 des 
Kasseler Rathauses statt.

Weitere Auskün�e erteilen gerne: 
Svetlana Paschenko, Tel.: 0561-7660119
Natalie Paschenko, Tel.: 0561-8906793 
Lydia Gitschew, Tel.: 0561-8618573

Vorstandsmitglieder der Ortsgruppe Kassel mit dem neuen Aussiedlerbeauftragten der 
Stadt Kassel Jan Benedix (der erste von rechts)
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NIEDERSACHSEN
DELMENHORST
Zusammenhalt durch Veranstal-
tungen und gemeinsame Fahrten:
2014 feierte die Ortsgruppe Delmenhorst 
ihr 20-jähriges Jubiläum. Viele Veranstal-
tungen wurden in dieser Zeit durchge-
führt. Als Initiator und Organisator ist 
immer Peter Schei�er dabei, Vorsitzender 
der Ortsgruppe seit 10 Jahren. Er selbst 
ist über 20 Jahre Mitglied der Lands-
mannscha� der Deutschen aus Russland. 
Durch verschiedene Veranstaltungen 
p�egt Peter Schei�er den Zusammenhalt 
unserer Landsleute. Seniorennachmit-
tage, Sommer- und Erntedankfeste oder 
Weihnachten werden gemeinsam gefeiert. 
Mit Volksliedern und Geschichten sind 
wir erwünschte Gäste in Seniorenheimen 
von Delmenhorst. Besuche von alten und 
kranken Menschen sind selbstverständ-
lich für die Ortsgruppe. 2013 wurde Peter 
Schei�er mit der goldenen Ehrennadel der 
Landsmannscha� ausgezeichnet. 
Die Zusammenarbeit mit dem Caritas-
verband Delmenhorst gibt uns die Mög-
lichkeit, an Bildungs- und Informations-
fahrten teilzunehmen. Viele Städte und 
Orte Deutschlands haben wir bereits be-
sucht, vieles gesehen, erlebt und kennen 
gelernt. Ausgesprochen spannend war für 
unsere Landsleute die Fahrt ins Tuchma-
cher-Museum nach Bramsche im Mai 
2015. Den Webstuhl, das Spinnrad, den 
Weg der Wolle bis zum Sto� kennen die 
Russlanddeutschen aus der alten Heimat. 
Noch in den 1930er Jahren wurde an der 
Wolga Sto� für die Familie und den Ver-
kauf gewebt.
In den letzten zwei Jahren organisierte 
die Ortsgruppe vier Ausstellungen im Ge-
meindehaus St. Marien: „250 Jahre russ-
landdeutscher Geschichte“, „Der Weg von 
Deutschland nach Russland und zurück“, 
„Dunkle Zeiten 1937–1957“ und „Wie 

schnell die Zeit vergeht“. Die Ausstellun-
gen mit aufschlussreichen Inhalten stie-
ßen auf großes Interesse der Bewohner. 
Dennoch fehlen unserer Ortsgruppe fri-
sche, jüngere Krä�e zur Intensivierung der 
landsmannscha�lichen Arbeit. 

Der Vorstand

GIFHORN

Einladung zum Heimatnachmittag:
Die Kreis- und Ortsgruppe Gi�orn veran-
staltet einen Heimatnachmittag mit Kon-
zert für die Mitglieder der Landsmann-
scha� der Deutschen aus Russland und 
allen Selbstständigen aus der Region. Der 
Bürgermeister der Stadt Gi�orn, Matthias 
Nerlich, der Leiter des Fachbereiches Bil-
dung und Jugend, Dr. Klaus Meister, und 
andere Vertreter der Stadt Gi�orn sind 
eingeladen. Die Veranstaltung beginnt am 
13. März 2016 um 15 Uhr im Dorfgemein-
scha�shaus Kästorf (Am Schliekenberg 1), 
38518 Gi�orn.
Landsleute, die sich hier vor Ort integriert 
haben, die für viele Menschen ein Vor-
bild sind, möchten wir kennenlernen und 
mit ihnen in Zukun� zusammenarbeiten. 
Ihnen und allen geladenen Gästen wid-
met der russlanddeutsche Chor „Melo-
die“ sein Konzert. Mit dem einzigartigen 
Repertoire und wunderschönen Stimmen 
will der Chor die Zuhörer begeistern. Bei 
dieser Gelegenheit stellt die Ortsgruppe 
ihre Arbeit und die geplanten Aktivitä-
ten für das Jahr 2016 vor. Ka�ee, selbst-
gebackener Kuchen, nette Gespräche und 
Musik erwarten die Besucher an diesem 
Nachmittag. 
Wir freuen uns auf Sie! Anmeldungen 
unter Tel.: 05371-17860

Vorsitzender Emanuel Kaufmann, 
der Vorstand

HANNOVER

Wir laden unsere Mitglieder und Gäste 
ein, an folgenden Projekten und Maß-
nahmen teilzunehmen:

Projekt „Kultur macht stark“, Fort-
setzung ab Januar 2016:
Wir suchen Jugendliche im Alter von 
10-16 Jahren, die Interesse haben, das 
Spielen eines Musikinstrumentes zu erler-
nen und parallel dazu in einer „Bigband“ 
mitspielen. Die Teilnahme ist kostenfrei. 
Das Musikinstrument wird gestellt. Das 
Projekt ist auf die Dauer von 2 Jahren 
ausgelegt. In Kooperation mit dem Ver-
ein „Tolstoj e.V.“ Infos unter: 0511-723403 
(Marianna Neumann).

Laufendes Projekt „Bewegung 
stärkt Kommunikation“:
Zielgruppe: Frauen und Männer mit und 
ohne Migrationshintergrund im Alter ab 
60 Jahren.
Angebot: sportliche Aktivitäten und Kom-
munikation. 
Wo: SV 1908 Ricklingen, Mühlenholzweg 
6, 30459 Hannover. SV 1908 Ricklingen.
Wann: Donnerstags, 16:00 Uhr. Die Teil-
nahme ist kostenfrei.

Infos: Frau Gaikalowa, Tel.: 0176-
61716371

Feiern zum Weltfrauentag: 
Alle Interessierten und Mitglieder sind 
herzlich eingeladen, am 5. März 2016 um 
18 Uhr mit uns den Weltfrauentag zu fei-
ern in einer gewohnt gemütlichen und 
fröhlichen Runde.
Wo: Kleingartenverein Walkenriede, Bütt-
nerstr. 71F, 30165 Hannover. Karten nur 
im Vorverkauf unter Tel.: 0511-1694094, 
0511-723403.
Multikultureller Frauen- und Kinderchor 
„Bunte Töne“ sucht Interessierte: 
Aktivitäten: internationale Lieder aus ver-
schiedenen Kulturen singen; rhythmisches 
Spielen mit Percussion-Instrumenten er-
lernen; Musikinstrumente basteln und viel 
Spaß bei den Proben haben. Das Angebot 
wird durch die Region Hannover gefördert 
und ist kostenlos, Kursleiterin ist die Musi-
kerin Irina Janz.
Wo: Stadtteiltre� Sahlkamp, Elmstraße 15, 
30657 Hannover.
Wann: jeden Dienstag von 15 bis 16 Uhr.
Beginn: 2. Februar 2016. 
Anmeldung und weitere Informationen 
bei der Kursleiterin Irina Janz, Tel.: 0177-
3625548, E-Mail: i.janz@vodafone.de

Marianna Neumann, Vorsitzende der OG 
Hannover

LÜNEBURG

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag, 
Maria Iterman!

Viele Mitglieder unserer Ortsgruppe 
verstehen sich sehr gut und bleiben der 
Landsmannscha� lange Jahre treu. Eine 
davon ist Maria Iterman, die am 8. Feb-
ruar ihren 76. Geburtstag feierte. Als wir 
mit der Vorsitzenden der Ortsgruppe Lü-
neburg Gertrud Sorich sprachen, sagte sie, 
dass alle Mitglieder der Ortsgruppe ihr 
sehr am Herzen liegen, dennoch sei Maria 
Iterman wirklich etwas Besonderes. Wäh-
rend des Krieges wurde sie mit ihrer Fami-
lie nach Polen verschleppt, wo auch ihre 
kleine Schwester geboren wurde. 1992 zog 
sie mit ihrer Familie nach Deutschland. 
Seitdem ist Maria das aktivste Mitglied der 

In der Ortsgruppe Delmenhorst werden die 
Feste gemeinsam gefeiert. 

Maria Iterman, aktives Mitglied der Orts-
gruppe Lüneburg
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Ortsgruppe, die alle Veranstaltungen und 
Maßnahmen der Ortsgruppe besucht, wo 
sie stets viel Neues für sich lernt. Sie berät 
ständig Menschen mit Migrationshinter-
grund, hil� ihnen beim Ausfüllen der An-
träge, besucht mit ihnen die Behörden. 
Zudem ist Maria in der Kirche Reppens-
tedt sehr aktiv. Gertrud Sorich bedankt 
sich bei Maria im Namen des Vorstandes 
für ihre gute Seele, ihr großes Herz, für 
ihre Hilfsbereitscha� und wünscht, dass 
sie auch weiterhin gesund, fröhlich und 
glücklich bleibt.

Waldemar und Erika Konn feiern 
goldene Hochzeit:

Der Vorstand der Ortsgruppe Lüneburg 
gratuliert im Namen aller Mitglieder 
dem langjährigen Vorsitzenden der Orts-
gruppe, der seit 1988 Mitglied der Lands-
mannscha� ist, Waldemar Konn und sei-
ner Frau Erika, zu ihrem 50- jährigen 
Hochzeitstag. Goldene Hochzeit in der 
Umgebung von Kindern, Enkeln, Ver-
wandten und Freunden, was kann noch 
besser sein? Die Familie Konn ist eine be-
sondere Familie, sie halten stets zusam-
men. Die Kinder und Enkel kümmern 
sich immer um sie. Als Krönung der gro-
ßen Liebe von Waldemar und Erika wird 
die Trauung des Paares in der Kirche Rep-
penstedt am 27.02.2016 statt�nden. Wir 
wünschen den Beiden noch lange Jahre 
eines erfüllten und gesunden Lebens. 
Die gesamte Familie schließt sich diesen 
Glückwünschen an.

Einladung zum Kulturabend:
Anlässlich des internationalen Weltfrau-
entages am 8. März lädt der Vorstand der 
Ortsgruppe alle Mitglieder zu einer Kul-
turveranstaltung, die am 5. März 2016 
um 15 Uhr im Kleingartenverein, auf den 
Sandbergen, 21337 Lüneburg, statt�ndet. 
Alle, die dem Abend beiwohnen möchten, 
sind herzlich eingeladen. Die Organisato-
ren geben sich große Mühe, die Veranstal-
tung interessant zu gestalten. 
Auskun� unter Tel.: 04131-7205720 und 
04131-55583.

Elvira Gugutschkin,  
im Au�rag des Vorstandes

SCHLADEN

Gemeinsam feiern – wie in einer 
großen Familie 
Seit Jahren gibt es in Schladen eine aktive 
Gruppe von Russlanddeutschen, die sich 
in das Gemeinwohl des Ortes einbringen, 
Veranstaltungen organisieren und Kinder-
arbeit leisten. Auch jüngere Landsleute 
mischen krä�ig mit – wir sind wie eine 
große Familie. So waren wir am 18. Ok-
tober 2014 Gastgeber des Internationalen 
Kulturfestivals „Kultur zwischen Tradition 
und Moderne“ der Landesgruppe Nieder-
sachsen der Landsmannscha� in unserem 
Dorfgemeinscha�shaus. 

Auch in der Vorweihnachtszeit 2015 hatte 
unsere Gruppe alle Hände voll zu tun. Ge-
meinsam mit Kindern der Fußballmann-
scha� wurden Plätzchen für die Weih-
nachtsfeier gebacken und gebastelt. Jedes 
Jahr unterstützen wir die jungen Fußballer 
mit einer Spende. Michail Wunder hatte 
für die Kleinen eine besondere Überra-
schung: Jedes Kind dur�e sich über eine 
neue Sporttasche mit eigenem Namen 
freuen. 
Zur Kinderweihnachtsfeier hatten wir 
auch diesmal den Weihnachtsmann (A. 
Kriger) und das Christkind (C. Borth) 
zu Gast mit Geschenken für Kinder, die 
am geschmückten Weihnachtsbaum ge-
spielt, getanzt und Gedichte aufgesagt 
haben. Abends kamen Erwachsene zum 
Weihnachtsfest, das traditionell vom Bür-
germeister Andreas Memmert erö�net 
wurde. Auch diesmal fand er herzliche 

und wohltuende Worte für die Veranstal-
ter: „Mit ihrer Feier haben sie mittlerweile 
eine schöne Tradition begründet.“ Beson-
ders begeistert war er vom Au�ritt der jun-
gen Tänzer Jennifer und Alexander Jäkel 
mit lateinamerikanischen Rhythmen. Als 
Ausdruck der Dankbarkeit und Hochach-
tung vor der Leistung der jungen und er-
wachsenen Aussiedler in Schladen kniete 
er vor dem Publikum und umarmte die 
beiden Kinder. Auch die Gäste, zutiefst be-
rührt von dieser Geste und so viel Herz-
lichkeit, applaudierten stehend. Das gut 
gelungene Weihnachtsfest wurde möglich 
dank der großartigen Unterstützung und 
der vielen Spenden. Ein herzlicher Dank 
geht an alle Spender und alle Mitglie-
der der Gruppe, die sich an der Vorberei-
tung, Organisation und Durchführung der 
Weihnachtsfeier mit viel Kreativität betei-
ligt haben. 

Minna Egel (Leiterin der Veranstaltung)

WOLFSBURG

Die humorvolle Faschingsfeier: 
Am 7. Februar führte Ortsgruppe Wolfs-
burg die traditionelle Faschingsfeier im 
Freizeitheim Laagberg durch. Unser 
1.Vorsitzender Alexander Rudi begrüßte 
die bunte Gesellscha� und hieß alle herz-
lich willkommen. Die gute Stimmung bei 
der „närrischen Gesellscha�“ hatte nicht 
lange auf sich warten lassen. Dazu trug 
auch die Musikgruppe „DJ Eddy & Kris-
tine“ bei. Es wurde nicht nur bis zum Ab-
winken getanzt, sondern es wurden auch 
interessante tänzerische Spiele geboten. 
Viel Spaß hatten alle beim Spiel „Müll-
sackmode“, gekonnt vorgetragen von fünf 
Frauen unter der Leitung von Cornelia 
Kriegel. Sie strapazierte auch im Laufe 
des Abends als „Clown“ und „Putzfrau“ 
mit Witzen die Lachmuskeln der Anwe-
senden. Eine besondere Darbietung voll-
brachte Irina, als „Harzhexe“ und „Biene 
Maja“. Dafür wurde sie mit einer Flasche 
Sekt vom Alexander Rudi prämiert. Der 
Abend verlief in einer ausgelassenen Stim-
mung zu Freude der Teilnehmer. 

Für den Vorstand: Helmut Kieß

Die jungen Fußballer mit ihren neuen Ta-
schen, hinten der Spender Michail Wunder

Das Ehepaar Waldemar und Erika Konn

Fasching in der Ortsgruppe Wolfsburg
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Veranstaltungen-2016:
•	19. März um 15 Uhr – Seniorennachmit-

tag am Laagberg, Paulusgemeinde 23. 
April um 19 Uhr – Tanzabend (Mai-
tanz)*

•	5.-8. Mai – eine Busfahrt nach Erfurt und 
Weimar

•	11. Juni – Volleyballturnier in Westhagen
•	11. September um 11 Uhr – Tag der Hei-

mat, Klieversberg
•	15. Oktober um 19 Uhr – Erntedankfest*
•	19. November um 19 Uhr – Herbstball *
•	3. Dezember um 15 Uhr – Adventsfeier 

für Senioren* 
•	31. Dezember, um 19:30 Uhr – Silves-

terball 
(*) - Veranstaltungen �nden am Laagberg, 
Samlandweg 15, statt. Änderungen vor-
behalten

Der Vorstand

NORDHEIN- 
WESTFALEN
LANDESGRUPPE
Beratung für Kreis- und  
Ortsgruppen: 
Allen Kreis- und Ortsgruppen der Lands-
mannscha� wird Beratung im GHH in 
Düsseldorf, Bismarckstr. 90, Zi. 301, an-
geboten (tel. Voranmeldung notwendig): 
Montag bis Freitag: Alexander Kühl (9-16 
Uhr), Tel: 02137-933533. 
Montag: Dietmar Schulmeister (12-15 
Uhr), Tel.: 0174-8806600; Marina Saleev 
(9-16 Uhr), Tel: 0211-350362.
Dienstag: Natalia Ermisch (9-13 Uhr) 
und Marina Saleev (9-16 Uhr), Tel.: 0211-
350362.
Mittwoch: Lydia Bitsch (12-18 Uhr), Tel.: 
0211-7496132; Natalia Ermisch (9-12 
Uhr), Tel.: 0211-350362.
Donnerstag: Alla Weber (10-13 Uhr), Tel.: 
01722-736632; Otto Engel (14-16 Uhr), 
Tel: 0201-315826. 
Freitag: Eugen Eichelberg (14-21), Tel.: 
0211-350362.

Einmal im Monat organisieren wir eine 
Begegnung mit dem Bundestagsabgeord-
neten Heinrich Zertik in Düsseldorf.
Kontakt: Tel.: 02137-933533; 
E-Mail: nrw@gmx.de

Der Landesvorstand

DORTMUND

Rückblick ins Jahr 2015: 
Im Jahre 2015 führte unsere Kreis- und 
Ortsgruppe alle geplanten Unterhaltungs-, 
Kultur- und Gedenkveranstaltungen er-
folgreich durch und war an vielen Ver-
anstaltungen der Stadt Dortmund sowie 
der Landesgruppe NRW der Landsmann-

scha� und der Kreisgruppe Dortmund des 
Bundes der Vertriebenen aktiv beteiligt.
In enger Zusammenarbeit der Vorstands-
mitglieder unserer Ortsgruppe mit den 
kommunalen Verbänden und Einrich-
tungen wie VIF (Verein internationalen 
Freundscha�), BDV, Caritas, Rotes Kreuz, 
Diakonisches Werk, AWO, MBB, Kirchen 
und Stadtteilschule ist es gelungen, die ge-
planten Aktivitäten zu vollbringen und 
unseren Landsleuten mit Rat und Tat Bei-
hilfe zu leisten. Die ehrenamtliche Arbeit 
der Vorstandsmitglieder der Ortsgruppe 
bringt unseren Landsleuten und beson-
ders den Kindern viel Freude. 
Besonders aktiv waren folgende Vor-

standsmitglieder und mitwirkende Lands-
leute: Taisia Fischer, Mathilda Schmidt, 
Alexander Faust, Anton Luzius, Jo-
hann Wirachowski, Artur Hermann, El-
vira Weber, Ida Schweigen, Elvira Kanke, 
Friede Schuhmann, Valentina Brauer und 
Maria Röhrig.

Termine für das Jahr 2016:
Jeden Donnerstag von 10 bis 12 Uhr 
finden Sprechstunden (Beratung und Bei-
hilfe der Aussiedler und Migranten) in 
der Ostdeutschen Heimatstube Landgra-
fenstr. l-3, 44139 Dortmund statt, die von 
den Vorstandsmitgliedern der Ortsgruppe 
(Nikolaj Martens, Taisia Fischer, Mathilda 
Schmidt, Alexander Faust, Artur Her-
mann, Anton Luzius, Elvira Weber, Ida 
Schweigen) durchgeführt werden. 
Jeden vierten Montag des Monats arbeitet 
in der Ostdeutschen Heimatstube unsere 
Selbstbildungsgruppe, Leiter der Gruppe - 
Alexander Faust, Mathilda Schmidt. 
Jeden Montag von 11 bis 13 Uhr tri� 
sich die Näh- und Strickgruppe, Leiter der 
Gruppe – Nadja Hagin, Ljuba Schmidt 
(VIF/44145 Dortmund/Flurstraße 70) und 
von l4 bis l5 Uhr die Gymnastikgruppe, 
Leiter der Gruppe – Sofia Olschewskaja 
(VIF/44145 Dortmund/Flurstraße 70).
Jeden Dienstag von 14 bis 16 Uhr tri� 
sich die Spielgruppe, Leiter der Gruppe 
– Taisia Fischer, Mathilda Schmidt 
(VIF/44145 Dortmund/Flurstraße 70).
Jeden Donnerstag von 14 bis 15 Uhr tri� 
sich die Gymnastikgruppe, Leiter der 

Gruppe – Sofia Olschewskaja (VIF/ 44145 
Dortmund/Flurstraße 70).
Jeden Freitag von 10 bis 12 Uhr findet 
der Deutschunterricht statt, es unterrich-
tet Taisia Fischer (VIF/44145 Dortmund/
Flurstraße 70), und von 13 bis 15 Uhr ar-
beitet die Näh- und Strickgruppe, Leiter 
der Gruppe – Nadja Hagin, Ljuba Schmidt 
(VIF/44145 Dortmund/Flurstraße 70).

Gesangproben der Chöre:
Jeden Mittwoch von 16 bis 18 Uhr „Hei-
matmelodie“, Leiter des Chores – Boris 
Kuferstein, Taisia Fischer (VIF/ 4145 
Dortmund/Flurstraße 70).
Jeden Dienstag von 14 bis 16 Uhr „Lieder-
strauß“, Leiter des Chores – Rosa Seifert 
(VIF/44145 Dortmund/Flurstraße 70).

Große Veranstaltungen:
05.03. von 17 bis 21 – Weltfrauentag 
(44359 Dortmund/Mengeder Markt. 10)
09.03. von 15 bis 17 – Seniorentre� (44139 
Dortmund/Landgrafenstr. 1-3)
07.05. von 17 bis 21 – Frühlingstre� der 
Generationen (Dortmund/Mengeder 
Markt. 10)
08.05. von 11 bis 17 – Klangvokal (Stadt 
Dortmund/Freibühne)
04.06. von 11 bis 17 – Klangvokal (Stadt 
Dortmund/Freibühne)
19.06. von 12 bis 17 – Liederfestival 
(44359 Dortmund – Mengede/Evangeli-
sche Kirche)
20.06. von 11 bis 15 – Flüchtlingstag 
(BDF/ 4139 Dortmund/Landgrafenstr. 
1-3)
13.08. von l4 bis 17 – Tag der Heimat 
(BDF/44139 Dortmund/Landgrafenstr. 
1-3)
22.08. von 11 bis 15 – 75. Gedenktag 
(44139 Dortmund/Landgrafenstr. 1-3)
10.09. von 17 bis 21 – Erntedankfest 
(44359 Dortmund/Mengeder Markt. 10)
17.12. von 12 bis 15 – Weihnachtsfeier für 
Kinder (Dortmund/Mengeder Markt. 10)
17.12. von 17 bis 21 – Weihnachtsfeier 
für Erwachsene (Dortmund/Mengeder 
Markt. 10)

Ausflüge:
06.05.16 von 10 bis 13 – Spaziergang im 
Rombergpark (Abfahrt Dortmund Bahn-
hof).
20.06.16 von 08 bis 18 – Safaripark-Bus-
reise (Abfahrt Dortmund Busbahnhof).
Änderungen vorbehalten

Der Vorstand

DÜSSELDORF

Karnevalsabend:
Am 05.02.2016 führte der Vorstand der 
Kreisgruppe Düsseldorf einen Karne-
valsabend durch. Viele Gäste kamen in 
Kostümen. Sie mussten dabei nicht nur 
ihre Kostüme präsentieren, sondern auch 

Neujahrsfest in der Ortsgruppe Dortmund

Besuchen Sie uns auf Facebook
facebook.com/Lmdrev
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zum Fest eingeladen. Der Kontakt zum 
Chor „Akzente“ kam über freundscha�-
liche Beziehungen zu der Deutsch-Rus-
sischen Gesellscha� aus Kiel. Die Einla-
dung zu diesem Abend wurde von deren 

Mitgliedern dankend angenommen. Auch 
Unsere Kinder überraschten uns an die-
sem Tag und führten eine sehr schöne 
Tanzchoreographie auf. Nach dem feierli-
chen o�ziellen Teil der Veranstaltung gab 
es dann - wie nach russische Tradition üb-
lich ist - Pirogi, Blini und Samowar. Auch 
an dieser Stelle sei unseren Kindern für 
ihre �eißige Hilfe gedankt. Zum Schluss 
animierten sie das Publikum zum Lotto-
spielen und sorgten damit für eine lustige 
Stimmung im Saal. Zum Schluss gab es 
kleine Preise für die Gewinner.
Wir bedanken uns bei allen Beteiligten für 
die Zeit und die wunderschöne Stimmung 
an diesem besonderen Abend und ho�en, 
dass diese Veranstaltung kün�ig zu einer 
unserer Traditionen wird. 

Einladung zum Fest der „Gast-
freundschaft“:
Mit unseren Aktivitäten im Haus der Hei-
mat bemühen wir uns, unsere Gruppe in 
Kiel bekannt werden zu lassen. Unsere 
nächste große Veranstaltung �ndet am 
02.04.16 statt. In Kooperation mit der rus-
sischen Klavierschule Marina Dethlefsen 
laden wir alle zum Fest der „Gastfreund-
scha�“ ein.
Für alle Fragen oder Ideen, die Arbeit der 
Orts- und Kreisgruppe Kiel betre�en, ste-
hen wir unter der Tel.: 015782792300 zu 
Verfügung.

Der Vorstand

zum Lied „Rosamunde“ tanzen. Die bes-
ten sieben Kostüme wurden prämiert. Ei-
nige Gäste zeigten ihre Talente: Heinrich 
Dirks und Alexander Buch sangen ver-
schiedene Lieder, Larissa Barthelmös und 

Konstantin Herd führten einen humoris-
tischen Sketsch vor. Alle Gäste nahmen 
beim Wettbewerb teil, eine Mütze aus Pa-
pier nach einem Entwurf schnell zu falten 
müssen. Die Schnellsten erhielten eben-
falls Preise. Emma Reitenbach und Eli-
sabeth Taller brachten zur Feier selbstge-
backene schmackha�e Schnittchen und 
Kuchen mit. Katja Hooge versorgte alle 
Gäste mit Getränken. Larissa Barthelmös 
machte eine gute Zusammenstellung von 
Musik. Die Gäste hatten viel Spaß und 
kamen in heitere Stimmung für den Ro-
senmontag.

Unsere Angebote:
Beratung: Wir beraten Sie gerne in allen 
Integrationsfragen (Schule, Ausbildung, 
Erziehung, Berufsquali�zierung usw.) – 
donnerstags ab 17 Uhr im GHH in Düs-
seldorf, Bismarckstr. 90, Raum 301, Tel.: 
0211-350362 oder 01520-9592401, Eugen 
Eichelberg.
Chor „Heimatklang“: Probe der Gesangs-
gruppe „Heimatklang“, donnerstags um 
17 Uhr in Düsseldorf-Flingern (Flurstr. 
57 C), Leiterin Amalie Baron, Tel.: 0211-
2304625. 
Klub „Russische Lieder“: Der Klub „Rus-
sische Lieder“ tri� sich an jedem drit-
ten Donnerstag um 19 Uhr im Bürger-
haus Bilk in Düsseldorf (Himmelgeister 
Str. 107). Eintritt frei. Klubleiterin Ludmila 
Baron, Tel.: 0211-26137871. 

Mehr Informationen und aktuelle Ter-
minänderungen auf unserer Homepage 
unter www.lmr-nrw.com,www.lmdr.de und 
per E-Mail: lmdrduesseldorf@gmail.com

Der Vorstand

WUPPERTAL

Unsere Angebote: 
Frauenkurse und Integrationskurse: auf 
Anfrage.

Interkultureller Kommunikationskurs: 
Donnerstags um 15-17:30 Uhr, Caritasver-
band Wuppertal (Hünefeld Str. 54a, 42285 
Wuppertal). 
Malkurs für Grundschulkinder: Frei-

tags,15:30-17 Uhr (Vogelsangstr. 106, 
42109 Wuppertal). 
Soziale Beratungsstelle: Donners-
tags,14:30-17:00 Uhr, Caritasverband 
Wuppertal (Hünefeld Str. 54a, 42285 Wup-
pertal).
Mitgliedertre�: Am erstem Samstag im 
Monat (Hofaue 51, 42103 Wuppertal); 
Musikalischer Nachmittag: Am zweiten 
Samstag im Monat (Sophienkirche, So-
phienstr. 39, 42103 Wuppertal). 
Chorproben: Dienstags ab 17:30 Uhr (Ho-
faue 51, 42103 Wuppertal). 
Seniorentre�: Sonntags, 11-19 Uhr (Ha-
senberger Weg 13, 42287 Remscheid). 
Seniorentre�: Montags und mittwochs 
um 15-18 Uhr (Tel.: 02331-4731149).
Partnerstädte in Russland: Landsmann-
scha� in der Partnerscha�sarbeit mit 
dabei – Smolensk und Engels.

Kooperationspartner: 
•	Interkulturelles Zentrum Wuppertal
•	Spanische Weiterbildungsakademie e.V.
•	Frauen Courage Wuppertal
•	Caritasverband Wuppertal e.V.
•	Bund der Vertriebene Wuppertal e.V.
•	Elternnetzwerk NRW e.V.

Der Vorstand

SCHLESWIG- 
HOLSTEIN
KIEL
„Altes Neues Jahr“ – ein Fest, das man 
hier nicht kennt:
Auf die Initiative des Vorstands der Orts- 
und Kreisgruppe Kiel wurde am 13.01.16 
im „Haus der Heimat“ eine Feier „Al-
tes-Neues-Jahr“ organisiert. Das Organi-
sationsteam sorgte zu diesem Anlass für 
ein schönes Rahmenprogramm und kuli-
narische Köstlichkeiten. Es wurden einige 
kreative Talente mit ihren Darbietungen 

Kulinarische Meile beim „Alten Neuen 
Jahr“ in Kiel.

Gute Stimmung beim Karneval in der Ortsgruppe Düsseldorf

Liebe Leser,
die Fortsetzung der Beiträge "Blitz über 
der Steppe" von Dr. Anton Bosch, „20 
Jahre russland-deutsches �eater“  und 
das in VadW 2/2016 angekündigte In-
terview mit Ida Betke, Vorsitzende des 
Vereins „SAWTS e.V.“, werden in den 
nächsten Ausgaben verö�entlicht. 
 Ihre Redaktion
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KULTUR

Baden-Württemberg vergibt im zweijäh-
rigen Turnus den Russlanddeutschen Kul-
turpreis des Landes. Der Preis ist Aus-
druck der Patenscha� des Landes über 
die Landsmannscha� der Deutschen aus 
Russland. 2016 wird der Russlanddeutsche 
Kulturpreis für den Bereich 
Kulturvermittlung (Medien - Wege - 
Ebenen) ausgeschrieben. 
Wie das Innenministerium mitteilte, wird 
der Preis an Personen verliehen, die durch 
ihr Engagement russlanddeutsche Kultur 
und Identität sowohl in den Herkun�s-
ländern als auch in der Bundesrepublik 
vermitteln, verbreiten und fördern. An-
gesprochen sind auch Einrichtungen und 
Initiativen, die kulturelle Angebote mit 
Bezug zur Geschichte und Kultur der 
Deutschen aus Russland präsentieren. 
Dies können zum Beispiel Heimatmu-
seen, Vereine, Gruppen, Sti�ungen, Ein-
richtungen der Jugend- und Erwachsenen-
bildung sein. 

Der Kulturpreis besteht aus einem mit 
5.000 Euro dotierten Hauptpreis und zwei 
Förderpreisen in Höhe von jeweils 2.500 
Euro. Die Förderpreise sind für jüngere 
Kulturscha�ende vorgesehen, die sich er-
folgreich in der Kulturvermittlung enga-
gieren. Anstelle eines Förderpreises kann 
in begründeten Fällen auch eine Ehren-
gabe vergeben werden. Eine Verp�ich-
tung, den Kulturpreis zu verleihen, be-
steht nicht. 
Es sind sowohl Eigenbewerbungen als 
auch Vorschläge Dritter möglich. Zur Be-
wertung der Bewerbungen beziehungs-
weise Vorschläge sind aussagekrä�ige 
Unterlagen erforderlich (zum Beispiel Be-
gründung der Bewerbung oder des Vor-
schlags, tabellarischer Lebenslauf der Per-
sonen, Beschreibung der Art und Weise 
der Kulturvermittlung mit geeigneten 
Nachweisen hierüber [Projektbeschrei-
bung, CDs, DVDs, Hinweise auf Home-
page und so weiter] und gegebenenfalls 
sachkundige Empfehlungen). Diese Un-
terlagen werden für die Juroren in sieben-
facher Ausfertigung erbeten. 
Über die Vergabe der Preise entscheidet 
eine Jury unter Ausschluss des Rechts-
weges. 
Bewerbungen und Vorschläge sind zusam-
men mit den erforderlichen Unterlagen 
und mit dem Vermerk „Russlanddeut-
scher Kulturpreis 2016“ bis spätestens 31. 
Mai 2016 beim Haus der Heimat des Lan-
des Baden-Württemberg, Schlossstraße 

RUSSLANDDEUTSCHER KULTURPREIS  
DES LANDES BADEN-WÜRTTEMBERG 2016 

Preisträger aus dem Jahr 2014

Der Bund der Vertriebenen in 
Bayern und seine in ihm zusam-
mengeschlossenen Landsmann-

scha�en schreiben den Kulturpreis des 
Bundes der Vertriebenen 2016 aus. Der 
Kulturpreis wird vergeben für künstleri-
sche, literarische oder wissenscha�liche 
Beiträge oder für solche aus dem Bereich 
der Brauchtumsp�ege, die 
•	in den letzten drei Jahren in Bayern er-

stellt oder verö�entlicht wurden. 
•	�emen der Vertriebenen oder Spätaus-

siedler in Deutschland, des deutschen 
Ostens oder der deutschen Siedlungsge-
biete in Ost- und Südosteuropa behan-
delten. 

•	das Verhältnis zwischen den Deutschen 
und den Völkern und Staaten Ost- und 
Südosteuropas in Vergangenheit, Gegen-

KULTURPREIS DES BUNDES  
DER VERTRIEBENEN BAYERN 2016

wart und Zukun� zum Gegenstand hat-
ten. 

Er besteht aus dem Hauptpreis – einer Ur-
kunde und einer Dotation bis zu 2.000 
Euro – sowie bis zu zwei Ehrengaben. Für 
die Verleihung vorschlagsberechtigt sind 
die BdV-Kreis- und Bezirksverbände, die 
landsmannscha�lichen Landesverbände 
sowie die Mitglieder des Landesvorstan-
des des BdV-Bayern. 
Der Kulturpreis wird vom Landesvorstand 
des BdV-Bayern auf Vorschlag einer Jury 
vergeben. Die Jury besteht aus Vertretern 
des Bayerischen Staatsministeriums für 
Arbeit und Soziales, Familie und Integra-
tion und des BdV-Bayerns. 
Die Verleihung wird voraussichtlich im 
September 2016 statt�nden. Bis zur ö�ent-

lichen Bekanntgabe der Preisträger wird 
Verschwiegenheit über das gesamte Ver-
fahren gehalten. 

Bewerbungen und Vorschläge sind zu-
sammen mit den erforderlichen Unterla-
gen bis zum 10. Juni 2016 beim 
Bund der Vertriebenen  
Landesverband Bayern e.V. 
Am Lilienberg 5 
81669 München 
einzureichen. 

Für weitere Auskün�e steht die Geschä�s-
stelle des BdV-Bayern zur Verfügung. 
Der Kulturpreis und dessen Verleihung 
werden gefördert durch das Bayerische 
Staatsministerium für Arbeit und Sozia-
les, Familie und Integration.

Den Russlanddeutschen Kultur-
preis gibt es in der jetzigen 
Form seit 1996. Doch auch zu-

vor schon wurden im Rahmen der Pa-
tenscha� zweimal Russlanddeutsche 
Kulturpreise verliehen. 1990 erhielt 
der Maler und Bildhauer Otto Flath 
(1906-1987) den Preis, 1991 wurde 
der Komponist Georg von Albrecht 
(1891-1976) mit dem Preis geehrt. 

92, 70176 Stuttgart einzureichen. Für wei-
tere Auskün�e steht das Haus der Hei-
mat des Landes Baden-Württemberg (Tel. 
0711-66951-28) zur Verfügung.

(Über alle Preisträger  
können Sie nachlesen in  

VadW 11/2013 – 12/2014). 
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Glückwünsche

Zum 85. Geburtstag 
gratulieren wir

NOFA BOldt
geb. am 14.02.1931 in 
Wernersdorf/ 
Saporoschje

Wir wünschen dir zuallererst Gesundheit, 
Freude und Zufriedenheit im Kreise deiner 
dich über alles liebenden

Kinder Helene, Viktor, Nina und 
Andreas mit Familien sowie deiner  
Enkel und Urenkel.

Zum 90. Geburtstag 
gratulieren wir  
herzlich meinem ‚ 
lieben Ehemann, un-
serem lieben Vater, 
Schwiegervater, Opa 
und Uropa

JOhANN  
OsWAld 

geb. am 7. März 1926 in 
Soworowo/Odessa

Die 90 hast du nun erreicht, 
die Zeit, sie war nicht immer leicht. 
Und heute möchten wir dir sagen: 
Es ist schön, dass wir dich immer noch 
haben.
Für deine weiteren Lebensjahre wünschen 
wir dir von Herzen Gesundheit, Kraft und 
Freude an jedem Tag, den dir der Gott 
schenken mag. Möge Gottes Hand dich 
leiten und bewahren Schritt für Schritt.

In Liebe und Dankbarkeit: deine Ehefrau 
Selma, deine Kinder, Schwiegerkinder,  
6 Enkel und 10 Urenkel.

Zum 90. Geburtstag am 10.03.2016  
gratulieren wir herzlich meinem lieben 
Mann, unserem Vater, Großvater und 
Urgroßvater

kAsper krAFt
geb. in Kleinliebental/Odessa

90 Jahre hast du glücklich geschafft zu 
zweit mit Deiner lieben Frau Margarethe.
Darum nutzt die schöne Zeit 
und freut euch über jeden Tag!
Wir danken dir vom Herzen für alles, 
was du in diesen Jahren für uns getan 
hast!
Beste Gesundheit und Gottes Segen 
wünschen dir: deine Frau, Kinder, 
Schwiegerkinder, Enkel und Urenkel.

Zum 80. Geburtstag 
gratulieren wir ganz 
herzlich

Arthur hAIdt
geb. am 24.03.1936 in 
Selz/Odessa

Wir wünschen gute Gesundheit, Zufrie-
denheit und noch viele schöne  
Lebensjahre.
In Liebe Deine Frau, Kinder, Enkel und 
Urenkel.

Zum 80. Geburtstag 
gratulieren wir ganz 
herzlich

AlexANder  
gIlderMANN

geb. 06.03.1936 in 
Luxemburg/Kisljar 
(Dagestan)

Die Frage muss man wohl erlauben,
So richtig kann es ja keiner glauben.
Stimmt die Zahl? Kann es denn sein?
Wenn man Dich sieht,  
dann meint man „Nein“.
Gesundheit, Glück und eine Bitte:
Bleib noch lang in unserer Mitte!
Vergiss es nicht, wir brauchen Dich!

Deine Frau, Tochter und  
Schwiegertochter mit Familien.

Zum 90. Geburtstag 
am 27.2.2016 gratulie-
ren wir unserem  
lieben Vater, Groß-
vater (Vatja) und  
Urgroßvater 

FerdINANd 
herMANN

geb. in Mariental an der Wolga

90 Jahre sind vergangen, 
in Liebe, Glück und auch viel Leid,
und stets aufs Neue angefangen
mit Mut, Humor und Freundlichkeit.
Drum umarmen wir dich herzlich 
mit vielen Wünschen auf dein Wohl,
damit dich meiden alle Schmerzen 
denn dein Humor ist wundervoll.

In Liebe und Dankbarkeit: deine 6 Kin-
der, 6 Schwiegerkinder, 14 Enkel und  
21 Urenkel.

Glückwunschanzeigen (Bild und Text) 
schicken Sie bitte an: 

Anzeigen@LmDR.de 
oder an die 

Landsmannschaft  
der Deutschen aus Russland e. V.

Raitelsbergstraße 49 
70188 Stuttgart

Bitte beachten Sie, dass der letzte  
 Abgabetermin für Ihre Anzeigen  

für die April-Ausgabe 2016

der 17. März ist

Zum 85. Geburtstag 
am 28.03.2016 gratu-
lieren wir herzlich  
unserer lieben Mutter, 
Oma und Uroma 

hIldA hIlt
geb. kübler

geb. am 28.03.1931 in 
Hohenfeld/Stalino (Ukraine)

Die 85 hast du nun erreicht,  
die Zeit, sie war nicht immer leicht. 
Und heute möchten wir dir sagen, 
es ist so schön, dass wir dich haben.
Wir wünschen dir zu deinem Feste Ge-
sundheit und das Allerbeste!
Deine Kinder, Schwiegerkinder, Enkel 
und Urenkel.

Zum 80. Geburtstag 
gratulieren wir  
herzlich

vIktOr  
FederAu

geb. am 20.03.1936 in 
Dolinowka/Nordkau-
kasus

Wir möchten dir auf diesem Wege sagen, 
dass wir sehr froh sind, dich zu haben. 
Du wirst gebraucht, geliebt, geschätzt, 
weil’s niemand gibt, der dich ersetzt. 
Das Lebensbuch hat viele Seiten,  
die Kummer und auch Freud‘ bereiten. 
In diesen vielen Jahren hast du  
von beiden was erfahren. 
Wir wünschen, dass du gesund  
und noch lange bei uns bleibst.

Deine Irene, Töchter Lilli und Ina mit 
Familien.
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GLÜCKWÜNSCHE

Zum 65. Hochzeitstag am 17.03.2016 
gratulieren wir herzlich 

RITA (geb. Vogel)  
und EUGEN ILLG

Wir alle feiern heut‘ aus gutem Grude den 
Tag, der eurem Leben Glanz verleiht.
Wir gratulieren euch zu dieser Stunde 
in dankbar –herzlicher Verbundenheit.
Wir wünschen unseren lieben Eltern und 
Ureltern Gesundheit, Gottes Segen und 
noch recht viele Jahre des Zusammenseins.

In Liebe: Kinder mit Familien

Liebe Eltern, liebe Großeltern, 
liebe Urgroßeltern

JULIA und 
JOSEF PETER 

60 Jahre arbeiten und streben, 
60 Jahre gemeinsam erleben.

60 Jahre habt ihr zusammen gemeistert, 
darüber sind wir sehr begeistert!

Nicht jeder 60 Jahre scha�en mag, alles 
Gute zu Eurem Diamantenhochzeitstag!!!

Familien Peter, Hildebrandt, Hille

KLARA  
SCHUMACHER

geb. Ott
geb. am 20.3.1936 in 
Kleinliebental/Odessa

Heute ist es soweit,
80 Jahre sind eine lange Zeit.
War das Schicksal o� hart zu dir,
du hast es gemeistert, vielen Dank dafür.
Wir wünschen dir vom ganzen Herzen
Gesundheit, Glück und keine Schmerzen!

In Liebe:  
Familien Schumacher und Malsam.

Zum 80. Geburtstag 
am 01.03.2016 gratu-
lieren wir herzlich  
unserem Vater und 
Großvater von sieben 
Enkelkindern

JOHANN LIEDER
geb. am 01.03.1936 im 

Dorf Scharapowka/Omsk (Russland)

Wir wünschen beste Gesundheit, Glück 
und noch viele gesunde Jahre mit Gottes 
Segen auf allen Wegen.
In Liebe: deine Frau, deine Kinder mit 
Familien und auch alle Enkel wünschen 
dem Großvater alles Gute.

Der Kulturausschuss der Lands-
mannscha� bietet denAktiven 
und den Gliederungen der 

Landsmannscha� Materialsammlun-
gen an. 

Die folgenden Sammelmappen stehen 
den Ortsgliederungen der Landsmann-
scha� zur Verfügung (zugeschickt per 
Mail oder postalisch auf CD): 

„Bei uns, ihr Leit,
ist Hochzeit heit“ –
deutsche Hochzeit in Russland:
Textinformationen zu den deutschen 
Hochzeitbräuchen in den deutschen 
Siedlungsgebieten, Moderationsentwurf, 
Lieder mit Noten, Fotos und Zeitungsbe-
richte.

„Rund um das Erntedankfest“:
Handreichungen zum �ema „Rund um 
das Erntedankfest“ mit Texten zur Ge-
schichte, Gedichten und Liedern

„Der weite Weg zurück“ –
Geschichte der
Russlanddeutschen in Liedern:
Das Projekt des Gesangsvereins „Melodie“ 
2004 Hamm präsentiert die Geschichte 
der Russlanddeutschen in Liedern.

„250 Jahre
russlanddeutscher Geschichte“: 
Text- und Bildinformationen, Entwürfe 
für PowerPoint-Vorträge, Vorschläge für 
einen Veranstaltungsverlauf, Lieder/Ge-
dichte zum �ema Heimat, Mutterspra-
che und Identität.

KULTURANGEBOTE DER LANDSMANNSCHAFT
DER DEUTSCHEN AUS RUSSLAND

Bestellungen der Sammelmappen oder einzelner Informationen bei:
Olga Knaub (09779-850272, O.Knaub@LmDR.de)

oder Nina Paulsen (0911-6279253, N.Paulsen@LmDR.de)

 

Zum 90. Geburtstag gratulieren 
wir von ganzen Herzen

HELENE BERGMANN,  
geb. Reinhardt
geb. am 21.02.1926 in  
Rozyszcze/Wolhynien

Herzliche Glückwünsche, 
vielen Dank,
Gottes Segen, Gesundheit 
und Freude am Leben

Dein Mann, Kinder, Enkelkinder und Urenkel
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Eines der ersten Buchprojekte war die 
zweisprachige poetische Anthologie „Be-
gegnungen im August“ (2011), die Werke 
von acht russlanddeutschen 
Altaier Autoren im Original 
und russischer Übersetzung 
der zeitgenössischen Dichter 
präsentiert. „Ein nicht weg-
zudenkender Teil der russ-
landdeutschen Geschichte 
ist die Literatur, der die-
ses Buch gewidmet ist“, sagt 
Erna Berg, langjährige Mit-
arbeiterin der „Roten Fah-
ne“/“Zeitung für Dich“, die 
zum Erscheinen des Buches 
als Gestaltungsredakteu-
rin und Übersetzerin maß-
gebend beigetragen hat. Die 
ersten Schritte in der Verlag-
stätigkeit motivierten Jakow 
Grinemaer zur weiteren Zu-
sammenarbeit mit der „Zei-
tung für Dich“, vor allem 
Erna Berg und Maria Ale-
xenko, dem IVDK sowie an-
deren Organisationen und 
Enthusiasten. 
Besonders stolz ist man auf 
das Buch „Kunkel im Welt-
getriebe“ (2012) von Al-
exander Beck mit Überset-
zungen von Alexander Pak 
und Zeichnungen des russ-
landdeutschen Malers Iwan 
Friesen. Der „Kunkel“-Geist 
lebte auch in Alexander 
Beck, viele Jahre arbeitete 
der Dichter an seinem Kun-
kel-Verszyklus. Sein „Kun-
kel“ versinnbildlicht den 
„kleinen Mann“, der schlau und schlag-
fertig, p��g und forschend, fragend und 
antwortbedür�ig, mutterseelenallein und 
gesellig, freudespendend und wärmeläch-
zend der kalten und gleichgültigen Welt 
in die Augen schaut. „Durch die Überset-
zungen ins Russische erweitern wir den 
Leserkreis für die Literatur unserer Vor-
fahren und bringen sie den gegenwärti-
gen Menschen aller Nationalitäten näher 
und zugänglicher“, davon ist Grinemaer 
überzeugt. 
Von Alexander Beck sind zwei weitere 
Bücher erschienen: „Zeichen der Erinne-
rung“ /„Gudki pamjati“ (2013) in russi-

scher Sprache und der zweisprachige Sam-
melband „Ich war, ich bin, ich werde sein“ 
(2014) aus dem poetischen Nachlass des 

Dichters. Friedrich Bolgers Buch „Mein 
Heimatland, ich bin mit dir…“ (2015) ent-
hält neben lyrischen auch Kindergedichte, 
Erzählungen und Schwänke. Bolger war 
aber nicht nur Journalist, Dichter und Pro-
saiker, sondern auch glänzender Überset-
zer aus vielen Sprachen. Edmund Günthers 
Buch „Mr sin doch Landsleit…“ (2015) 
beinhaltet Schwänke, Fabeln und Humo-
resken. Der Lyriker und Erzähler gehörte 
zu den produktivsten deutschsprachigen 
Schri�stellern der Sowjetunion. 
Beachtenswert sind auch die literarischen 
Aktivitäten des Deutsch-Russischen Hau-
ses Barnaul, vor allem der führenden Bib-

liothekarin des Hauses, Swetlana Jasows-
kaja. Durch systematisches Sammeln und 
Forschung über das Leben und Scha�en 

der Altaier deutschen Lite-
raten ist ihr gelungen, bis 
dahin Verborgenes zutage 
zu fördern und wertvolle 
Publikationen (in russischer 
Sprache oder zweisprachig) 
zu initiieren und herauszu-
geben. Unter ihrer Autoren-
scha� oder aktiver Betei-
ligung sind in den letzten 
Jahren zahlreiche Verö�ent-
lichungen erschienen, die 
Werke, Erinnerungen der 
Zeitgenossen und Bibliogra-
�e beinhalten, darunter über 
Friedrich Bolger (2010), 
Peter Klassen (2011), Ed-
mund Günther (2012), Wol-
demar Herdt (2012 und 
2013) oder Ewald Katzen-
stein (2008 und 2014). 
Popularisiert wird das li-
terarische Erbe der deut-
schen Autoren unter ande-
rem durch deutschsprachige 
Lesungen unter dem Motto 
„Sonne über der Steppe“, die 
von Jakow Grinemaer (er ist 
auch Leiter des Organisati-
onskomitees der Lesungen), 
der „Zeitung für Dich“ und 
weiteren Enthusiasten und 
Förderern initiiert werden. 
2013 fand erstmals eine Lite-
raturlesung mit dem Schwer-
punkt „Leben und Werk von 
Alexander Beck“ statt. Im 
Dezember 2015 kamen in 

Slawgorod Kultur- und Literaturinteres-
sierte aus verschiedenen Orten Sibiriens 
zur 2. Literaturlesung zusammen, diesmal 
stand das Leben und Scha�en von Fried-
rich Bolger und Edmund Günther im Mit-
telpunkt. 
 
Die in Slawgorod erschienen Bücher 
können hier bezogen werden:

Jakow Grinemaer  
(Tel.: 007-38568-58375;  

E-Mail: JJgrin@mail.ru)  

Nina Paulsen

DAS KULTURERBE DER VORFAHREN ERHALTEN 
LITERARISCHE AKTIVITÄTEN IN SLAWGOROD 
UND BARNAUL
FORTSETZUNG VON VADW 2/2016, S. 44 
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Sammelband der 
L iteraturblätter 
der Deutschen aus 
Russland mit dem 
Titel „Das 
( h o c h - ) g e l o b t e 
Land“ (Hrsg. Artur 
Böpple, 320 Sei-
ten, Preis 14,90 
Euro, ISBN 978-
3-943583-49-6) 

grei� viele relevante Literaturgattungen 
auf, denn der Literaturkreis möchte auch 
fortan den literarischen Dialog zwischen 
Autoren verschiedener Herkun� und un-
terschiedlichen Alters fördern. �emen 
wie Fremdsein, Sich-Fremdfühlen bzw. 
Heimatverlust sind in der Zeit der „tota-
len“ Globalisierung aktueller denn je, jeder 
neue Blickwinkel ist ein Gewinn. Es ist 
also eine bunte Mischung aus Texten, die 
teilweise von prominenten Autoren stam-
men. Neben bereits bekannten Namen wie 
Eleonora Hummel, Andreas Peters, Elena 
Seifert, Agnes Gossen oder auch Artur Ro-
senstern �ndet der aufmerksame Leser in 
diesem Band einige interessante Neuent-
deckungen. Auch die Zeitzeugen kommen 
im Band zu Wort, denn bis in die 1980er 
Jahre hinein existierte in der Sowjetunion 
weder eine russisch- noch eine deutsch-
sprachige Publikationsplattform, die zen-
surfrei über alle Gräuel des Krieges, den 
Verlust der Wolgarepublik und die Ver-
bannung der Sowjetdeutschen nach Ka-
sachstan und Sibirien hätte aufschlussreich 
informieren dürfen. Zahlreiche Aufzeich-
nungen von Zeitzeugen liegen noch in 
den Schubladen und drohen verloren zu 
gehen. 

Das Buch kann entweder direkt über den 
Verein, den Anthea-Verlag, über alle be-
kannten Online-Shops oder über den re-
gulären Buchhandel bezogen werden. Die 
erste Buchvorstellung �ndet auf der Leip-
ziger Buchmesse statt – am 20. März 2016, 
14:30 Uhr, Halle 4, Stand E 101, mit Artur 
Rosenstern.
www.literaturkreis-autoren-aus-russland.de

VORTRAG VON  
DR. KATHARINA NEUFELD 
„DAS WERK VON JAKOB 
WEDEL“
Am 13. Marz um 15 Uhr hält Dr. Katha-
rina Neufeld einen Vortrag über das Leben 
und Werk von Jakob Wedel (1931 Bergt-
hal, Kirgisien, gest. 2014 Schieder/NRW), 
der zu den Mitbegründern des Museums 
gehörte – seine Werke sind hier in einer 
Ausstellung zu besichtigen. Mit seiner 
Kunst gelang es dem Bildhauer, sich be-
reits in der alten Heimat Aufmerksamkeit 

zu verscha�en. Die 
Plastikserie „Ku-
jrutschuk“ (eine 
Art kirgisischer 
„Eulenspielegel“) 
mit 21 Komposi-
tionen aus hartem 
Walnussholz, die 
zum Teil die Le-
bensweise der Kir-
gisen festhält, hat 
er noch in Kirgi-
sien gescha�en. 
Die erste Plastik 
„Kujrutschuk, der 
Spötter“ wurde sogar 1974 an den Präsi-
denten von Algier verschenkt. Seit 1988 
lebte Wedel in Deutschland und konnte 
auch hier mit seinen beeindruckenden 
Werken, vor allem zu den grauenvollsten 
Zeiten der russlanddeutschen Geschichte, 
ein breites Publikum erreichen. 

„MITTEN IM STURM“  
ERZÄHLT EINE LIEBES-
GESCHICHTE IM  
SOWJETISCHEN GULAG
Am 10. April 2016 um 15 Uhr zeigt das 
Museum Detmold den Spiel�lm „Mitten 
im Sturm“, der auf der Autobiogra�e der 
sowjetischen Journalistin, Publizistin und 
Hochschullehre-
rin Jewgenija Gins-
burg (gespielt von 
Emily Watson) ba-
siert. Die Toch-
ter einer jüdischen 
Apothekerfamilie 
und später privile-
gierte sowjetische 
Literaturprofesso-
rin wird im Zuge 
der Großen Säube-
rung 1937 verha�et und zu zehn Jahren 
Zwangsarbeit im sibirischen Gulag verur-
teilt. Die Liebe zur Literatur gibt ihr Kra�, 
im Lager durchzuhalten. Doch als Jewge-
nija vom Tod ihres Sohnes erfährt, ver-
lässt sie ihr Lebensmut. Erst die Liebe zu 
dem russlanddeutschen Lagerarzt Anton 
Walter (gespielt von Ulrich Tukur) gibt ihr 
neue Ho�nung. Das Leiden und Sterben 
in den Konzentrationslagern der Nazizeit 
wurde in der Filmkunst und Dokumenta-
tionen bereits mehrfach und eindrucksvoll 
thematisiert. Der Film „Mitten im Sturm“, 
der 2011 in die deutschen Kinos kam, zeigt 
nun das Schicksal der Menschen in sowje-
tischen Gulags, das bisher selten als Lein-
wandsto� aufgegri�en wurde. 

Weitere Informationen zum  
Veranstaltungsprogramm auf 
www.russlanddeutsche.de 

DETMOLD: KULTUR-
GESCHICHTE DER  
RUSSLANDDEUTSCHEN  
HAUTNAH ERLEBEN
Das Kulturprogramm des Museums für 
russlanddeutsche Kulturgeschichte Det-
mold bietet auch in diesem Jahr Sonder-
ausstellungen und Veranstaltungen, die 
die Dauerausstellung „Geschichte und 
Gegenwart der Deutschen aus Russland“ 
ergänzen. Mit Vorlesungen und Filmen 
wird den Besuchern die Geschichte der 
Russlanddeutschen im Kontext der Welt-
geschichte näher gebracht. Jeweils um 14 
Uhr �ndet eine kostenlose Führung durch 
die Ausstellung statt. Die Kulturveranstal-
tungen beginnen anschließend um 15 Uhr 
bzw. um 16 Uhr. 

SONDERAUSSTELLUNG 
„THEODOR HERZEN –  
DEUTSCHER MALER IN  
KIRGISIEN“
Die Sonderausstellung „�eodor Herzen – 
Deutscher Maler in Kirgisien“ wurde am 
14. Februar erö�net und ist noch bis zum 
7. Mai 2016 zu besichtigen. Das künstleri-
sche Werk von �eodor Herzen (geb. 1935 
Orlo�/Kirgisien, gest. 2003 Hürth/Köln), 
ist ausgesprochen 
vielseitig, dennoch 
sind sein Leben 
und Scha�en eng 
mit Kirgisien ver-
bunden. Er schuf 
viele monumentale 
Fresken und Mo-
saiken, aber auch 
Landschaftsbilder, 
Porträts, Still-Le-
ben und zahlreiche 
Buchillustrationen. 
Die Höhepunkte 
im Lebenswerk 
�eodor Herzens sind die Illustration des 
kirgisischen Nationalepos „Manas“ (dazu 
schuf er ca. 200 Linolschnitte) und des 
deutschen Nibelungenliedes. Seine Werke 
sind im Museen und Privatsammlungen in 
Kirgisien und im Ausland zu �nden. 

LITERATURALMANACH 2015 
/ 2016 DER DEUTSCHEN 
AUS RUSSLAND AUF DER 
LEIPZIGER BUCHMESSE
2015 feierte der Literaturkreis der Deut-
schen aus Russland sein 20-jähriges Ju-
biläum. Das primäre Ziel des Litera-
turkreises war es stets, die Literatur der 
Deutschen aus Russland in den deutschen 
Literaturbetrieb zu integrieren. Der neue 

„Kujrutschuk, der 
Sänger“ – aus der 
Serie „Kujrutschuk“.

Illustration zum kir-
gisischen Epos 
„Manas“. 
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FRANZ  
RENNER
* 2.5.1933 in  
 Blumental/Odessa

† 10.1.2016 in  
 Dürnau/Baden- 
 Württemberg

Dein langes Leiden hat ein Ende,
erlöst bist du von deiner Qual.

Wir drücken deine treuen Hände,
auf dieser Welt zum letzten Mal.

San� bist du hingegangen
zu Gottes Herrlichkeit,

hast glücklich überwunden
die Leiden dieser Zeit. 

In lieber Erinnerung und zum Geden-
ken an seine Eltern

ROSA RENNER 
geb. Dukart

* 12.10.1902 in Landau/Odessa 
† 21.12.1956 in Zelinograd/ Kasachstan

ANTON RENNER 
* 30.4.1894 in Karlsruhe/Odessa
† 27.4.1971 in Zelinograd/Kasachstan

Im Namen aller Angehörigen: Rosa 
Renner mit Kindern, Enkeln und 
Urenkeln.

In tiefer Trauer, Liebe und Dankbar-
keit: dein Mann Richard, deine Kinder 
Hilda, Lydia und Waldemar mit Fami-

lien.

KAROLINA 
STEINBACH
geb. Fliehmann

* 30. Mai 1935

† 13. Januar 2016

Nun ruhe san� und schlaf in Frieden, 
hab tausend Dank für deine Müh‘. 

Wenn du auch bist von uns geschieden, 
in unseren Herzen stirbst du nie.

Was du im Leben hast gegeben, dafür ist jeder Dank zu klein.
Du hast gesorgt für deine Lieben, von früh bis spät, tagaus, tagein.

Dein gutes Herz hat aufgehört zu schlagen, du wolltest doch so gerne noch bei uns sein. 
Schwer ist es, diesen Schmerz zu tragen, denn ohne dich wird alles anders sein. 

 
In tiefer Trauer, Liebe und Dankbarkeit: 
deine Kinder Viktor, Wilhelm, Irma, 
Valentina und Lilia mit Familien, Enkel 
und Urenkel.

Wir danken allen Verwandten, Freun-
den und Bekannten für die herzliche 
Anteilnahme an unserer Trauer.

ERNA MAIER
geb. Prägitzer

* 5.10.1929 in  
 Neuburg/Odessa

† 23.12.2015 in  
 Langenhagen

Wenn die Kra� zu Ende geht,
ist Erlösung Gnade.

Ruhe san� und schlaf in Frieden.
Unsere liebe Tante

ERNA  
ECKMANN
* 1.3.1928  
 im Gebiet Odessa

† 10.2.2016 
 in Simmern

In tiefer Trauer: 
Nichte Helena mit Familie.
Herzlichen Dank allen Verwandten 
und Bekannten für die herzliche An-
teilnahme.

Der letzte Abschied von einem geliebten Menschen 
ist der Moment, in dem wir ergri�en stille stehen 
und so arm an Worten des Trostes sind.
Möge die Erinnerung an alles gemeinsame Schöne 
helfen, die Trauer zu überwinden.
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Wir trauern um unseren lieben Vater, 
Großvater, Urgroßvater und Schwie-
gervater

WILHELM 
FISCHER 
* 11.1.1921 in   
 Ho�nungstal/  
 Odessa (Ukraine)

† 10.2.2015 in  
 Schwäbisch 
 Gmünd

In Liebe und Dankbarkeit: deine Söhne 
Wilhelm, Walter, Harry und Viktor mit 
Familien.

Eine Mutter noch zu haben,
ist die größte Seligkeit.

Eine Mutter zu begraben,
ist das schwerste Herzeleid.

Ganz still und ohne ein Wort
Gingst du von deinem Leben fort.

Weinet nicht, ich hab es überwunden,
bin befreit von meiner Qual.

Doch lasset mich in stillen Stunden
bei euch sein so manches Mal.

LEOKADIA 
SCHNEIDER
geb. Pfa�

* 27.9.1924 in 
 Halbstadt/Odessa

† 8.2.2016 in  
 Augsburg

In stillem Gedenken: deine Söhne  
Oskar, Peter und Viktor mit Familien. 

 
PETER  
UNGEMACH
* 31.5.1933 in   
 Josefsthal/Odessa

† 21.11.2015 in   
 Mannheim- 
 Friedrichsfeld

Menschen kommen
und Menschen gehen.
Doch einige von ihnen 

hinterlassen tiefe Spuren.
Spuren in unseren Herzen.

So wie Peter Ungemach.

Seit 1.12.1984 war er ein aktives Mit-
glied der Landsmannscha� der Deut-
schen aus Russland in der Ortsgruppe 
Mannheim-Ludwigshafen-Frankenthal 
und Umgebung. Für seinen Fleiß und 
unermüdlichen Einsatz wurde Peter 
mit den Ehrennadeln (Bronze, Silber 
und Gold) ausgezeichnet. Diese Ehrun-
gen waren als Dank und Anerkennung 
für langjährige Treue Mitgliedscha�, 
für herausragendes Engagement bei 
der ehrenamtlichen Arbeit unserer 
Ortsgruppe.

Wir werden ihn stets so in Erinnerung 
behalten, wie wir ihn kennenlernen 
dur�en: immer freundlich, immer 
hilfsbereit. Der Verlust macht uns be-
wusst, wie vergänglich alles Leben ist. 
Doch die Seele lebt fort.

In ehrendem Gedenken: der gesamte 
Vorstand der Ortsgruppe Mannheim, 
Ludwigshafen, Frankenthal und Um-
gebung.

Zum Gedenken an

LYDIA  
GÄRTNER
geb. Wagner

* 30.12.1931 in   
 Schönfeld/Odessa

† 7.3.2015 in  
 Lehrte/Hannover

Die liebe Frau und Mutter ist nicht mehr, 
das Vorbild unseres Lebens.

Wir gehen traurig hin und her
und suchen sie vergebens.

Nun ruhe san� und schlaf in Frieden,
hab tausend Dank für deine Mühe.

Wenn du auch bist von uns geschieden,
in unseren Herzen stirbst du nie. 

In tiefer Trauer nahmen wir Abschied 
von meiner lieben Frau, unserer Mut-
ter, Schwiegermutter, Oma und Uroma.

In Liebe und Dankbarkeit: dein 
Ehemann Johannes, die Söhne Viktor 
und Eduard mit Familien, die Töchter 
Maria und Ida mit Familien. 

Ein Lebenskreis hat sich geschlossen.

Tief betro�en nahmen wir Abschied 
von

MARIA 
WAGNER
Geb. Ma�enbeier

* 19.3.1921 in   
 Kleinliebental/ 
 Odessa

† 23.11.2015 in   
 Bielefeld

O Herr, gib ihr die ewige Ruhe
Und das ewige Licht leuchte ihr.
Herr, lass sie ruhen in Frieden!

Amen.
In stiller Trauer: 
Deine Töchter, Schwiegerkinder, Enkel 
und Urenkel

Wir danken allen Verwandten und Be-
kannten für die Herzliche Anteilnahme

Wie wenn das Leben wär nichts andres 
als das Verbrennen eines Lichts! 
Verloren geht kein einzig Teilchen, 
jedoch wir selber gehn ins Nichts! 
Denn was wir Leib und Seele nennen, 
so fest in eins gestaltet kaum, 
es löst sich auf in tausend Teilchen 
und wimmelt durch den öden Raum. 
Es waltet stets dasselbe Leben, 
Natur geht ihren ewgen Lauf; 
in tausend neu erscha�nen Wesen, 
stehn diese tausend Teilchen auf. 
Das Wesen aber ist verloren, 
das nur durch diesen Bund bestand, 
wenn nicht der Zufall die verstaubten 
aufs Neue zu einem Sein verband. 

�eodor Storm
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1954, Gesamtübersicht über das Russlanddeutschtum
1955, Geschichte, Kultur, Wolgagebiet
1956, Odessa, Geschichte, Kultur u.a.
1957, Saporoshje, Großliebenthal u.a.
1958, Dnjepropetrowsk, Kronau, Orloff u.a.
1959, Sibirien, Mittelasien, Wolhynien u.a.
1960, Krim, großes Auswanderungsverzeichnis u.a.
1961, Kaukasus, Wirtschaft, Kultur u.a.
1962, Wolhynien, städtisches Deutschtum u.a.
1963, Russlanddeutsche in Übersee
1964, Sibirien, Wolga, Kirchen, Schulen u.a.
1965, Heutige Lage, Schrifttum, Volkstum
1966, Aussiedlung und die Vertreibung
1967/68, Hof und Haus, Kultur

(Preis, je Heimatbuch 8,– Euro)

1969-72, Joseph Schnurr, 
„Die Kirchen und das religiöse Leben der Rußlanddeutschen“,
 Katholischer Teil .............................................23,– Euro
 Evangelischer Teil ...........................................19,– Euro
1973-81, Hungersnot, Deportation u.a. ......................11,– Euro
1982-84, mit Karte der ASSR der Wolgadeutschen ....12,– Euro

1985-89, Geschichte, Literatur, Aktuelles
1990/91, Krieg und Frieden, Rückkehr
1992-94, Deportation, Ausreise, 284 S.
1995/96, Heimat Deutschland, Trudarmee, 336 S.
1997/98, Deportation, Jugenderinnerungen, 340 S.
2000, I. Teil, Geschichte der Volksgruppe, Heimat
2000, II. Teil, Geschichte der Volksgruppe, Heimat
Heimatbuch 2001/02, 60 Jahre Vertreibung
Sonderband „Von der Autonomiegründung zur Verbannung 
und Entrechtung“, A. Eisfeld (Herausgeber), 292 S.
HEIMATBUCH 2003, 2004, 2005, 2006, 2007/08, 2014

(Preis, je Heimatbuch 10,– Euro)

V. Aul, „Das Manifest der Zarin“ ..................................7,– Euro
Dr. E. Biedlingmaier, „Ahnenbuch von Katharinenfeld in 
Georgien Kaukasus, Chronik der Familien“, 
Sonderpreis: ................................................................60,– Euro
Bosch/Lingor, „Entstehung, Entwicklung und Auflösung der 
deutschen Kolonien am Schwarzen Meer“ ....................7,– Euro
N. Däs, „Alle Spuren sind verweht. Rußlanddeutsche Frauen in 
der Verbannung“ .........................................................10,– Euro
N. Däs, „Der Schlittschuhclown“ ..................................8,– Euro
N. Däs, „Laßt die Jugend sprechen“ ..............................5,– Euro
N. Däs, „Rußlanddeutsche Pioniere im Urwald“ ............ 9,– Euro
„Nelly Däs – Chronistin
der Deutschen aus Russland“ ....................................12,– Euro
Nelly Däs, „Kochbuch
der Deutschen aus Russland“ ......................................10,– Euro

„Die Deutschen im Prikamje. XX. Jahrhundert“,
 drei Bände ..................................................................29,– Euro
F. Dortmann, „Olga von der Wolga“, 
Lieder im Volkston ......................................................12,– Euro
I. Fleischhauer, „Die Deutschen im Zarenreich“ ........30,– Euro
H. Gehann, „Schwänke und Scherzlieder“ ...................6,– Euro
O. Geilfuß, „Für alle Kinder“, Kinderlieder ..................5,– Euro
O. Geilfuß, „Klaviersonate“ ..........................................6,– Euro
V. Harsch, „Aus der Lebensbeichte meiner Mutter“ .....4,– Euro
V. Heinz, „In der Sackgasse“ .......................................13,– Euro
W. Hermann, „Das fremde Land in dir“ ......................7,– Euro
E. Imherr, „Verschollene Heimat an der Wolga“ .........10,– Euro
J. und H. Kampen, „Heimat und Diaspora“,
Geschichte der Landsmannschaft .................................8,– Euro
R. Keil, „Rußland-Deutsche Autoren, 1964-1990“ .......7,– Euro
W. Mangold, „Rußlanddeutsche Literatur“ ..................7,– Euro
I. Melcher, „Kurze Prosa“ .............................................3,– Euro
G. Orthmann, „Otto Flath, Leben und Werk“ ..............5,– Euro
B. Pinkus, I. Fleischhauer, 
„Die Deutschen in der Sowjetunion“ ..........................30,– Euro
Rosalia Prozel, „Weißer Tee“ ........................................5,– Euro
J. Schnurr, „Aus Küche und Keller“ ..............................2,– Euro
M. Schumm, „Sketche und Kurzgeschichten“ ..............3,– Euro

Nelly Däs, „Emilie, Herrin auf Christiansfeld“ 

I. Walker, „Fatma“ – eine historische Lebensgeschichte 
aus dem Kaukasus .......................................................10,– Euro
J. Warkentin, 
„Geschichte der rußlanddeutschen Literatur“ ...............8,– Euro
D. Weigum, „Damals auf der Krim“ .............................6,– Euro
Liederbuch, „Deutsche Volkslieder aus Russland“ .....10,– Euro
CD Nr. 1, „Bei uns, ihr Leit, ist Hochzeit heit“ ...........10,– Euro
CD Nr. 2, „Ai, ai, was ist die Welt so schön“ ...............10,– Euro
CD Nr. 3, „Tanz mit mir, Mädchen von der Wolga. 
Deutsche Volkslieder aus Russland“ ............................10,– Euro

Bestellungen bitte an:
landsmannschaft
der deutschen aus russland e.v.
raitelsbergstr. 49, 70188 stuttgart
telefon: 0711-1665922
e-Mail:  versand@lmdr.de

heIMAtBücher

WeItere lIterAtur
gedIchte

J. Warkentin, „Rußlanddeutsche Berlin-Sonette“ ..........5,– Euro
W. Mangold, „Rund um das Leben“ .............................7,– Euro
Nelly Wacker, „Es eilen die Tage“ .................................7,– Euro
A. Brettmann, „Stimmen des Herzens“ ......................10,– Euro

BestelleN sIe ONlINe:
shOp.lMdr.de

Jetzt vorbestellen
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Landsmannschaft der  
Deutschen aus Russland e.V. 
Bundesgeschäftsstelle

Raitelsbergstr. 49
70188 Stuttgart

Tel.: 0711-16659-0
Fax: 0711-2864413
E-Mail: Kontakt@LmDR.de

Bankverbindung: Volksbank Stuttgart eG 
IBAN: DE91 6009 0100 0214 7580 01, BIC: VOBADESS

LASTSCHRIFTVERFAHREN (BANKEINZUG)  
UND DIGITALE RECHNUNGEN 
Der Einzug von Mitgliedsbeiträgen mittels Lastschri� ist nicht 
nur für die Mitglieder bequem, sondern auch wesentlich e�ek-
tiver und kostengünstiger in der Abwicklung. 

Wir bitte unsere Mitglieder, uns eine Einzugsermächtigung 
zu erteilen.

Eine weitere Kostenersparnis kann darin bestehen, die Bei-
tragsrechnungen in digitaler Form per Email zu versen-
den. Dazu braucht die Bundesgeschä�sstelle die aktuellen 
Email-Adressen unserer Mitglieder. 
Wir bitten um aktive Unterstützung!

BESONDERE AUFMERKSAMKEIT
Schenken Sie Ihren Freunden und Verwandten mit einer 
Glückwunschanzeige in „Volk auf dem Weg“ eine besondere 
Aufmerksamkeit! 

Bilder und Texte schicken Sie bitte an:

Anzeigen@LmDR.de
oder an die

Landsmannscha� der Deutschen aus Russland e. V.
Raitelsbergstraße 49, 70188 Stuttgart

Redaktionsschluss für die April-Ausgabe von 
„Volk auf dem Weg“ ist der 17. März 2016.

MBE - Migrations beratung:  
Beratung und Begleitung von Neuzu-
gewanderten – im Alter ab 27 Jahren 
mit einem dauerha�en Aufenthalt in 
Deutschland – vor, während und nach 
einem Integrationskurs.
Dresden: Tel.: 0351-3114127
Hannover: Tel.: 0511-3748466
Karlsruhe: Tel.: 0721-89338385
München: Tel.: 089-44141905 und 089-59068688
Neustadt/ 
Weinstraße:  Tel.: 06321-9375273
Regensburg: Tel.: 0941-59983880
Stuttgart:  Tel.: 0711-16659-19 und -21

Migrationsberatung
für erwachsene Zuwanderer

BEITRITTSERKLÄRUNG
Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zur Landsmannscha� der Deutschen aus Russland e. V.
Der Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich 30 € in den alten und 27 € in den neuen Bundes ländern. Spätaussiedler zahlen 15 € in den 
ersten drei Jahren ihres Aufenthaltes in Deutschland.
Die Vereinszeitschri� „Volk auf dem Weg“ ist im Mitgliedsbeitrag enthalten und wird mir als Mitglied unaufgefordert und ohne 
weitere Kosten zugestellt. 
Die Beendigung der Mitgliedscha� erfolgt schri�lich zum Ende eines Kalenderjahres. Eine Kündigungsfrist von mindestens drei 
Monaten ist einzuhalten. In anderen Fällen verlängert sich die Mitgliedscha� um ein weiteres Kalenderjahr.

Name, Vorname Geburtsdatum Einreisedatum

Anschri�

E-Mail / Telefon Datum, Ort Unterschri�

SEPA-LASTSCHRIFTMANDAT      
Hiermit ermächtige ich die Landsmannscha� der Deutschen aus Russland e.V.  
widerru�ich, den Mitgliedsbeitrag mittels Lastschri� (Einzugsau�rag) von meinem Konto einzuziehen. Zugleich weise ich 
mein Kreditinstitut an, die von der Landsmannscha� der Deutschen aus Russland e. V. auf mein Konto gezogenen Lastschri�en 
einzulösen. 
Der reguläre Beitragseinzug erfolgt jährlich am 14. Januar oder am darauf folgenden Bank arbeitstag.
Unsere Gläubiger-Identi�kationsnummer lautet DE 54 ZZZ 000 012 607 73.
Ihre Mandatsreferenz (= Mitgliedsnummer) wird Ihnen nach Beitritt mitgeteilt.
Kontoinhaber/Zahlungsp�ichtiger (Name, Vorname) Kreditinstitut BIC

IBAN Datum, Ort Unterschri�

bin bereits Mitglied
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DIE KARWOCHE UND OSTERN
RELIGIÖSES UND ANDERES BRAUCHTUM 

Der Palmsonntag ist das Gedenken an den 
Einzug Christi in Jerusalem am Sonntag 
vor seinem Leiden. Die Palmzweige haben 
den Sinn der Verehrung und des Lobprei-
ses. Wo keine Palmzweige gedeihen, wer-
den Ästchen anderer Bäume und Blumen 
verwendet. Es ist ein alter Menschheits-
glaube an den Zweigsegen, der in der auf-
kommenden Lebenskra� der Natur das 
heilige Geheimnis des wiedererwachen-
den Lebens sieht. Die Kirche spricht ihren 
Segen darüber, und die Gläubigen bewah-
ren die geweihten Zweige in ihren Häu-
sern. Die molligen Kätzchen der geweih-
ten Bachweide schützen das Haus gegen 
Krankheiten.

Am Mittwoch in der Karwoche soll sich 
Judas an einer Weinrebe erhängt haben; 
darum sei es nicht ratsam, an diesem Tage 
die Reben zu beschneiden.

Am Gründonnerstag erlischt in der Mette 
das Licht der Kerzen, was auf den Sinn 
dieser Tage hinweist. In diesen Tagen ge-
nießt man zur Förderung der Gesund-
heit und Kra� des Körpers das erste grüne 
Gemüse des Jahres. Man leitet das Wort 
„grün“ auch von „grunnen“ ab, das heißt 
weinen, was an die Todesangststunde er-
innern will.

Am Karfreitag ist unser Heiland Jesus 
Christus ins Grab gelegt worden. Darum 
darf an diesem Tag die Erde nicht gegra-
ben und gep�ügt werden. Es ist ein Zart-
gefühl, wenn am Karfreitag Hammer und 
Nägel nicht benützt werden. Von Grün-
donnerstagmittag bis Karsamstag früh 
gehen zu den Gebetsläutzeiten am Mor-
gen, Mittag und Abend die Ratschenbu-
ben durch die Straßen, lärmen mit ihren 
Klappern und singen: Wir ratschen, wir 
ratschen zum Englischen Gruß, / den 
jeder Christ beten muss. Dieses Ratschen 

steht in Zusammenhang mit dem frühe-
ren Lärmzauber.

Am Karsamstag werden diese Buben, die 
auch in der Kirche am heiligen Grab Tag 
und Nacht abwechselnd Wache halten, 
von unseren Hausfrauen belohnt, haupt-
sächlich mit gefärbten Eiern. Kirchliche 
Symbolgestaltung und volkstümliches 
Brauchtum haben gemeinsam die Weihe 
des Feuers hervorgerufen. Am Karsams-
tag in der Frühe brennen in der Kirche 
keine Kerzen, alles ist tot. Daher wird 
Feuerweihe veranstaltet. Aus einem Stein 
schlägt man Funken. Mit dieser Flamme 
werden alle Kerzen angezündet und auch 
das „ewige Licht“. Das Volk glaubt, dass im 
Funken, der geheimnisvoll aus dem toten 

Stein springt, eine besondere Weihe ent-
halten ist.
Deshalb nehmen manche Familienmit-
glieder einen brennenden Scheit Holz aus 
diesem geweihten Feuer mit nach Hause, 
schüren den Herd an und kochen darüber 
das Ostermahl. So manche bringen das ge-
weihte Holz unter den First des Hauses als 
Schutz gegen das Feuer der Blitze.
Am Karsamstagnachmittag strömen Töch-
ter und Mägde der nächstliegenden Ka-
pelle oder Kirche zu und tragen Körbe voll 
mit köstlichen Osterspeisen; die Körbe 
werden im Gang der Kirche in zwei Reihe 
aufgestellt. Der Pfarrer kommt und streut 
den Segen der Kirche mit Worten und 
Weihbrunn über die Speisen. Es ist ein 
schöner, sinnvoller Brauch, weil die Men-
schen nach vierzigtägigem Fasten zuerst 
auf Segen und Gnade bedacht sind.

Auferstehung: Am späten Nachmittag ist 
es noch immer dunkel in der Kirche, in 
den Herzen der Gläubigen vor dem heili-
gen Grab aber herrscht helle Freude. Der 
Priester erhebt den mystischen Leib Jesu 
Christi und singt dreimal das Alleluja. 
Jedes Mal in einem höheren Tone. Dann 
stimmt er das freudige Lied an: „Der Hei-
land ist erstanden“, die Statue des Aufer-
standenen wird sichtbar, und mit Begeis-
terung fällt das ganze Volk mit erhabenem 
Gesang ein: Befreit von Todesbanden, / 
der als das wahre Osterlamm / für mich 
den Tod zu leiden kam, / Alleluja! 
In feierlicher Prozession mit dem Allerhei-
ligsten schreiten die Andächtigen aus der 
Kirche. Dort schaltet sich Glockenklang, 
Flintendonner und Musik in das freuden-
reiche Lied ein, und die Volksseele jubelt 
begeistert mit: „Nun ist der Mensch geret-
tet / und Satan angekettet! Alleluja!“ 

(gekürzt aus VadW 3/1959) 




